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Preußen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
J. Kammer. 73. Sitzung vom 24. Novbr. 
Die Sitzung wird 10%, Uhr eröffnet. 
Am Miniſtertiſche: Graf Brandenburg, v. La⸗ 
denberg, v. Rabe. ; 
Präſident theilt mit, daß nach einer Mittheilung 
des Herrn Kriegsminiſters der heutigen Sitzung Herr 
v. Griesheim als ſein Vertreter fungiren werde. 
Der Abg. Miel ing erhält den nachgeſuchten Urlaub. 
Vor Beginn der Berathung theilt der Präſident 
noch mit, daß die Abgeordneten Graf Dönhof und 
v. Zurmühlen, v. Brünneck und v. Zander ſich 
über die verſchiedenen von ihnen eingebrachten Amen⸗ 
dements geeinigt und unter Zurückziehung derſelben das 


nachfolgende gemeinſchaftlich vorlegen: 
An die Stelle des Artikels 63 Alinea 1 und 2 des 
Vorſchlages des Centralausſchuſſes Folgendes zu ſetzen: 
„Die Letzteren werden in direkter Wahl von den⸗ 
jenigen dreißigjährigen urwählern ($ 67) gewählt, 
welche in ihrem Wahlbezirke die höchſten direkten 
Staatsſteuern zahlen. — Die Wahlbezirke werden 
nach Maßgabe der Bevölkerung abgegrenzt. In 
idem Wahlbezirke bilden die höchſtbeſteuerten Ur⸗ 
wäbler in 50 tacer Zahl der zu wählenden Abgeordı 
neten den Wahlkörper. Dag Nexere beſtimmt das 
Wahlseſetz.“ A E 
Das Amendement wird unterſtützt und man geht 
zur Tagesordnung: der Foriſetzung der Berathung 
über Tit. V. der Verfaſſung über, 
v. Reibnitz erklärt ſich mit den Anſichten des Abg. 
v. Auerswald (geſtr. Sitzung) einverſtanden. 
v. Tepper für das Amendement Wachler, indem 
er fein Unter⸗Amendement zurückzieht. 
Milde erklärt ſich für das Amendement Kisker und 
alt das Grundeigenthum keineswegs für die Garantie 
einer konſervativen Geſinnung, mehr als das würde 
der Beſitz von Staatsſchuldſcheinen es ſein. Wird 
jener Maßſtab des Grundeigenthums fir die Wahl⸗ 
berechtigung angenommen, ſo werden die Induſtrie, 
alle Intelligenz der Städte und die Beamten ausge 


loſſen. 2 
W erklärt ſich prinzipaliter für den Antrag 
Dönhof, eventualiter für den kombinirten Antrag 


zuhol⸗Brünneck und Genoſſen. f 
Dane legt dar, daß wenn man das Amen⸗ 


dement Dönhof annehme, ſo würden für 180 Abge⸗ 
ordnete 9000 Wähler vorhanden ſein, unter welchen 
nur diejenigen, die 48 Rthl. Klaſſenſteuer zahlen, be⸗ 
griffen find, während fein Vorſchlag die mit inbegreife, 
welche 24 Rihl. Steuer zahlen. Dadurch werde das 
Zweikammerſyſtem leiden, man werde durch Annahme 
des Amendements Dönhof das Anſehen der erſten 
Kammer ſchwächen. 5 

v. nd berichtigt den Vorredner. 

Hermann verzichtet auf das Wort. 

Denzin ſpricht für fein Amendement. 

Antrag auf Schluß der Debatte, Rilter fpricht 
dagegen, weil noch nicht die Frage beſprochen, ob die 
Krone keinen Antheil an der Bildung der erſten Kam⸗ 
pe haben ſolle? — Es find noch 9 Redner. Der 

Schluß wird angenommen. 

. Baumſtark: In den Abtheilungen 
hat ſich eine große Anzahl für das Prinzip der Ver⸗ 
faſſung * und der Centralausſchuß ſchlägt 

in großer Mehrheit dies Prinzip der Kammer vor, 
Die Kammer bat debattirt und es iſt ſo, als habe 
der Central ⸗Ausſchuß gar nicht exiſtirt. Es iſt 
dies keine erfruliche Erſcheinung für den Me: 
ferenten des Central-Ausſchuſſes. Wir werden jetzt 
die Lebensfrage der erſten Kammer zu entſcheiden 
"Yaben, jetzt wo die Verfaſſung einem ſtark gerupften 
Zbavogei gleicht. Ich bitte Sie dringend, meine Her⸗ 
ten, alle ſonſt zwiſchen uns vorgekommenen Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe bei Seite zu laſſen und nur die Sache ſelbſt 
im Auge zu behalten. (Beifall.) — Wenn man 
die Amenbements ins Auge faßt, fo ſcheint es 
nicht, daß eine große Maſorität für dieselben ſich fin 
den wied eine Maſorität, die aus eines Jeden inne⸗ 
reg Pervorgepen, als die wahre zu bezeich⸗ 
nen if. 5 * Amendements muß ich leider in 9 ver⸗ 
ſchiedene ategorien Dringen 1) Erblichkeit der Kor⸗ 
porationd: Vertretung ( kahl, Keltſch und Trieſt), 2 
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Kammer aus Prinzen, Standesherren und direkten Abg. v. Manteuffel enthält ſich der Abſtimmung. 
Wahlen (Zander); 3) Kammer aus Prinzen, vom Von 145 Abgeordneten ſtimmen 40 für, 105 gegen 
Könige Ernannten und aus Wahlen (Brauns, Rit⸗ den Antrag des Abg. Stahl; derſelbe iſt alſo abs 
ter); 4) Wahlkammer aus direkten Wahlen mit Prinz gelehnt. - 
zen (Dönhof, Kisker); 5) Wahlkammer aus indirek⸗ Der Antrag des Abgeordneten v. Keltſch wird faſt 
ten Wahlen mit Prinzen (Wachler, Denzin); 6) einſtimmig abgelehnt. 
Wahlkammer, ½ direkt, 7, indirekt gewählt, mit Abg. Ritter: 

Prinzen (Itzenplitz); 7) Wahlkammer aus Kreisvertre⸗ Die hohe Kammer wolle beſchließen, anſtatt der Art. 02 
tern (Rub); 8) Syſtem des Central⸗Ausſchuſſes (du und 63 folgende beiden Artikel anzunehmen: Artikel 62. 


Vignau) und 9) Proviforium (Wachler, v. Witzleben.) e u 1 te 155 1805 Lehe ee aa 
75 W fr a auf die einzelnen | baben; 2) aus 240 berufenen Mitgliedern. Artikel 63. 
mendeme » 


Er ſpricht ſich gegen die Von dieſen 240 zu berufenden Mitgliedern wird der dritte 
Pairie durch königliche Ernennung aus und gegen den 


Ten ven der Krone ans 1 ernannt aus dem 
Sat, Handel und Induftrie zu Mitgipfelpunkten der e ee Seöufellieh, Da an. 
Pairie zu machen, was immer nur eine Konzeſſion an dern zwei Drittheile werden durch die Höchſtbeſteuerten 
eine Partei ſein werde. Eben ſo fehle uns eine gewählt. f 
Staatskirche und reich dotirte Biſchöfe, wenn dieſe, Ueder den Unter⸗Antrag des Abg. v. Bernuth, 
wie in England, im Oberhauſe ſitzen ſollten. Die betreffend die Aufnahme der Zahl 100 ſtatt der Zahl 
Univerſitäten werden wiſſen, daß ihr Platz nicht in 30 in dem Antrage der Abgeordneten v. Dönhoff 
der Pairskammer iſt. Es giebt kaum noch Etwas, und Genoſſen findet namentliche Abſtimmung ſtatt. 
was nicht in die Pairskammer kommen ſoll, aber eine Dieſelbe ergiebt von 142 Anweſenden 64 Stimmen 
gemiſchte Pairie, die keinen politiſchen und keinen na- für, 78 gegen den Antrag des Abg. v. Bernuth 
tionalen Boden hat, iſt unmöglich, weil das Volk Sollte alſo der Antrag der Abgeordneten v. Dönhoff 
n Vertrauen vozu hat. Referent erklärt ſich gegen und Genoſſen angenommen werden, ſo wird die Zahl 
die Kategorien ad 2—6; ad 7 bemerkt er, daß er 50 darin deibehalten. - „ 
principaliter für Kreisvertretung ſei, in welcher mehr. Ueber den Antrag des Abg. Dönhoff und Ge: 
als in der Provinzialvertretung ein hiſtoriſches, ſtabi⸗ noſſen ſindet ebenfalls namentliche Abſtimmung ſtatt. 
les und nationales Spftem der Vertretung zu finden Für denſelden unter Anderen: v. Gerlach, Grein, von 
ſei. Das Proviſorium hält er nicht für nöthig, und Guſtedt, Heffter, v. Jordan, v. Itzenplitz, v. Katte, 
ſchließt ſich hier dem Amendement Tamnau an: v. Keltſch, Lange, zur Mühlen, v. Reibnitz, v. Rietz, 
„Gehen Sie, meine Herren, jetzt nachdem der v. Saucken (Tufhainen), Stahl, Stünzner, v. "Seid: 
Referent feine ſchwere Pflicht erfüllt hat, mit litz, v. Witzleben, Graf Vork, v. Zander, v. Auers⸗ 
friſchem Muthe an die Arbeit der Abſtim⸗ wald, Graf Arnim, Bötticher, Brüggemann, v. Be⸗ 
nung.“ (Beifall.) 8 i low, v. Ganig, Di Dio. - 
Der Finanzminiſter v. Nabe iſt inzwiſchen ein⸗ Gegen denſelben ſtimmen unter Anderen: Grützma⸗ 
getreten. n e cher, Heine, Helldorf, Herrmann, Hompeſch, Kisker, 
Nach einer längeren Berathung über die Frageſtel⸗ Knoblauch, Kühne, Kuh, Kupfer, v. Kries, v. Laden⸗ 
| 


lung wird ein Antrag des Abg. Burmeifter auf berg, Livonius, Mätzke, v. Manteuffel, Menzel, Mit: 
namentliche Abſtimmung über alle Anträge verleſen, de, Möwes, Martins, v. Olfers, v. Oppen, Pinder, 
aber nicht unterſtützt. v. Rath, v. Rönne, Schmückert, Sperling, Tamnau, 
Anträge. auf namentliche Abſtimmung über die An⸗ Trieſt, v. Vincke, Wodiezka, Wulffsheim, v. Ammon, 
träge der Abgeordneten Stahl, Denzin, Wachler, von Freiherr v. Arnim, Graf Brandenburg, v. Baſſewitz, 
Dönhoff, Kisker, v. Bernuth werden unterftügt, v. Bianco, Camphauſen, Dahlmann, v. Daniels, 
Die Zahl der zur erſten Kammer gewählten Mit⸗ Dieterici. 

glieder oll die Zahl 180 nicht überſtegen, wird mit Von 142 Anweſenden ſtimmten 59 für 
großer Majorität angenommen. | denſelben. Der Antrag ift alfo abgelehnt. 
Der Unters Antrag des Abgeordneten Trieſt wird] Auch über den Antrag des Abg. Kisker findet na⸗ 

abgelehnt; der Unter⸗Antrag des Abgeordneten Brüg⸗ mentliche Abſtimmung ſtatt. 
gemann ebenfalls. Gegen denſelben ſtimmten unter Anderen: Fiſcher, 
Die entſchiedene Majorität beschließt, daß Nr. 3 im] v. Franzius, Graf Fürſtenberg, v. Gerlach, Gierke, 
Stahlſchen Antrage, falls dieſer angenommen wird, Grein, Heffter, Jakobs, Graf Izenplitz, v. Katte, 
wegbleiben ſoll. Kühne, Kuh, Kupfer, v. Kries, v. Ladenberg, Mätzke, 
2 N 5 v. Manteuffel, Martins, Matthie, Menzel, zur Müh⸗ 
König in erblicer. Weise ernennt. Sie wüſſen ein fabrik len, Nieſch, v. Olfers, inder, Graf Plldier, v. Nabe, 
ches Einkommen aus Landbeſitz von mindeſtens 8000 Atir. v. Reibnitz, Ritter, Sägert, v. Sanden, v. Scha⸗ 
haben. per, v. Schleinitz, Schlieffen, Schmückert, Graf 
Ueber den Übrigen Theil des Antrages des Abgeord⸗J Schulenburg, Stahl, von Strachwitz, Stanz⸗ 
neten Stahl findet namentliche Abſtimmung ſtatt. ner, Trieſt, du Vignau (Thorn), Wachler, v. Wulffen, 
Gegen denſelben ſtimmen u. A.: Camphauſen, Carl, Graf Pork, v. Zander, Graf Alvensleben, Graf und 
Dahlmann, Dannenderger, Denzin, Di Dio, v. Din; Freiherr von Arnim, v. Bet)mann⸗Hollweg, Bötticher, 
Borntmann, Graf v. Brandenburg, Brüggemann, 


hoff, Delius, Emunds, Fiſcher, v. Franzius, Fre 
Gierke, Goltdammer, v. Jordan, Heffter, a Burmeiſtlr, Camphauſen, Dahlmann, di Dio, Graf 
Dönhoff. 


Herrmann, v. Kathen, v. Keltſch, Kisker, Kühr ö 
Kupfer, v. 9 5 b. 9 1 gr ee Für denſelben ſtimmen unter Anderen: Grützmacher, 
Mätzke, Menzel, Milde, v. Münchhauſen, Möwes, Graf Helldorſ, Graf Hompeſch, v. orm, 
Martins, zur Mühlen, v. Olfers, v. Oppen, Pinder, Scheller, v. Vincke, v. Below, Böcking, Colsmann, 
Ben v. Bas v. Bene, Rönne, v. Schleinitz, Emunds. 

mückert, Schulze, Tamnau, Du Vignau (Thorn), N : 
v. Vincke, v. Wittgenſtein, Wodiczka, Weh n 35 ae des Abg. Kisker. Derſelbe ift alſo ab⸗ 
vensleben, v. Ammon, v. Auerswald, i ie gelehnt. N 
herr v. Aim, Beer, Ha eng, b. Boge Bi Die Moforität‘ beſchließt, im Falle der Antrag des 
Brandenburg, Braun, Brauns, Brüggemann, von Abgeordneten Ba e werden ſollte, auch 
Brünneck, Burmeister, v. Bianco. Für denſelben ſtim⸗ folgenden Zelte) 11755 ea 2 dieſes Antenne eins 
5 unter 5 v. Kanitz, Colsman, Cottenet, 1 hen Je rwähſer haben einen Wahlmann 
v. Daniels, Graf Fürſtenberg, v. Gaffren, v. Gerlach, 0 Ben 
v. Guſtedt, v. Hertefeld, Geo Face Hülsmann, e ea des Abgeordneten Denzin 4 5 
Jakobs, Graf Itenplit, v. Katte, v. Limburg⸗Sip⸗ namentliche Adſtimmung ſtatt. 
rum, v. Olderg, Nitzſch, Ritter, v. Rietz, Sägert, Dafär ſtimmen u. A. Grütmacher, von Olberg, 
v. Schliefen, Graf Schwelnig, Stahl, v. Strachwie, Schmückert, Graf Schulendurg, Wiest, 

von Witzleben „Dieterici, Dönhoff. Dagegen 


tünzner, v. Seidlitz, Graf Schulenburg / rieſt, Uh⸗ a 
„ See ſtimmen u. A.: Uhden, v. Binde, von Wittgenſtein, 


den, Du Vignau (Erfurt), v. Witzleben, Graf York, 
„Zander, 2. ehen l Bötticher. Heſſter, Heine, Herrmann, Gr. v. Vork, Wulffsheim, 


83 gegen 


Eden ſo folgender Antrag des 


Von 142 Anweſenden fimmen 30 für, 112 gegen 


Waldow, 


v. Ammon, Hochberg 


3 


Freiherr v. Arnim, v. Below, Itzenplitz, v. Kempis, wahrt bat, 


Kisker, Bornemann, 
Kühne, 
burg, Brüggemann, v. Ladenberg, Livonius, Mäßke, 
v. Canitz, Dahlmann, v. Daniels, v. Manteuffel, 
Menzel, Milde, Di Dio, Frech, Graf Fürſtenberg, 
Nitzſch, v. Oppen, Pinder, Campbauſen, Gr. Pückler, 
v. Rabe, Ritter, v. Rönne, Sägert, v. Schaper, 
Schaller, Gr. Schlisffen, Stahl, Gr. Strachwitz, 
Tamnau. : e 

Von 141 Anweſenden ſtimmen 26 für, 115 gegen 
den Antrag des Abgeordneten Denzin. Derſelbe iſt 
alſo abgelehnt. 5 

Abg. v. Gerlach enthalt ſich der Abſtimmung über 
den Antrag des Abgeordneten Denzin. Ueber den An⸗ 
trag des Abgeordneten Wachler wird ebenfalls nament⸗ 
lich abgeſtimmt. Dafür ſtimmen u. A. Herrmann, 
Kisker, Kupfer, v. Kries, Livonius, Milde, Möwes, 
v. Rath, v. Rönne, Scheller, v. Tepper, du Vignau, 
(Thorn), v. Vincke, v. Bernuth, Böcking, Emunds, 
Frech, Grützmacher. Dagegen: Heffter, v. Hertefeld, 
Jakobs, v. Jordan, Gr. Itzenplitz, v. Katte, v. Keltſch, 
Kühne, Kuh, v. Ladenberg, Mätzke, v. Manteuffel, 
zur Mühlen, Nitzſch, v. Oppen, Pinder, Gr. Pückler, 
v. Rabe, Ritter, Sägert, v. Schaper, v. Schleinitz, 
Sperling, Stahl, Gr. Strachwitz, Stünzner, Trieſt, 
Uhden, du Vignau, (Erfurt), v. Witzleben, Wulffs⸗ 
heim, Gr. Vork, v. Zander, Gr. Alvensleben, Graf 
und Freiherr v. Arnim, v. Auerswald, Pötticher, 
Graf Brandenburg, Burmeiſter, v. Canitz, Dahl⸗ 
mann v. Daniels, Denzin, Dieterici, Di Dio, Gr. 
Dönhof, Fiſcher, v. Gerlach, Gierke, Grein, v. Guſtedt. 

Von 136 Anweſenden ſtimmen 38 für, 98 gegen 
den Antrag des Abg. Wachler. Derſelde iſt alſo ab⸗ 
gelehnt. 5 

Der Antrag des Abg. Tamnau: 

Die Kammer wolle beſchließen: 1) in dem 
zweiten Abſatz des von dem Central-Ausſchuß 
vorgeſchlagenen Art. 83 hinter deu Worten: 
„welche mit der höchſten Grundſtener belaſtet 
ſind“, einzuſchalten: das 30. Lebensjahr vollen: 
det, nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte 
in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkennt: 
niſſes verloren haben und ſeit wenigſteus einem 
Jahre preußiſche Staatsbürger ſind. 

wird angenommen, Eben ſo folgender Ans 

trag des Abg. Tamnau⸗ x 
2) dem Artikel 63 folgende trauſitoriſche Be⸗ 
ſtimmung hinzuzufügen: Sollte bis zur nächſten 
Wahl für die erſte Kammer das Geſetz über 
die anderweitige Ordnung der Gemeinden und 
Kreiſe noch nicht zur Ausführung gebracht ſein, 
ſo kommen bei der Wahl der ſpäterhin von den 
Kreis⸗Vertretern zu wählenden Mitglieder die⸗ 
fer Kammer (Art. 63), die Beſtimmungen des 
interimiſtiſchen Wahlgeſetzes für die erſte Kam: 
mer vom 6. Dezember 2838 in Anwendung. 
Die Legislaturperiode der nach dieſem Grund⸗ 
ſatz zuſammengeſetzten erſten Kammer wird anf 
zwei Jahre feſtgeſtellt. 
Die Faſſung des Ausſchuſſes wird jedoch mit dieſen 
Zuſätzen abgelehnt. 

Die Faſſung der zweiten Kammer und der Antrag 
des Abgeordneten Kuh werden ebenfalls abgelehnt. 

Nach Ablehnung eines Untrages des Abg. v. A m⸗ 
mon findet über folgenden Antrag des Abg. Mäbzke 
namentliche Abſtimmung ſtatt: 1828 

daß die Artikel 8 und 63 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 5. Dezember 2828 dahin abgeän⸗ 
dert werden: Die Bildung der erſten Kammer 
beſtimmt ein mit vorheriger Zuſtimmung der 
Kammern zu erlaſſendes beſonderes Geſetz, wel⸗ 
ches dann als ein Theil der Verfaſſungs⸗Urkunde 
gelten wird. Bis zum Erlaſſe dieſes Geſetzes 
verbleibt es bei dem interimiſtiſchen Wahlge⸗ 
ſetz vom 6. Dezember 1828. 

Von 138 Anweſenden ſtimmen 84 für, 51 gegen 
den Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. Matzke. Derſelbe 
iſt alſo angenommen. 

{ Schluß 4", Uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 


von Bernuth, Bötticher, 


II. Kammer, 60. @igung vom 24. Novbr. 


Präſident: Graf Schwerin. Am Minſſtertiſch: 
ehr. v. Manteuffel, Simons und Regierungs⸗ 
Kommiſſarius Schellwitz; ſpäter v. d. Heydt, Fehr. 
5. Schleinſtz. Da die Verſammlung nicht beſchluß⸗ 
fähig erſcheint, wird der Namens auftuf vorgenommen. 
Ein Schreſden des Präſidenten der erſten 
Kammer zeigt an, daß die 
betreffend die Beſtrafung der 


Kuh, Kupfer, von Kies, Graf Branden⸗ 
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Wehmer rechnet alle den Gutsherren bereits zu⸗ 
gemutheten und von ihnen ſchon gebrachten Opfer vor; 
er iſt prinzipiell nicht gegen das Geſetz, aber einzelne 
Beſtimmungen deſſelden hält er für gefährlich. 

v. Werdeck: Das Geſetz fordere allerdings Opfer, 
aber ſo weit das allgemeine Wohl es fordere, müſſen 
dieſelben auch gebracht werden. Er wolle einen kräf⸗ 
tigen, unabhängigen Bauernſtand, der Geſetz Entwurf 
wolle Befreiung des Bodens von allen Reallaſten, das 
ſei ganz gut, allein nicht genügend; der Geſetz Entwurf 
ſei einſeitig und habe ſtatt der Menſchen nur die Sa⸗ 
chen im Auge. Durch die unbedingte Annahme des 
Geſetzes würden den Kirchen und wohlthätigen Stif⸗ 
tungen große Verluſte erwachſen, und man nehme am 
Ende den Armen, um es den Reichen zu geben. In 
Betreff der kleineren Grunddbeſitzer werde er ſich jeder 
Maßregel anſchließen, welche, ſelbſt noch in höherem 
Grade, als der Geſetz-Entwurf es thut, geeignet ſel, 
ihnen eine Erleichterung, einen Vortheil zu gewähren. 
Das erfordere die Klugheit ebenſowohl als die Gerech⸗ 
tigkeit. Die Sache ſei ſehr ernſt, es gelte nicht ſo⸗ 
weht die politiſche Revolution zu ſchließen, als die ſo⸗ 
ziale zu verhüten. 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 

v. Kleiſt⸗-Retzow: Die Gerechtigkeit mache die 
Völker ſtark, während die Ungerechtigkeit fie ins Uns 
glück führe. Er bedauere, dem Miniſterium in dieſer 
Frage gegenübertteten zu müſſen. Man nahme durch 
dieſes Geſez den Pfarrern einen großen Theil ihrer 
Einnahmen, entziehe den wohlthätigen Anſtalten bedeu⸗ 
tende Einkünfte. Indem man durch den Geſetz Ent⸗ 
wurf einem Theile der Bevölkerung Vortheile gewähren 
wolle, füge man einem anderen Nachtheile zu. Die 
Geſetzgebung vom Jahre 1811 hätte eine angemeſſenere 
Entſchädigung als der vorliegende Geſetz⸗Entwurf feſt⸗ 
geſtellt. 

Miniſter v. Manteuffel: Die Geſetzgebung von 
1811 ſei auch angefeindet worden wegen der Ungerech⸗ 
tigkeit des Prinzips, das vorliegende Geſetz habe daf: 
ſelbe Schickſal. Was das Proletariat anbetreffe, fo 
glaube er, könne die Geſetzgebung nicht mehr thun, als 
durch Freiheit der Perſon und des Eigenthums dem 
Proletariat die Wege zur Erwerbung von Eigenthum 
zu öffnen. Die Regierung hoffe, Berechtigte wie Ver⸗ 
pflichtete würden ſpäter die Nothwendigkeit wie Zweck⸗ 
mäßigkeit des Geſetzes anerkennen. (Beifall.) 

Ein wiederholter Antrag auf Schluß wird ver⸗ 
worfen. 

Graf Renard. Das Geſetz ſei nicht eine Folge 
des Jahres 1848, es würde auch ohne die Ereigniffe 
jener Zeit haben erfaffen werden müſſen. 

v. Bismark⸗Schönhauſen. Bei der Berathung 
des Geſetzes zeige ſich wiederum wie nachtheilig es ſei, 
daß ein Inſtitut, wie das des Staats rathes, dei 
uns nicht mehr exiſtite. — Das Geſetz ſei zwar den 
8 Oberpräſidenten zur Begutachtung vorgelegt wor⸗ 
den, aber unter dieſen Oberpräſidenten haben ſich der 
Verfaſſer des Pro memoria und zwei Mitglieder des 
Pfuelſchen Miniſterſums befunden. Das ſeien keine 
unpartheiifhen Beurtheiler. — Im Miniſterium ver⸗ 
ſtänden in der Regel von 8 Miniſtern bei ſolchen Spe⸗ 
zialgeſetzen 7 nicht, worum es ſich eigentlich handle 
und der Miniſter, welcher vielleicht allein Etwas davon 
verſtehe, müſſe den 7 andern nachgeben, wenn er nicht 
mit dem ganzen Syſteme brechen wolle.. — Wenn 
man die Mützlichkeit über das Recht ſtelle, fo ſei man 
eben revolutionär. — Der Redner bezeichnet den Me 
gierungs-Kommiſſarius Schellwitz als den Berfaſſer 
des Geſetzes und tadelt heftig, daß man obſchon eine 
große Verſchiedenheit in den einzelnen Provinzen de⸗ 
ſtehe, doch ein Geſetz für alle Landestheile erlaſſe, nur 
das linke Rheinufer werde ausgenommen; — wenn 
irgend Jemand die Früchte des I ihres 1848 nicht 
vorenthalten werden dürften, fo ſeien dies die Bewoh⸗ 
ner des Rheinufers. 

Der Schluß der allgemeinen Diskuffion 
wird beliebt. 

Min. v. Manteuffel. Der Redner iſt auf das 
Innere der Geſetzfabtikation eingegangen. Er könne 
ihm zu ſeiner Beruhigung ſagen, daß das Fehlen 
eines Staatsraths ſchmerzlich gefühlt werde und 
daß Einleitungen zur Errichtung einer derarti⸗ 
gen Behörde getroffen würden. — Meine Herren, 
was den uns vorgeworfenen revolutionären 
Standpunkt betrifft, könnte ich auf das doch wirk⸗ 
lich jetzt nicht revolutionäre Defterreich vetweiſen. Ich 
will das aber nicht und bitte Sie, dieſe Angelegenheit 
auf gut preußiſch zu ordnen. (Beifall.) a N 

v. Patow (perſönliche Bemerkung). Der Redner 


Vorlage der Regierung, vor mir (v. Bismark) hat das von mir kontraſignirte 
Beſchädigung von Tele⸗ Pro memoria und meine Unparteilichkeit angegriffen, 


graphen-Anſtalten x, von der erſten Kammer an⸗ ich will deshalb hier die Motive jenes Pro memo ia 


genommen worden. 


kurz erörtern um mich gegen die gemachten Vorwürfe 


Die geſtern vertagte augemeine Diskuſſion zu vertheldigen. (Dee Präſident bedeutet den Redner, 


des Agrargeſetzes wird wieder 
Bauer (Stargardt) in längerer 
ſebz⸗Entwurf, deſſen einzelne Beſtimmungen er beleuch⸗ 


aufgenommen. daß er dies nicht geſtatten könne, worauf Herr v. 
Rede für den Ge⸗ Patow auf das Wort verzichtet.) 


Kette (als perſönliche Bemerkung). Er nehme mit 


set, nachdem er ſich und feine Partei gegen die von Freuden als Mitarbeiter an dem von dem Abgeordne⸗ 


x 


* — * x 
‚ Hülsmann, Jakobs, Graf und dem Grafen Arnim erhobenen Beſchuldigungen ders ten v. Bismark fo heftig angegriffenen Gefege, den 


auf ihn fallenden Theil der Verantwortlichkeit auf ſich. 
Das Jahr 1848 hade allerdings auch auf das 
Geſetz Einfluß geübt, aber das Jahr 1848 hade auf 
Alle und auf Alles Einfluß geübt, ohne daſſelbe würde 
man ſchwerlich hier berathen. (Lebhafter Beifall.) 
San tihe als Berichterſtatter rekapitulirt die 
ebatte. 
3 18 ſeinen Zug: den Gefeg-Entwurf 
en, 0 
gelen Disk uſſton u zurück und man geht zur ſpe⸗ 

Vice⸗Präſident Simfon übernimmt den 
Borfi tz. 

Der Juſtizminiſter Simons ſchlägt event. vor, die 
Frage wegen der Ausnahme des linken Rheinufers von 
dieſem Geſetze erſt ſpäter zu entſcheiden. 

Graf Schwerin tritt gegen das v. Wed llſche 
Amendement auf, welches ſich gegen die Ausnahme 
des linken Rheinufers erklärt und welches von einigen 
Rednern der Rechten vertheidigt wird. — Ee ſei mis 
niſterieller Abgeordneter und habe er ſich für die 
Politik eines Miniſteriums entſchieden, ſo gehe er auch 
mit demſelben in materiellen Fragen. 

v. Kleiſt⸗Retzow zur Geſchäftsordnung: der Herr 
Präſident nehme an der Diskuſſion Theil und führe 
auch das Präſidium, das gehe nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung nicht an. 

Vicepräſident Simſon: es ſtehe den Herren Abge⸗ 
ordneten, zu dieſe Sache in gehöriger Form zur Ent: 
ſcheidung zu bringen, die Geſchäftsordnung laſſe es zu, 
daß der Präſident das Präſidium abgebe und die Red⸗ 
nertribüne betrete. — Auf Gegenbemerkungen des Herrn 
v. Kleiſt wil Herr Simſon nicht eingehen und ſtellt 
Herrn v. Kleiſt frei, ſich in vorgeſchriebener Weiſe zu 
bdeſchweren. 

Graf Arnim. Er ſtimme nach ſeinem Gewiſ⸗ 
ſen, es handle ſich hier um die Wahrung des Rechts⸗ 
prinzips, nicht um materielle Intereſſen. — Es 
habe eine ſehr ernſte Zeit gegeben, da habe das Mi⸗ 
niſtetium ſeine Freunde nicht auf der Seite gefunden, 
auf der ſich der Hr. Graf Schwerin ſtelle. 

Vicepräſident Simſon erklärt, der Herr Graf 


— 


babe die Grenzen überſchritten, die inne zu hal⸗ 
ten jeder Redner verpflichtet ſei. 


Graf Schwerin. Er wünſche, daß die Kammer 
in der von Hen. v. Kleiſt angeregten Frage recht bald 
entſcheide. 

Der Titel des Geſetz Entwurfs wird beibehalten 
und die Sitzung 3% Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Montag den 26. Nov. 10 Uhr. 


Berlin, 24. Nov. Der heutige Staats Anzelger 
enthält das Privilegium wegen Ausgabe auf den 
Inhaber lautender Obligationen der Deichbau: Gefeltz 
ſchaft zur Melioration des Nieder⸗Oderbruchs im Be⸗ 
trage von 1,300,000 Rihlr. 

Se. Mijeftät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Kreishauptmann v. Thlelau auf Neudöbern in 
der Niederlauſitz den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, 
fo wie dem groß herzoglich heſſiſchen Kammerherrn und 
Territorlal⸗Kommiſſatius bei der Bundesfeſtung Mainz, 
Freiherrn v. Dalwigk, den St. Johanniterorden zu 
verleihen. 

(Der deutſche Verwaltungstath.] Von dem 
großherzoglich heſſiſchen Bevollmächtigten IM in der 
Sitzung des Verwaltungsrathes vom 13ten d. zur 
Anzeige gekommen, daß „in Gemäßheit des von dem 
Verwaltungsrathe bei dem Eintritt des Großherzog⸗ 
thums Heften in das Bündniß gefaßten Beſchluſſes 
vom 30. Auguſt d., die betheiligten Regierungen, na⸗ 
mentlich: beide Heſſen, Naſſau und Schaumburg⸗ 
Lippe, ſich verſtändigt haben, den kurheſſiſchen gehei⸗ 


men Legationsrath Dr. Sylveſter Jordan und den 


großherzoglich heſſiſchen Miniſterialrath Eigenbrodt 
zu Mitgliedern des proviſoriſchen Bundes⸗Schiedsge⸗ 
richts zu ernennen.“ Dem Präſidenten des proviſori⸗ 
ſchen Bundes Schiedsgerichts, Staatsminiſter von 
Düesderg, iſt dieſe Ernennung am 17. d. mit dem 
Erſuchen notifizirt worden, die ernannten neuen Wit⸗ 
glieder einzuberufen und in die Geſchäfte des proviſo⸗ 
tiſchen Bundes⸗Schledsgerichts einzuweiſen. 
(Staats⸗Anz.) 


(Militair⸗Wochenblatt.] Neuraehs, Maj. 7 
zuletzt im 4. Infanterie-Resiment geſtattet, die Uniform dies 
ſes Regiments mit den vorſchr. Abzeich. f. V. u tragen. 


v. Zweiffel, Hauptmann vom 
zum Major und Kommandeur des 
wehr⸗Regiments. K s 
fier- Regiment, zum etatsmäßigen Mein ei rane, Pr.e 
Lieutenant von demſelben Regiment, 20 ttmeiſter und 
Escadrons⸗Chef ernannt. v. Blog eme Pr.⸗ Lieutenant 
vom 8., ins 4 Küraſſter⸗Regiment Satan it v. Norden⸗ 
fight, Sekonde⸗Lieuten ant vom Inn. erie Regiment zum 
Pr. Lieutenant. v. Koep ode neffisier vom 1. Was. 
taillon 7. Regiments, zum SU ant ernannt, v. Hol⸗ 
leben, General⸗Lleuten 


3. Bataillons 30. Fund: 


t und 


0 ie mi 
„ als der Infanterie mit Penſton der erbetene 
Roscher bew 5 n Major und Komman⸗ 
deur det el, 90 ef 2 vor 828 aus 
i rl „Major un ver de 
te vom 3. Bataillons 31, Regiments, N aan 


2. Aufgebot# 
C. Berlin, 24, Novbr. [Tagesbericht.] 


Verhättmiß entbunden. . 
A. Z. 
Die Agitationen in den Eiſenbahnfragen ge⸗ 


20. Jafanterte⸗Vegiment, 
v. Werder, Rittmeister vom 4. Küraſ⸗ 


Kommandeur der 5. Divi⸗ 


r v. d. Hepdt find im Zunehmen. 
Auf 8 pe = die Aktionäre der nieder: 
ſchleſiſch⸗mäckiſchen Eiſendahn, auf der andern die der 
Köln⸗Aachener Eiſenbahn Coalitionen geſchloſſen, dort 
um die ſtaatliche Adminiſtration, hier um die Zinsga⸗ 
rantie an die rheiniſchen Bahnen abzuwenden. Gros 
zes Aufſehen macht ein über dieſe Verhältniſſe in 
der heutigen Voſſiſchen Zeitung unter der Ueberſchrift 
„Zwel Fliegen mit einer Klappe“ erſchienenen Artikel. 
Im Gewande gemüthlicher Beſtimmung wird die ganze 
Eiſenbahn⸗Politik des Heren v. d. Heydt mit der ſchärf⸗ 
fin Ironie gegeißelt und ihm im Jntereſſe ſtaatlſcher 
Acquirirung der Eiſendahnen die rüͤckſichtsloſeſte Nicht: 
achtung aller Privatintereſſen zum Vorwurf gemacht. — 
Die Berliner Garniſon iſt augenblicklich nicht üder 
20,000 Mann ſtark, ſoll jedoch bis zum Frühjahr um 
5 — 10,000 Mann vermehrt werden. Sie umfaßt 
jekt folgende Truppentheile: das 2. Garde⸗Regiment, 
Kaiſet Alex inder und Kaiſer Franz Grenadier⸗ Regi⸗ 
ment, das Garde⸗Schützen⸗Bataillon, Garde-⸗Pionnier⸗ 
Abtheilung, Fuf⸗ und reitende Artilferie-Brigade, das 
9., 11. und 2. (Königs) ⸗ Regiment, 2 Kompagnien 
vom Garde du Corps, Garde- Küraſſier- und Garde: 
„Dragoner⸗Regiment, endlich das 2. Garde⸗Landwehr⸗ 
Ulanen⸗Regſment. — Für die Eintritts⸗ Billette 
zu dem Maldeck'ſchen Prozeß find den Perſonen, 
welche glückſſch genug waren, ſolche zu empfangen, 
ſchon bis zu 20 Thlr. geboten. — Der Krim.⸗Ger.⸗Dir. 
Harraſſowitz hat fi heute bel den Verhandlungen des 
Schwurgerichts, denen er eigentlich als Präſident bel 
wohnen müßte, perhorresziren (oder vertreten?) laſſen, 
well, wie bekannt, in einem Steuer⸗Verweige⸗ 
rungs⸗Prozeß das Urtheil geſprochen wird und er 
im vorigen Jahre als Abgeordneter der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung bei dem inkulpirten 
Beſchluß ebenfalls zugegen war. Der Krimi⸗ 
nalgerichtsrath Stahn präfitirt deshalb heute für 
Hertn Harraſſewitz. — Der Gen.⸗Lieutenant v. Hol⸗ 
leben, welcher bei der Bekämpfung der Inſurgenten 
in Süddeutſchland zur großen Zufriedenheit eine Divi⸗ 
fion kommandirte, hat ſich wegen feiner geſchwächten 
Geſundheit penftoniren laſſen. Der Abſchied iſt 
ihm indeß erſt jetzt, nachdem er mehrmals um den⸗ 
ſelben angehalten hatte, in ſchmeichelhaften Ausdrücken 
und unter Verleihung des Titels eines Generals der 
Infanterie, vom Könige bewiligt worden. — Das Co⸗ 
mit, welches hier zuſammengetreten iſt, um die bevor: 
ſtehenden Wahlen des deutſchen Reichstages 
zu leiten, wird das zu dieſem Behufe aufgeſtellte Pro⸗ 


beſtellt worden, woran allerlei politiſche Folgerungen 
geknüpft werden, über deren Grund oder Ungrund wir 
jedoch nichts zu ſagen vermögen. Es hat ſich bei 
jenen Beſtellungen der ſpaßhafte Fall zugetragen, daß 
ein Goldſticker, bei welchem ein Kleidermacher die er⸗ 
forderlichen Stickerelen beſtellte, ſich, um vor Schaden 
geſichert zu ‚fein, die ſchriftliche Verſſcherung geben ließ, 
daß Landſtands⸗Uniformen und nicht etwa Landraths⸗Uni⸗ 
formen gemeint feien, indem er dabei beharrte, Land⸗ 

ände gäbe es nicht mehr. — Wie die heutige 
conſtitutionelle Correſpondenz wiſſen will, find die Ver: 
trauensmänner der demokratiſchen Bezirks⸗ 
Klubs vorgeſtern zuſammenberufen worden, um über 
eine beim Kammergericht gegen den Pollzei⸗Präſidenten 
v. Hinkeldey wegen des gewaltſamen Einſchreitens der 
Schutzmannſchaften einzueeichende Beſchwerde zu be⸗ 
rathen. 

C. B. [Vermiſchte Nachrichten.] Dem Ber: 
nehmen nach wird der jetzige Poſt⸗Inſpektor Herr 
Philippsborn, eine der neu zu fchaffenden Stellen 
von General⸗Poſtinſpektoren erhalten. — Der biefige 
„Verein der Aerzte und Wundärzte“ beabſichtiget ſich 
aufzulöfen. — Der berühmte Opernkomponiſt Balfe, 
Kapellmeiſter am Theater der Königin von England, 
hätt ſich hier auf, um feine neue Oper „der Mus 
latte“ auf der Hofbühne zur Aufführung zu bringen. 
bie Meperbeers „Prophet“ wird erſt im April 1850 
755 a Mitwirkung des Hrn. Tichatſcheck und 
Gegen 2 Gareſa zur Aufführung kommen. — 

TTT mn 
Poſen, e am der Erhebung des vorigen Jahres 
Theil gehabt haben, wird jetzt eine Reihe von Kri⸗ 
minalprobeſſen zur Verhandlung kommen. Der 

frühere Abgeordnete, mehr noch als Partiſanenführer 

bekannt, Jufiz:Kommiffer Krauthefer (Krotowski), 

wird im Januar J. wegen diefer Angelegenheit vor 
den Geſchwornen ſtehen. Der früher in den Polen: 
kewes verwickelt geweſen Referendar Dr, v. Niego⸗ 

gelder wird den Angeklagten vertheldigen. Die An- 

sten können ubrigens nur mit Amtsentſctzung be⸗ 


ſtraft werden; jede andere Strafe iſt ihnen durch die 


on erla 
Volksverei — Geſchworne.] Der Kon: 
flift des ben 5 den Vorſtehern der 
„Volksvereine“ foll auf den Wunſch Sr. Maj. des 
Königs damit beendet worden ſein, daß das Polizel⸗ 
Präſidſum die angedrohte Exekutien nicht vollſtreck en 
läßt und es der eichteriſchen Entſcheidung Aderlaffen 


gramm wahrſcheinlich ſchon morgen der Oeffentlichkeit 
übergeben. — Es ſind in neueſter Zeit bei den Klei⸗ 
dermachern Auffallend viel Landſtands⸗ Uniformen 


* 
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wird, ob die Vorſitzenden der Vereine verpflichtet find, 
die Namen aller Bereinsylieder der Polizei anzuzeigen. 
Man erzählt ſich, daß der Vorſteher eines neutra⸗ 
len Bezirksvereins, der jedoch die Forderung des Poli⸗ 
jei⸗Präſidiums nach dem Klubb⸗Geſetz nicht für begrün⸗ 
det hielt, ſich zum König begab, dem er von frühern 
Zeiten nicht unbekannt iſt, und demſelben den Stand 
der Sache klar darlegte. Se. Majeſtät ſoll hierauf 
in einem Geſpräch mit dem Polizei-Präſidenten den 
Wunſch ausgeſprochen haben, eine Verſöhnung der 
Parteien zu bewirken und ſolche nicht durch Gewalt⸗ 
maßregeln noch mehr von einander zu ſtoßen. — Einige 
Geſchworene, welche öffentlich geäußert hatten, daß ſie 
Waldeck auch ohne Durchleſung der Anklageakte ver⸗ 
urtheilen würden, da ein Mann, der ſieben Monate 
von unſern Gerichten in Haft genommen iſt, ſchuldig 
fein müſſe, find, wie man hört, in Folge dieſer dem 
Kriminalgerichte denuncirten Aeußerung von der Ge⸗ 
ſchworenenliſte für den Waldeckſchen Prozeß geſtrichen 
worden, da jeder Geſchworene unbefangen und unpar⸗ 
teiiſch fein Urtheil abgeben müſſe. (Konft. Sta.) 

[Steuerverweigerungsprozeß.] Heute iſt vor 
dem Berliner Schwurgerichtshof der erſte Prozeß wegen 
Verbreitung des Beſchluſſes der erſten preußiſchen Nas 
tionalverſammlung vom 15, November v. I., betref⸗ 
fend die Nichtberechtigung des Miniſteriums Branden⸗ 
burg zur Erhebung von Steuern, in der Abſicht zur 
Verweigerung der Steuern aufzufordern oder aufzu⸗ 
reizen, zur Verhandlung gekommen. Die Geſchworenen 
haben die Angeſchuldigten, Höflein, Neumann und Bus 
dow aus Liebenwalde, für Nichtſchuldig erklärt. 
Wir kommen auf den Gegenſtand zurück. 

[Das Interim.] Nachdem nunmehr die Bei⸗ 
tritisurkunden ſän milicher deulſchen Staaten bis auf 
einige kleine mitteldeutſche, zu dem Vertrage zwiſchen 
Oeſterteich und Preußen über das Interim am Bunde 
eingegangen find, werden, wie man vernimmt, auch die 
königl. preußiſchen Kommiſſäre zur Bundeskommiſſion, 
die Herren v. Radowitz und v. Bötticher, Ende 
dieſes Monats ſich nach Frankfurt begeben, um ger 
meinſchaftlich mit den öſterreichiſchen Kommiſſarien die 
Leitung der Bundesangelegenheiten zu übernehmen. 

5 (Konſt. Zig.) 

Königsberg, 22. November. [Stadtverord⸗ 
neten. — Journal⸗Konfiskation.] In der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der An⸗ 
trag geftellt, die Verſammlung möge nach Analogie 
der Stadtverordneten von Berlin eine Petition an die 
Kammern um Beidehaltung der Städteordnung vom 
Jahre 1808 richten. Die Verſammlung ging aber 
über dieſen Antrag zur Tagesordnung über, nachdem 
bemerkt worden war, daß, wenngleich die neue Ge— 
meindeordnung manche Beſchränkungen enthalte, von 
denen die Städteordnung nichts wiſſe, ſie doch im⸗ 
mer eine Grundlage darbiete, auf der weiter 
fortgebaut werden könne, und daß die Berliner 
Stadtverordneten auf einem Standpunkt ſich be⸗ 
fänden, der von Wenigen im Lande getheilt 
würde. — Geſtern früh wurde die hieſige radikale 
„Dorfzeitung“ von der Polizei auf der Poſt, in der 
Deuckerei und in den öffentlichen Lokalen in Beſchlag 
genommen. Faſt jeder in derſelben befindliche Artikel 
enthält mehrere Preß vergehen. (Reform.) 

Stettin, 23. Nov. [Steuerfrage — Ber: 
miſchtes.] Vor einigen Tagen iſt in der hieſigen 
Stadtvererdnetenverſammlung die Frage über 
die Abſchaffung der Schlacht: und Mahlſteurr und 
Einführung der vom Miniſterium projektirten Einkom⸗ 
menſteuer debattirt worden. Die Verſammlung hat ſich 
jedoch mit überwiegender Stimmenzahl gegen dieſelbe 
entſchieden; eben ſo hat dieſelbe den Vorſchlag des 
Magiſtrats mit den 10 größten Städten des Landes 
über dieſe Steuerfrage in Berathung zu treten, abge⸗ 
lehnt. — Die ſtralſunder Kaufmannſchaft beabſichtigt, 
eine kaufmänniſchr Bank für Neuvorpommern 
zu begründen. Auch ſoll daſelbſt eine Darlehnskaſſe 
für Handel, Induſtrie und Handwerk errichtet werden. 
— Seit dem 15. Oktober iſt auf Staatskoſten eine 
beſondere Unterrichtsanſtalt für die Ausbildung 
von Schiffern in Kolberg errichtet und ſomit einem 
wirklichen Bedürfniß unſerer Hafenſtadt abgeholfen 
worden. (Ref.) 

Köln, 22. Nov. [Die Bethelligten an den 
Mai⸗Ereigniſſen.] Am 16. d. M. hat der Ans 
klageſenat des hieſigen königl. Appellations⸗Gerichtsho⸗ 
fes gegen die 241 an den Elberfelder Mal⸗Exeigniſſen 
Berheiligeen ein Urtheil erlaſſen, und 193 derſelben 
vor die nächſten Aſſiſen verwieſen, 48 auf freien Fuß 
gefept. Die Anklage lautet dahin: Im Mai d. J. 
zu Elberfeld ein Attentat verübt zu haben, deſſen Zweck 
war, die Bürger aufzureizen, ſich gegen die königliche 
Gewalt zu bewaffnen, ſowie einen Bürgerkrieg dadurch 


zu erregen, daß man die Bürger des Staates gegen 


einander bewaffnete. Wir ſeden alſo, wahiſcheinlich 
im Januar künftigen Jahres intereſſanten Verhand⸗ 
lungen entgegen. (Neform.) 
Trier, 17. Novbr. Ein Gericht, das aber wobl 
noch ſehr der Beſtätigung bedarf, verbreitet ſich fo 
eden; es heißt namlich, dem Biſchof Arneldi ſei hö: 


bern Orts der Befehl geworden, ſich nicht aus feiner 
! Diöcefe, reſp. Trier, zu entfernen. N 


Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M.. 22. Novbr. [Tages neuig⸗ 
keiten.] Einem hieſigen Bankhauſe iſt die Mitthei⸗ 
lung aus Wien zugegangen, daß Freih. v. Kü beck 
am 24. d. M. die Reiſe nach Frankfurt antreten 
werde. Für Herrn v. Radowitz iſt die Gartenvilla 
des vormaligen holſteiniſchen Bundestagsgeſandten 
v. Pechlin in Misthe genommen worden. Heute 
wurde der letzte hier reſidirende Veteran der vormali⸗ 
gen deutſchen Bundes vecſammlung zur Erde beſtatlet. 
Es war dies der kaiſerlich öſterteichiſche Hofrath Weis 
ſenberg, in den letzten Jahren Direktor dei Bundes⸗ 
kanzlei. — Sicherem Vernehmen nach wird am 26. 
d. M. das Perſonal der interimiſtiſchen Gentral⸗ 
gewalt hier zufammentreten und am f. Dezem⸗ 
ber ſein Mandat aus der Hand des Erzherzogs 
empfangen, welcher am darauf folgenden Tage Frank⸗ 
furt zu verlaſſen gedenkt. (Fr. J.) 

München, 21. November. Se. Excellenz der Herr 
Staats miniſter Dr. v. d. Pforoten iſt geſtern Abend 
8 Uhe bier wieder eingetioffen, und hat heute die Lei⸗ 
tung des Staatsminiſteriums ves Aeußeren wieder über⸗ 
nommen. (N. M. Ztg.) 

Dresden, 24. Novbr. [Amtliche Nacheicht.] 
Die Eröffnung des gegenwärtig einberufenen orbentli⸗ 
chen Landtags wird den 26ſten d. M. durch Seine 
königliche Majeſtät im Sitzungsſaal der zweiten Kam⸗ 
mer erfolgen. f (Epz. 3.) 


Oeſterrei ck. 

N. B. Wien, 24. November. [Tagesbericht.] 
Ueber die Reduzirung der Armee leſen wir im 
heutigen „Soldatenfreund“ folgende Netiz: „Bei den 
erbländiſchen Infanterie-Regimentern werden die Re⸗ 
ſerve⸗Bataillone aufgelöſt; die Landwehr⸗Bataillone rük⸗ 
ken in ihre bezüglichen Werbbe;irke ein und werden pro 
Kompagnie auf 60 Mann herabgeſetzt; die ungariſchen 
Regimenter werden auf 4 Bataill. erhöht, während bei 
den italieniſchen gegenwärtig die 10. Divifion und ſei⸗ 
ner Zeit auch die 11. und 12., ſohin die 4. Bataill. 
aufgeſtellt werden. Hiernach wird das Infanterie⸗Re⸗ 
giment aus 4 Bataill. beſtehen. In der Grenze ver⸗ 
bleiben 4 Bataill. jedes Regiments effektiv, wovon die 
3. und 4. den innern Landesdſenſt verſchen, die 5. 
und 6. aber beurlaubt und derart ſchlagfertig erhalten 
werden, um ſie nöthigenfalls in der kürzeſten Zeit zum 
Dienſte beizuziehen. Bei den Kavalerle-Regimentern 
werden die Reſerve⸗Eskadrons aufgelöſt. Um die durch 
dieſe Reduzirung ausfallenden ſupernumerären Offiziere 
thunlichſt einzubringen, iſt feſtgeſetzt, daß mit den bei⸗ 
den erſten Aperturen höheren Orts verfügt werde, da⸗ 
gegen die dritte für das Avancement im Regimente 
belaſſen bleibe. Dieſe Angaben ſcheinen uns eines 
Commentars zu bedürfen. So viel uns bekannt ift, 
erfolgt die Beſetzung der Offtziersſtellen in der Art, 
daß unter 3 vakanten Stellen 2 vom Kriegsminiſte⸗ 
rium und die dritte vom Regimentsinhaber beſetzt wer⸗ 

en; die Landwehr⸗Kompagnien werden von 180 auf 

0 Mann herabgeſetzt, die Cadres der Regimenter 
bleiben jedoch aufrecht erhalten und außerdem werden 
die ungariſchen und italieniſchen Regimenter um je 1 
Bataillon vermehrt. Wer mit der Milltärorganiſation 
näher vertraut iſt, wird zwiſchen obiger Notiz und ei⸗ 
nem vor einigen Tagen in der „Oeſterreichiſchen Cor⸗ 
reſpondenz“ enthaltenen Artikel keinen Widerſpruch er⸗ 
blicken. In letzterem wurde nämlich dargeſtellt, daß 
eine Staatserſparniß durch Reduzirung des gegenwär⸗ 
tigen Armeeſtands von 670,000 Mann in dieſem Au⸗ 
genblick entſchieden verweigert werden müſſe; auch den 
Wünſchen der Radikalen näher liegen dürfte, als je⸗ 
nen echten Patrioten, die das Wohl der Monarchie 
im Auge halten. — Der Miniſterpräſident, Fürſt 
Schwarzenberg, iſt geſtern Abends aus Prag hler 
eingetroffen. — Der Priefter Grolich, früher Coo⸗ 
perator in der Olmützer Diözefe, welcher Dlenſte in der 
k. k. Armee nahm, wurde durch ein Olmüter Episkopal⸗ 
Edikt als Apoſtat erklärt. Falls er nach feiner Ent⸗ 
laſſung aus dem Milltärdienſte nicht in den Scheoß 
der Kirche zurückkehrt, wird er am 1. Dezember l. J. 
erfommunizirt werden. — Aus Prag wird gemeldet, 
daß die Redakteure der Narodny Nowiny und der 
deutſchen Zeitung aus Böhmen ſich bei dem Miniſter 
Bach wegen Herftellung eines Rechtszuſtandes für die 
Preſſe, verwendet haben. Eben daher wird durch die. 
in der geftigen Nummer der Konftitutionellen Blätter 
für Böhmen enthaltene Acußerung, der Redaktion die 
weitere Fortdauer des Belagerungszuſtandes für Wien 
(und wohl auch für Prag) in deſtimmte Ausſicht ge⸗ 
fit, — Die Berufung des rulſiſchen Staatsraths 
Duhamel aus Bukareſt nach Petersburg erhält 
die Aufmerkſamkeit auf die öſtlichen Zuſtände wach. — 

Das Krakauer Blatt „Czas“ macht in einer feiner letzten 
Nummern eine furchtbare Schilderung von dem Leben 
in dem Jısloer Kreſſe. In Galizien giebt. es kein unglück⸗ 
lichetes Geſchöpf als den heutigen Grundherrn. Allee 
hat ſich gegen ihn verſchworen. Sogar feine Halb⸗ 
brüder kämpfen mit Das laufende Jahr war 
reich an Unftuchtbarkelt, noch verringert durch die Un⸗ 


luſt des Landvolks. Niemand wollte ohne angemeſ⸗ 
ſene Entfhädigung arbeiten. Man hatte ſich das 
Wort gegeben und es auch gehalten. Die Regierung, 
anſehnlicher Vorräthe an Nahrungsſteffen für das = 
ergebene Militair bedürftig, und beabfichtigend, 5 
Giundherren zu unterſtützen, traf die Verfügung un, 
ließ an das Landvolk die Aufforderung ergehen, damit 
daſſelbe ihre ehemaligen Grundherren bei der Exnte 
unterftüge, allein die Aufforderung batte einen entge: 
gengeſetzten Erfolg und anſtatt der Hufe wurde sine 
beweinenswerthe Lage den Grundherren zu Theil. Der 
Bauer thut feinem Herrn und Nachbar Addruch wo 
er kann, er weidet ibm die Wieſen und Feldfeüchte 
aus, hauet ihm die Wälder nieder und dergl. mehr. 
Man lebt dort in der vollkommenſten Anarchie; das 
Eigenthums echt iſt nicht geſihert. Wenn man ſich 
nicht ſelbſt Gerechtigkeit ſchafft, hat man keine zu 
offen. 

e 1 Wien, 24. November. [Stimmung in der 
Stadt. Gerücht.] Ein ſchmerzliches Gefühl muß 
jeden Freund des Vaterlandes durchdringen, wenn er 
die Vorſtädte durchwandelt und ſieht, daß das niedere 
Volk der Zeiten der Aula nicht nur eingedenk iſt, ſon⸗ 
dern feit die Studenten wieder den Studien zuftrös 
men, den Einflüſterungen derſelben ganz und willig 
Gehör giebt. Erſter Gegenſtand des Haſſes iſt der 
hieſige Gemeinderath und ſchon werden deſſen Thaten 
in Spottliedern unter der bekannten Melodie des 
Fuchsliedes öffentlich beſungen. Nicht beſſer geht 
es den Vertrauensmännern, denen in den letzten Ta⸗ 
gen, als ſie ſubſkriptionsweiſe für einen Armee⸗Inva⸗ 
liden⸗ (ben Jellachich) Fonds ſammeln wollten, meiſtens 
die Thür gewieſen wurde. Ueberall ſpricht ſich die 
Sehnſucht nach der Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes aus. Es iſt notoriſch, daß die Arbeiter voll: 
auf zu thun haben. Der materielle Wohlſtand hat 
ſich bedeutend gehoben, und trotzdem iſt die Stimmung 
ſo aufgeregt, wie ſie kaum im März 1848 war. 
— Es geht hier das Gerücht, die Könige von 
Batern und Würtemberg würden Se. Majeſtät 
den Kaiſer in Linz durch einen Beſuch überraſchen. 

X Trieſt, 21. November. [Der paffive Wi: 
derſtand in Oberitalien] Die Mailänder ver: 
harren in ihrem paſſiven Widerſtande, aber nicht in 
dem lächerlichen Sinne, den man in Deutſchland, 
mit dieſem Ausdrucke zu verbinden pflegt. Vielmehr 
iſt es ein finſterer Ernſt, ein Geiſt trauriger Reſigna⸗ 
tion, den die Bewohner dieſer Reſidenz im Ganzen 
und Großen manifeſtiren. Es iſt bekannt, daß der 

Italiener ſein Schauſpiel, wie der alte Römer ſein 
„Panem et circenses“ verlangt. Das Theater von 
Mailand iſt weltberühmt, eine tüchtige Opern⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird zur Hälfte durch das Munizipium unter⸗ 

halten; aber Niemand aus dem Bürgerftande läßt ſich 
in den fo vielgeliebten Räumen blicken, und Offi⸗ 
ziere allein bilden das Theater Pubikum. 
Der alte Radetzky kann es nicht länger mit anſehen, 
daß man den jetzigen Zuſtand als einen Zuſtand der 
Trauer betrachtet; er giebt daher die Ordre, das Thea⸗ 
ter zu Mailand zu ſchließen, und läßt die Sänger und 
Sängerinnen nach Verona kommen. 
Frankreich. 

& Paris, 22. Noobr. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Duelle. — Die äußerſte Rechte. — 
Gerrücht von einer Spannung zwiſchen Frank 
reich und England. — Aus Zurin, Rom und 
der Lombardel.] Auch in der heutigen Sitzung 
mangelte es nicht an tumultuariſchen Auftritten. Zu⸗ 
nächſt brachte Pierre Bonaparte eine Interpella⸗ 
tion auf die Tribüne, aus welcher hervorging, daß der 

Couſin des Präfidenten der Republik nach Frankreich 

zurückgekommen iſt, well er die Republik in Gefahr 
geglaubt hat. Er griff mit Heftigkeit den, wle er ſich 
ausdrückte, verſtecken Einfluß des Elyſee, an. Nachdem 
der Kriegsminlſter dem Interpellanten würdig geant⸗ 
wortet, und ihn an die Pflichten des Soldaten errin⸗ 
nert hatte, wurde über eine von Bonaparte eingebrachte 
motivirte Tagesordnung abgeſtimmt, für welche ſich 
aber nicht mehr als zwei Mitglieder erhoben. — Ein 
zweiter, ſehr tumultuariſcher Vorfall iſt durch Herrn 
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Thouret angeregt worden, der den Proteſt der Linken ſen angeblicher Vermählung mit einer reichen Erbin 
gegen das Benehmen des Präſidenten Dupin in der 
geftrigen Sitzung, das die Linke der Parteilichkeit be⸗ 
züchtigt, von der Tribüne verleſen wollte. Der Vor⸗ 


figende Baroche wollte die Vorleſung nicht zugeben, 
und nach einer ſehr lebhaften Scene, ging die Ver⸗ 
ſammlung zur Tagesordnung über. — Die geſtern 
verabredeten Duelle haben nun heute wirklich ſtattge⸗ 
funden. Es ſind Kugeln gewechſelt worden zwiſchen 
Segur⸗d' Agueſſeau und Bertholon einerſeits, 
und zwiſchen Brire und Berand andererſeits. Segur 
iſt von der Kugel ſeines Gegners leicht geſtreift, und 
dieſem iſt der Paletot durchſchoſſen worden; in dem 
zweiten Duell iſt keiner berührt worden. Solche Vor⸗ 
fälle in der parlamentariſchen Arena machen einen trü⸗ 
ben Eindruck und die Ruhe der Bevölkerung deſchämt 
in dieſer Beziehung die Leidenſchaftlichkeit der Geſetz⸗ 
geber. — Die Vermuthung, daß ſich die äußerſte Rechte 
mit der durch den geſtrigen Moniteur veröffentlichten 
Anzahl pon Präfekten⸗Abſetzungen nicht begnügen werde, 
findet bereits heute ihre Beſtätigung. Die Organe je⸗ 
ner Fraktion erklären heute, daß dies blos ein erſter 
Schritt auf dem guten Wege ſei, eine erſte der öf⸗ 
fentlichen Meinung gegebene Satisfaktion, und daß 
das allgemeine Vertrauen und die Sicherheit nicht eher 
zurückkehren werden, bis auch nicht mehr ein in Folge 
der Revolution ernannter Beamter in der Verwaltung 
fein wird. Gut oder ſchlecht, ſämmtliche Beamte müffen 
abgefegt werden. Das iſt die Mäßigung und die Ber: 
ſöhnung der Ultra's. — Einige Journale ſprechen heute 
von einer zwiſchen Frankreich und England eingetrete⸗ 
nen Spannung; die Veranlaſſung ſoll die Weigerung Frank: 
reichs geweſen ſein, England in der Frage der ungariſchen 
Flüchtlinge entſchieden zu folgen. Ich erwähne dieſe Mit⸗ 
theilung ohne ihre Bürgſchaft zu übernehmen. — Ueber die 
Kriſis in Turin wird vom 18. gemeldet, daß die 
Kammerauflöſung ganz beſtimmt erfolgen werde und daß 
ſogar ſchon die Einberufung der neuen Wahlkollegien 
auf den 2. Dezember feſtgeſetzt ſein ſoll. Trotz der 
vielen Gerüchte, ſcheint es doch, daß keine Aenderung 
des Wahlgeſetzes für die neuen Wahlen eintreten werde. 
Allein man frägt ſich alsdann mit Recht, was daraus 
werden ſoll, wenn die Wähler dieſelbe Mojorität auf's 
neue in die Kammer ſchicken. Bekanntlich iſt dies bereits 
einmal geſchehen, als die Kammer nach der Schlacht bei 
Novara aufgelöſt worden iſt. Faſt ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Maſorität wurden wieder gewählt und bil- 
den eben die 11 * der jetzt vertagten Kammer. 
Wiederhott ſich b 


es Faktum, dann wird uns eine hef⸗ 


tige Kriſe aus der Situation heraushelfen können.“) 
In Rom hat am 12. ein feierlicher Gottesdienſt für 
die nationale Sache in der Kirche St. Ignace ſtatt⸗ 
gefunden, und gab zu einer Manifeſtation Veranlaſ⸗ 
ſung, die die päpſtliche Autorität nicht vorhergeſehen 
hatte, nämlich zu Ehren derjenigen, die für die natio- 
nale Unabhängigkeit gefallen find, Die Manifeſtation 
iſt übrigens friedlich und ohne Störung vorübergegan⸗ 
gen. Eine Stimme rief: „Friede den italieniſchen 
Märtyrern, die für das Vaterland geſtorben ſind!“ — 
und alsbald fiel ein Regen von Blumen und Kränzen 
aus allen Theilen der Kirche auf den Altar nieder und 
ein allgemeines „Amen“ erſcholl in der Kirche. — 
Die von der öſterreichiſchen Regierung in der Lombar⸗ 
dei angeordnete Aushebung von 15000 Rekruten ver⸗ 
urſacht daſelbſt große Aufregung. — In Pavia be⸗ 
fürchtete man ernſtliche Ruheſtörungen. 


Großbritannien. 


© London, 22. Nov. [Die ungariſche Emi⸗ 
gratlon.] Der ungariſche General Klapka iſt wie⸗ 


der hier, wo er feinen bleibenden Sitz nehmen dürfte. 


Was die deutſchen und franzöſiſchen Blätter von deſ⸗ 


) Tus Turin berichtet ferner die „Armonia“ vom 19. 
’ Nov.: „Die größte Ruhe heerſchte geſtern in Turin. 
Eine Deputation der Majorität der Deputirtenkammer 
verfügte ſich, wie es heißt, zum Miniſterium, um daſ⸗ 
ſelbe zu erſuchen, daß es das Parlament nicht auflöfen 


berichten, iſt völlig grundlos. Durch die 
des General Klapka in London hat die ungariſche 
Emigration hier und in andern Städten einen leiten⸗ 
den Mittelpunkt erhalten, welcher in vieler Beziehung 
geeignet iſt, die heiße Sehnſucht nach der endli⸗ 
chen Ankunft Koſſuths weniger ſchmerzlich zu 
machen. Es wird ſich hier dieſer Tage ein ungari⸗ 
ſches Central⸗Comité unter dem Präſidium 
Klapka's bilden, welches ſowohl nach Außen, als auf 
die Emigration feibft von wohlthätigem Einfluß fein 
wird. — Ich kann die Leſer Ihrer Zeitung auf eine 
höchſt merkwürdige Schrift aufmerkſam machen, welche 
demnächſt bel Otto Wigand in Leipzig in deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung erſcheinen wird. Es iſt dies ein 
authographiſches Expoſce Koſſuths, welches die⸗ 
fer in Widdin abgefaßt und hierher geſendet 
hat. Daſſelde giebt höchſt merkwürdige Aufſchlüſſe 
über die letzte und wichtigſte Geſchichtsperiode der ums 
gariſchen Revolution, und bietet auch ein um fo grö⸗ 
ßetres charakteriſtiſches Intereſſe, als Koſſuth daſſelbe 
in jenem Zeitpunkte gefährieben, wo feiner und ſeiner 
Gefährten Auslieferung noch ſehr zu befürchten war. 
Der Ueberfeger dieſts Expoſée's, ein gewandter deut⸗ 
ſcher Stiliſt, hat es mit intereſſanten Anmerkungen 
verfehen, welche dem deutſchen Publikum willkommen 
ſein werden. 
— . ͤKK—Kͤ—Ä—Ä—ᷓÜ—ͤ—— 
88 Breslau, 25. Noybr. [Ein königliches 
Geſchenk] erhielt am verwichenen Sonnabend unſer 
Micbürger, der Klemptnermeiſter Vogt, mit folgendem 
eigenhändig unterzeichneten Schreiben Sr. Majeſtät det 
Königs: 
„Sie haben Mir in dem von Ihren kunſtfertigen 
Händen aus Zink gebildeten Adler ein ſo ſchönes 
Geſchenk dargebracht, und dadurch zugleich Ihren 
bewährten patrlotiſchen Geſinnungen einen fo er⸗ 
freulichen Ausdruck gegeben, daß Ich Mich leb⸗ 
haft angeregt fünfte, Ihnen Meinen Dank und 
Meine Anerkennung in einem geeigneten Gegen⸗ 
geſchenke zu bethätigen. Ich hoffe, ein ſolches 
in dem beigehenden ſilbernen Pokale gefunden zu 
haben, welchen ein Abbild Ihres Kunſtwerks als 
Deckel ziert und worin ein Exemplar Meiner 
goldenen Hulsigungs⸗ Medaille eingelaſſen iſt. 
Empfangen Sie denſelben als ein bleibendes An⸗ 
denken mit dem Wunſche, daß es für Ihren 
warmen Patriotismus an freudigen Veranlaſſun⸗ 
gen nie fehlen möge, den Pokal in Ihrer Familie 
und treuer Geſinnungsgenoſſen Mitte kreiſen zu 
laſſen. Das außerdem beigefügte Exemplar der 
Huldigungs⸗Medaille will Ich dem Sektretär bei 
der Provinzial⸗Steuerdirektion Voigt verehren, 
welchem Sie daſſelbe daher in Meinem Namen 
zu behändigen haben. — Sansſouci, 21. Novbr. 


— Fried eich Wilhelm.“ 
Entwurf und Ausführung des Pokals laſſen auf 
die vollendete Meiſterſchaft des Bildners ſchließen. Der 


Pokal iſt ſehr geſchmackvoll im Rokokoſtyle gearbeitet 
und hat die Geſtalt eines Humpens. Auf dem Deckel, 


welcher eine Krone darſtellt, befindet ſich die gelungene 


Nachbildung des von Herrn Vogt gefertigten Adfers; 
an der vordern Seite des untern Theils prangt die 
goldene Huldigungs⸗Medaille. Die Höhe des Pokals 
beträgt etwas über einen Fuß, das Gewicht wird auf 
8 Pfund geſchätzt. Der glückliche Empfänger iſt für 
heute zur Tafel des Fürſtbiſchofs geladen, woſelbſt 
das königliche Geſchenk feine Weihe erhalten ſoll. 


* Breslau, 26. November. 


[Der Winter) 
ſtellt ſich ſehr früh ein. 


Während geſtern Rachmittag 


das Thermometer noch — 16 2 Raum. zeigte, war 


bis Abends 10 Uhr daſſelbe bereits auf — 70 5 ges 
ſunken. Heute Morgen um 6 Uhr waren 10° 3 


möge. Die Antwort iſt noch nicht bekannt geworden. Kaͤlte, um 9 Uhr Morgens 100 7. — Die Straßen 
Wir wollen unfere Meinung über dieſen gemachten 
Schritt nicht aussprechen, ſondern abwarten, welche 
> dle Regierung bei dieſer Gelegenheit zeigen 
werde.“ 
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ſind mit Schnee bedeckt und das Grundeis der Oder, 
welches bereits geſtern zum Vorſchein kam, war dieſen 
Morgen bis zur Ziegelbaſtlon zum Stehen gekommen. 
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5 Breslau, 36. November. 

Mit der nunmehr erfolgten definitiven Ausschreibung 
der Wahlen für den bevorftehenden Reichstag iſt uns 

gleich die Ausfiht auf den endlichen Zuſammentritt 
defelben wieder um einen Schritt näher gerückt. Je 
näher aber der Zeitpunkt kommt, wo dem deutſchen 
Volke nochmals ein wenn auch beſchränkter Boden für 
die felbftthätige Handanlegung an dem Werk ſeiner 
nationalen Neugeſtaltung dargeboten werden ſoll, deſto 
dringender ergeht an uns die Aufforderung, den Grund 
zu prüfen, auf dem das neue Gebäude errichtet, die 
Materialien zu ſondern, aus denen es erbaut, die 


Baumeiſter zu ſuchen, von denen es in Angriff ge⸗ 


nommen werden ſoll, die Aufforderung, uns klar zu 
werden über die Erwartungen, welche wir an den be⸗ 


vorſtehenden Reichstag knüpfen, über die Forderungen, 


welche ſchon 


Einheit geworden ſind, 


Frucht des 


welche wir an ihn ſtellen dürfen, an uns ſelbſt ſtellen 
müſſen. 

Wir müßten uns abſichtlich verblenden, wenn wir 
nicht ſehen und anerkennen wollten, daß die, in einem 


großen Theile von Deutſchland wenigſtens, das Volk 


in allen Schichten durchdringende Begeiſterung, welche 
das erſte Parlament aus dem Nichts hervorgerufen 
und eine Zeit lang getragen hat, die Wiege des zwei⸗ 
ten Reichstages nicht umgeben wird,, daß die Macht: 
fülle, welche man in jene erſte Verſammlung legte und 


welche dieſe ſelbſt beanſpruchte, dem zweiten weder zu⸗ 


geſchrieben wird noch von ihm in Anſpruch genommen 
werden kann, daß die Hoffnungen, welche man in die 
Wirkſamkeit des erſten ſetzte, ſowohl in Bezug auf die 
Größe des Zieles als auf die Wahrſcheinlichkeit des 
Gelingens, im Hinblick auf das bevorftehende in ihrer 
Stärke ſowohl als ihrer Verbreitung auf ein ſehr ge⸗ 
Auges Maß zurückgeführt find. Es läßt ſich unmög⸗ 
lich verkennen, daß die damals eingeſchüchterten und 
darum ſchweigſamen bewußten Gegner der natios 
nalen Einigung, die engherzigen Verfechter des Parti⸗ 
kularismus, wenn auch an Zahl ſich nicht vermehrt, 
fo doch an Zuverſicht und Kühnheit unendlich gewon⸗ 
nen, daß ferner auch diejenigen, welche in jener Zeit 
unter dem nationalen Schilde ihre beſondern Partei⸗ 
zwecke noch erreichen zu können glaubten, ſich jetzt dem 
nationalen Gedanken ganz abgewendet haben. 

Wir werden es nicht unternehmen, diejenigen bekeh⸗ 
ren zu wollen, welche in fanatiſcher Vergötterung eines 
ausſchließlichen Preußenthums der erften deutſchen 
Macht nur den negativen Beruf in Deutſchland zu⸗ 
erkennen, überall die Anarchie nſederzukämpfen und ſo⸗ 
dann bei der Geburt vormärzlicher Ministerien und 
der Reſtauration einer vormärzlichen Politik zu aſſiſti⸗ 
ren, oder deren Gegenfüßler und — nach dem Grund⸗ 
ſatz über die Berührung der Extreme — jebe Verbün⸗ 
dete, welche in gänzlicher Verkennung der Vortheile, 
4 die Einigung der Volkskraft gewährt, 
den Werth einer Geſammtverfaſſung nur nach der Aus⸗ 
dehnung bemeffen, die fie der ſubjektiven Freiheit geſtat⸗ 
tet und die für jetzt zu entſchiedenen Gegnern der 
weil der Weg, auf dem die⸗ 
ſelbe nach dem Scheitern des erſten, großartigern Ver⸗ 
ſuches allein noch erſtrebt werden kann, zur Verwirk⸗ 
lichung ihrer Forderungen vorerſt nicht führen wird. 

Müßten wir die Urſache jener arfcheinend fo weit 
verbreiteten Theilnahmloſigkeit an der Sache des en: 
gern Bundes und des Reichstages, der dieſen defini⸗ 
tiv ins Leben einführen ſoll, einzig und allein in je 
nem bewußten Widerſtreben ſuchen, müßten wir das 
Holz, aus dem der Umbau einer deutſchen Verfaſſung 
gezimmert werden ſoll, lediglich aus jenen beiden er: 
tremen Lagern nehmen, ſo würden wir allerdings nicht 
nur für jetzt an dem Zuſtandekommen des Reichsta⸗ 


es und der definitiven Begründung des Bundesſtaa⸗ 
tes, ſondern für immer an der Sache des Vaterlan⸗ 


es v ifel 
1 fen und in hoffnungsloſer Refignation 


Aber noch ſcheint es uns nicht an der Zeit zu ſein, 
einer Hoffnungsloſigkeit uns hinzugeben, welche durch 
den Be een Erfolg immer gerechtfertigt wird, weil 
grade ſie ſelbſt 5 herbeiführt. Noch ſcheint es uns 
nicht an der Zeit, an unſerer nationalen Kraft zu 
verzweifeln, welche trotz alles Mißlingens bei den er⸗ 
ſten Verſuchen dennoch in den letzten beiden Jahren 
durch außerordentliche Anſtrengungen ihr Daſein be⸗ 

det hat. Noch ſcheint es uns nicht an der Zeit, 
den nationalen Gedanken aufzugeben, weil er, wie fo 

anche andere Märzerrungenſchaft, faſt wieder verlo⸗ 
ren gegangen ſcheint; denn dieſer war nicht ein Erzeug⸗ 
niß der arzbewegung, ſondern eine langſam gereifte 
deutſchen Giiſtes und die Bewegung ſelbſt 
ſand in ihm ihre kräftigſte Triebfeder. 

Wie wie daher an das Fortbeſtehen des nationalen 
Bedürfniſſes, an die, wenn auch jetzt ſchwächere, ſo 
doch fortdauernde Wirkſamkeit des nationalen Gedan⸗ 
kens glauben, ſo glauden wir auch daran, daß ihm 


ſeine Träger und Vorkämpfer noch nicht verloren ge⸗ 


gangen ſind, daß dieſe, ſobald ſie von dem Schmerz 
der erſten Niederlage ſich erholt haben, die Arbeit ihres 


Lebens von Neuem beginnen werden. 
Noch giebt es in Deutſchland eine große Anzahl 
von Männern, welche, obſchon fie dem ſogenannten 


nur mit halbem Herzen zugethan ſind, dennoch die Er⸗ 
reichung einer ſtaatlichen Einheit für das Vaterland 
als Hauptziel ihres Strebens ſich vorgeſteckt haben. Wir 
denken an die Tauſende, welche für die Anerkennung der 
Reichsverfaſſung ihre Stimmen erhoben und jetzt miß⸗ 
muthig ſchweigen oder in erfolgloſen Klagen ſich erge⸗ 


hen, weil das Schiff ihrer Hoffnung untergegangen it. | 


Bringen wir immerhin diejenigen in Abrechnung, wel⸗ 
che die Reichs vorfaſſung nur als Panier vortrugen, 
weil ſie unter dieſem Zeichen am ſicherſten ihren beſon⸗ 
dern Zwecken nachgehen konnten, bringen wir auch die⸗ 
jenigen in Abrechnung, welche als gedankenloſer Troß 
dem allgemeinen Zuge folgten, ſo wird uns doch noch 
immer eine achtbare Anzabl übrig bleiben, welche die 
Reichsverfaſſung nicht blos wollten, weil ſie freiſinnig 
war und die Regierungen ſie nicht wollten, ſondern die 
ihr huldigten, weil deutſch und freifinnig, oder die 
ſich für ſie entſchieden, weil ſie deutſch, obgleich für 
ihre Auffaſſung zu freiſinnig war. k 

Wir denken ferner an die Tauſende, welche von 
der Idee eines ganzen großen und mächtigen Deutſch⸗ 
lands, wie es die Frankfurter Verſammlung herzuſtellen 
ſtrebte, fo aufrichtig und lebendig erfüllt find, daß fie 
noch nicht ſich entſchließen können, den ſchönen Traum 
mit der dürftigen Wirklichkeit zu vertauſchen, welche 
ihnen der preußiſche Entwurf in ſeinem Klein⸗Deutſch⸗ 
land bietet, das von dem Frankfurter Klein⸗Deutſch⸗ 
land wieder nur zunächſt ein Theil ſein wird. 

Wir denken auch an die Vielen, welche ſelbſt mit 
dieſem Klein⸗Deutſchland vorläufig ſich begnügen 
würden, wenn nicht die Befürchtung ſie zurückhielte, 
daß auch in dieſem es der preußiſchen Regierung mit 
der Durchführung einer wahren Einheit und einer ge⸗ 
wiſſenhaften parlamentariſchen Regierung nicht Ernſt 
wäre. 

Alle dieſe Elemente müſſen und werden für die 
Sache des engern Bundesſtaates, vielleicht theilweiſe 
ſchon für den nächſten Reichstag gewonnen werden, je 
mehr auf der einen Seite die Verwirklichung ihres Ideals, 


der Frankfurter Reichsverfaſſung, in die Ferne rückt 


und die Gefahr einer neuen Einſchnürung Deutſchlands 
durch die Kabinets politik, wozu das Interim leicht den An⸗ 
ſtoß geben könnte, ihnen näher tritt, auf der andern 
Seite aber Preußen mit ſeinen Verbündeten durch 
wirkliche Berufung des Reichstages trotz aller feind⸗ 
ſeligen Intriguen und Drohungen ſeinen ernſten Wil⸗ 
len bewährt und das preußiſche Volk mit den ihm 
ſchon jetzt verbündeten Stämmen durch ſein Verhalten 
bei den Wahlen zeigt, daß es weder eine nochmalige 
Vereitelung des ganzen Werkes noch eine Reviſion 
des Entwurfes vom 26. Mai nach rückwärts zu dul⸗ 
den geſonnen iſt. 8 

Es ſind das nicht Luftgebilde, welche wir uns zu 
unſerer eigenen Beſchwichtigung vormalen, es find 
Vorausſetzungen, denen die Wirklichkeit bereits zu ent⸗ 
ſprechen beginnt. Kämpft doch ſchon jetzt in Wür⸗ 
temberg der ehemalige Miniſter Römer, einer der 
entſchiedenſten Gegner des Dreikönigsbündniſſes, mit 
einer nicht unbedeutenden Partei des würtembergiſchen 
Volkes für den Anſchluß an Preußen, iſt es doch 
ſchon jetzt faſt nicht mehr zweifelhaft, daß die Mehr⸗ 
heit der ſächſiſchen Kammern der treuloſen Politik der 
dortigen Regierung entgegen treten wird, finden doch 
ſelbſt in Hannover die Stüve'ſchen Manövers und 
Sophiftereien nur in feinem eigenen Organe eine zwei⸗ 
deutige Billigung. a 

Wir dürfen mit Zuverſicht hoffen, daß die unzwei⸗ 
felhaft vorhandene deutſche Partei ſich auch bald 
wieder zufammenfinden, daß ihre Unterſtützung dann 
dem zufallen wird, der ihr zuerſt einen poſitiven An⸗ 
haltspunkt bietet. Der Kern aller Forderungen dieſer 
Partei iſt aber die einheitliche Regierung mit wahrer 
Volksvertretung und hat Preußen durch Herſtellung 
eines Bundesſtaates, wenn auch mit Wenigen, dieſen 
poſitiven Mittelpunkt geſchaffen, ſo muß naturgemäß 
der Schwerpunkt deutſchen Lebens in ihn als den 
Ausgangspunkt der nationalen Fortentwickelung fallen. 

Die aufrichtigen Patrioten haben daher nur dann 
Urſache, an unſerer nationalen Zukunft zu verzweifeln, 
wenn fie felbft es nicht vermögen, ſich unter einander 
zu verſtändigen, wenn ſie ſo durch ihre Theilnahmlo⸗ 
ſigkeit oder ihren Eigenſinn der preußiſchen Regierung 
zur Bildung eines Reichstages ihre Mitwirkung ent⸗ 
ziehen, und damit entweder die Herſtellung eines Bun: 
desſtaats unmöglich machen oder doch den Kabineten 
einen Vorwand leihen, die nun einmal unumgängliche 
Errichtung eines engern Verbandes unter den Staa⸗ 


n in ihrem eigenen Sinne und im Sinne der dyna⸗ 
ſtiſchen Intereſſen zu unternehmen. 


Preußen 
Berlin, 25. November. Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Rendanten des 


1 


preußiſchen Bündniſſe zur Zeit noch abgewandt oder ; Train-Depots zu Breslau, Hauptmann Mikeleitis, 


den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu verleihen. 8 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog Kar! 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, nach 
Dresden; Se. Exzellenz der wirkliche geheime Rath 
und Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, v. Bo⸗ 
nin, nach Stettin. A 

Berlin, 24. Novbr. [Wichtige Erfenntniffe) 
In Breslau wurde Jemand, der den äußeren Griff einer 
Hausthür entwendet halte, wegen vierten Diebſtahls 
in Anklageſtand verſetzt. Vor dem Uudienz⸗Termine ermit⸗ 
telte ſich, daß er die Strafe des dritten Diebſtahls 
noch nicht ganz verbüßt hatte. Es wurde dennoch unter 
Zuziehung von Geſchworenen verhandelt und Angeklagter 
wegen eines unter erſchwerenden Umftänden verübten zu⸗ 
gleich dritten Diebſtahls, alſo wegen eines nicht ſchwe⸗ 
ren Verbrechens, mit 2 Jahr Zuchthaus belegt. Der 
Staatsanwalt hat gegen dieſe Entſcheidung die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde eingelegt, und zwar weit das Schwur⸗ 
gericht ſich nicht für inkompetent erklärt habe, und 
weil Angeklagter nicht blos wegen kleinen gemeinen 
Diebſtahls beſtraft ſe.. Das Tribunal hat die Be 
ſchwerde zurückgewieſen, aber nicht etwa aus dem 
formellen Grunde, daß der Staatsanwalt zur Einlegung 
des Rechtsmittels im Intereſſe des Angeklagten nicht befugt 
ſei, es hat vielmehr beide Beſchwerdepunkte einer materiel⸗ 
len Beurtheilung unterzogen. Das Tribunal wendet den 
Grundſatz, daß die größere und umfaſſendere Kompetenz der 
Gerichte die Befugniß in ſich ſchließe, Verbrechen geringerer 
Art vor ſich zu ziehen, welcher in § 58 des Geſetzes vom 
3. Januar d. J. in Bezug auf Verbrechen ausgeſprochen 
iſt, auch auf ſchwere Verbrechen an, weil davon ausgegan⸗ 
gen werden müſſe, daß das Verfahrrn vor den Geſchwore⸗ 
nengerichten geeignet fei, eben ſo wohl dem Angeklagten, 
als dem Staate eine größere Garantie für die Feſiſtellung 
der That und für die richtige Anwendung des Strafgeſetzes 
zu geben, und weil mit Rückſicht hierauf kein Grund zur 
Beſchwerde vorliege, wenn das Verfahren auch da zur An⸗ 
wendung komme, wo die größere Garantie prinzipienmäßig 
nicht für erforderlich gehalten fe. In der Sache ſelbſt hat 
das Tribunal in Uebereinſtimmung mit dem Schwurgerichte 
angenommen, daß ein Thürgriff der fraglichen Art zu den 
Sachen gehöre, die nicht unter genauer Aufſicht gehalten 
werden könnten, mithin nur Diebſtahl unter erſchwerenven 
Umftänden vorliege. — 

Ein wohlhabender Mann, der Rentier Paſtor, 
ſtand geſtern vor dem Appellations⸗Gericht, des wiederhol⸗ 
ten Wuchers angeklagt. 
einer Geldbuße von 1 Rthlrn. verurtheilt. Diefe Sum⸗ 
me kam derjenigen gleich, die er in 4 verſchiedenen Geſchäf⸗ 
ten an übermäßigen Zinſen verdient hatte. Es waren 
überall Hausobligationen, die die Beſitzer von 
Banftellen für eine beliebige Perſon, jedoch ohne 
Empfang irgend einer Valuta, ausgeſtellt und 
dann im Wege der Ceſſion an den Angeklagten 
gediehen. Der Angeklagte hatte indeſſen die Valuta nicht 
an den Cedenten, ſondern ſofort an den eigentlichen Schuld⸗ 
ner gezahlt, und dabei 5 pCt. als ſogenannten Verdienſt 
zurückbehalten, auch die Zinſen vom Tage der Aus ſtellung 
der Obligationen bezahlt genommen, wenn er die Valuta 
auch erſt allmälig entrichtete. Die Darlehnsnehmer hatten 
behauptet und der erſte Richter hatte es für bewieſen ange⸗ 
nommen, daß der Angeklagte dieſen Geſchäftsverkehr vor 
Ausſtellung der fimulicten Obligation mit den Darlehns⸗ 
nehmern verabredet hatte. Dieſe Annahme würde in zwef⸗ 
ter Inſtanz durch eine neue Bewelsaufnahme erſchüttert. 
Bei dieſer Gelegenheit ſagte ein Zeuge, daß der 
vierte Theil von ganz Berlin auf dieſe Weiſe 
entſtanden ſei, weil kein „Geldmann“ ein reines 
OHypothekengeſchäft mit Bauſtellenbeſitzern machte, 
ſondern immer nur Obligationen gekauft wür⸗ 
den. „Wenn darüber“, fuhr Zeuge fort, „durch den Kom⸗ 
miſſionär verhandelt wird, ſo iſt mit keiner Silbe davon 
die Rede, ob auf die Obligation Valuta gezahlt iſt, oder 
wer die Valuta der Ceſſion erhalten ſoll. Wenn davon ge⸗ 
ſprochen wird, ſo giebt es kein Geld.“ Der zweite Richter 
nahm nun den Beweis für geführt an, daß der Angeklagte 
beim Abſchluß des Geffionsgefhäfts den Charakter der 
Obligationen als ſimulirte Dokumente gekannt habe, hielt 
ſchon um deswillen den $ 1243 des Strafrechts für ans 
wendbar und beſtätigte das erſte Erkenntniß. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung wird in der Geſchäftswelt eine große 
Senſation machen, da ſich wohl Hunderte von 
„Geldmännern“ in derſelben Lage wie Herr Pa⸗ 
ftor beſinden möchten. Ref. 

In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts 
wurde eine bereits im Hauptblatte erwähnte Anklage 
wegen Steuerverweigerung verhandelt. Bevor die 
Anklage verleſen war, nahm der Vertheidiger das Wort und 
griff in einer kurzen Ausführung die Kompetenz des Schwur⸗ 
gerichts überhaupt an. Der Gerichtshof wies dieſen Ein⸗ 
wurf zurück. Die Verhandlung wurde fortgeſetzt. Die An⸗ 
geklagten waren der Kriegsreſerviſt Höflein und die Schuh⸗ 
machermeiſter Neumann und Budow aus Liebenwalde. 
Angeklagt waren dieſelben der Verbreitung der von der 
vertagten Nationalverſammlung im vorigen Jahre erlaffenen- 
Plakate, betreffend den Beſchluß der Verſammlung, dem Mi⸗ 
niſterium die Steuern zu verweigern. — Der Angeklagte 
Höflein war Vorſitzender eines politifchen Klubs zu Lieben⸗ 
walde und erhielt einige Exemplare jenes Plakats angeblich 
von der National-Verſammlung zugeſendet, um fie zu ver⸗ 
breiten. Er unterzog ſich diefer Verbreitung dadurch, daß 
er dieſe Plakate abſchreiben ließ und in Liebenwalde ver⸗ 

eilte. Die beiden Mitangeklagten waren ihm dabei bes 
bülflich. Es it deen die Anklage wegen verſuchten Auf⸗ 
ruhrs gegen alle drel Angeklagte erhoben worden. Die An⸗ 


Er war in erſter Inſtanz zu 


geklagt en geſtehen die ihnen zur Laſt gelegten Thatſachen 
ein, erklären ſich aber dennoch für nichtſchuldig. Nach der 
Beweis⸗Aufnahme erfolgte das Plaidoyer des Staats⸗An⸗ 
waltes, welcher gegen die Angeklagten das Schuldig bean⸗ 
tragte. — Nach der Beendigung der ſehr langen Vertheidi⸗ 
N gungsrebe wurde die Frage für die Angeklagten hauptſächlich 
dahin geſtellt: Iſt der Angeklagte ſchuldig, den von einem 
„Theile der Mitglieder der fpäter aufgelöften Nationalver⸗ 
ſammlung am 5. November 1848 gefaßten Beſchluß, die 
Nichtberechtigung des Miniſteriums Brandenburg zur Fort: 
erhebung der Steuern betreffend, verbreitet und dadurch eine 
Klaſſe des Volkes oder die Mitglieder der Dorfgemeinde zu 
Liebenwalde ganz oder theilweiſe zuſammengebracht zu haben, 
um ſich der Obrigkeit zu widerſetzen? Das Verdikt der Ge⸗ 
ſchworenen lautete gegen ſämmtliche Angeklagte auf „Nicht⸗ 
ſchuldig“, worauf vom Gerichtshofe die Angeklagten ent⸗ 
laſſen und die Koſten niedergeſchlagen wurden. (Ref.) 
C. C. [Sie ung der Centralkommiſſion zur Prü⸗ 
fung des Staatshaushalts⸗Etat, vom 12. bis 
15. Novbr.] (Fortſetzung.) Etat der Juſtizverwal⸗ 
tung. Referent: Abg. Hartmann. Mimiſterial⸗Kommiſ⸗ 
ſar: geh. Juſtizrath: Korb. Im Allgemeinen: Zunächſt 
wurde vom Referenten bemerkt, daß, weil in der Juſtiz im 
Laufe des Jahres 1849 weſentliche Veränderungen eingetre⸗ 
ten ſeien, die von der Spezialkommiſſion gezogenen Monita 
nor als Wünſche für die Zukunft angeſehen werden könnten. 
In Betreff der Sporteleinziehung entſchied ſich die 
Centralkommiſſion dahin, daß vieſelbe, ohne die Emanirung 
einer neuen Sporteltaxe abzuwarten, den Kinanzbehör: 
den übertragen werden möge, damit der Richterſtand 
möglichſt von allen, nicht zunächſt vor das Forum des Rich⸗ 
ters gehörigen Arbeiten entbunden werde. 
Im Einzelnen: I. Einnahmen. 
a. Sporteln. Gegen den Fraktionsanſatz von 3,720,184 
Rthl. 12 Sgr. 9 Pf. ließ ſich nichts erinnern. 
b. Emolumente (unter dem Beſoldungstitel mit 332,511 
Rthl. 21 Sgr. 1 Pf. wieder in Ausgabe): 
1) 1200 Rthl. freie Wohnung des Juſtizminiſters 
Es wurde monirt, daß dieſer Poſten nicht auch 
ſpeziell in Ausgabe ſtehe und für die Zukunft er⸗ 


wartet. g 

2) 330,821 Rthl. 21 Sgr. 1 Pf. ſonſtige Emolu⸗ 
mente, beſtehend in Gebühren für Aufnahme letzt⸗ 
williger Verordnungen außer Gerichtsſtelle, Kal⸗ 
kulaturgebühren, Wohnungswerthe, Kapitalien⸗ 
Antheile, Examinationsgebühren. Alle dieſe Emo: 
lumente ſollen allmälig immer mehr durch Ge⸗ 
haltsfira erſetzt werden. Die Herſtellung einer 
Gleichmäßigkeit in den Examinations⸗Gebühren 
wurde empfohlen. 

e. Verſchiedene Einnahmen: 

1) 1167 Rthl. 16 Sgr. 3 Pf. jährliche Zinſen eines 
aus Erfparniffen beim Juſtizminiſterium ange: 
ſammelten Kapitals von 30,000 Rthl. Eine ſolche 
Kapitalsanſammlung in einer Centralſtelle wurde 
für durchaus unzuläſſig erklärt und beſchloſſen, 
den Betrag hier abzuſetzen und dem Finanzmini⸗ 
ſter auf das Konto der Staatsaktiv⸗Kapitalien 

üb erweiſen. 
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2) 81,085 Rihl. 12 Sgr. 11 f. eigne Einn 


der Untergerichte aus Jurisdiktionsbeiträgen von 


Stadtgemeinden und Patrimoniolgerichts⸗Obrig⸗ 
keiten (die nun größtentheils fortfallen werden), 
Renten für abgelöſte Kriminallaſten, Miethen für 
Herichtslokalien: nichts zu erinnern. 

3) 65,762 Rthl. 4 Sgr. Penſionsbeiträge der Beam⸗ 
ten. Es wurde zur Sprache gebracht, daß der 
Antheil des Juſtizminiſteriums am allgemeinen 
Penſionsfond völlig unzureichend ſei, indem jähr⸗ 
lich zwiſchen 60— 70,000 Rthl. Penſionen auf das 
Gehalt etatsmäßiger Stellen angewieſen werden 

\ müßten. Die Wiederbeſetzung folder Stellen fei 

deshalb vielfach nur mit einem hinter dem Etat 
weit zurückbleibenden Einkommen möglich. Die 
Kommiſſion erkannte die großen Webelftände eines 
ſolchen Verfahrens an, doch wollte man die Frage, 
wie dem abzuhelfen ſei, einer ſpäteren Erörterung 
vorbehalten, weil auch in anderen Verwaltungs⸗ 
zweigen Nehnliches vorkomme. 

C. O. [Die Reallaſten der Mühlengrundſtücke.] 
Von der Regierung iſt den Kammern ein Geſetzentwurf über 
die Regulirung der auf den Mühlengrundſtücken haftenden 
Meallaſten zur Beſchlußnahme vorgelegt. Daß ein ſolches 
Geſetz dringendes Bedürfniß iſt, läßt ſich vielleicht ſchon aus 
der Menge von Beſchwerden und 1 unzähliger 
Mühtenbefiger ſchließen, womit die Kammern in dieſer Be⸗ 
ziehung beſtürmt worden find. Unter andern enthält der 
Entwurf auch folgende Beſtimmungen. Bei Beurtheilung 
der Frage: ob die auf einem Mühlengrundſtücke haftenden 
Abgaben durch den § 30 des Edikts vom 2. Nopbr. 1810, 
oder durch $ 3 der allgemeinen Gewerbeordnung vom 
17. Januar 1848 aufgehoben ſind oder nicht — kommen 
künftig die 55 1 und 2 der Verordnung vom 9. Febr. 1832 
nicht mehr zur Anwendung, ſondern lediglich die allgemei⸗ 
nen Grundſätze über Beweislaſt und Beweisführung. Jeder 
Prozeß, in welchem dieſe Frage ſtreitig iſt, hat die Wirkung, 
daß alle noch nicht aufgehobenen Laſten fofort der Ablö⸗ 
ſungsordnung gemäß, abgelöſt werden müſſen. Der Rein⸗ 
ertrag wird durch Zuſchlag von 4 pt. vom Kaufwerthe 
und von den etwaigen Entſchädigungen für aufgehobene 
Bannrechte zu dem Jahreswerthe der Reallaſten ermittelt. 
Bei jeder Ablöſung endlich iſt der Mühlenbeſitzer zu fordern 
berechtigt, daß ihm wenigſtens ein Drittel des Reinertrages 
des Grundſtücks verbleibe, die Ablöſungsſumme alſo nöthi⸗ 
N um ſo viel verringert werde. In den auf dem 

Rheinufer belegenen Landestheilen findet das Geſetz 

keine Anwendung. 


[Die niederſchleſiſche Eifenbahn] giebt den 
Berliner Zeitungen vielfache Gelegenheit, ſich für und 
gegen die bisherige Adminiſtratlon auszufprechen. In 
der „Conſt. Jig.“ wird folgendes Faktum gegen die 
bekannte Auslegung des Staatsanzeigers angeführt: 
„In einer Mittheilung des Staats⸗Kommiſſarius vom 
9. April 1847 an die Direktion entſagte der Finanz⸗ 
miniſter in Betracht der Mehrkoſten, welche die 
Nachtfahrten beim 


die Verwaltung der Bahn zu übernehmen, ſobald nicht 


der Zuſchuß des Staates zu den Zinſen mehr als ein 
Prozent des Aktien⸗Kapitals betrüge. Dies iR nun 
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im Jahre 1848 nicht der Fall. Denn da die Koſten 
der Nachtfahrten, welche der Staat veranlaßt, —— e 


Betriebe veranlaßten, dem Rechte 
für die nächſten drei Jahre, 1848, 1849 und 1850 


— 2074 


lein 279,800 Thlr. betrugen, wie dem Handelsmini⸗ 
ſter ſpeziell nachgewieſen worden iſt, ſo können die 


Zuſchüſſe des Staates nur auf 70,200 Thlr. veran⸗ bei 
ſchlagt werden, welche er von jenen 350,000 Thlrn. 
als wirklichen Zinszuſchuß betrachten könnte, und 
| alfo weniger als ein Prozent der Zinſen vom Kapital 


erwartet nicht, daß der Handelsminiſter gegen den 
Proteſt der Direktion mit Umgehung des Rechtsweges 
die Verwaltung der Bahn am 1. Januar übernehmen 
werde und zwar im Wege der adminiſtrativen Exeku⸗ 
tion. Nicht nur Rechtskundige haben ſich dafür aus⸗ 
geſprochen, daß dem Miniſter das Verfahren der ad⸗ 
miniſtrativen Exekution nicht zuſtehe.“ In der „deut⸗ 
ſchen Reform“ finden ſich dagegen ſchwere Anklagen 
gegen die bisherige Verwaltung, namentlich: in Be⸗ 
treff der Waaren⸗ Beförderung. Die Spediteure, 
welche die hervorgehobenen Vorwürfe treffen, werden 
daſelbſt namentlich aufgeführt. . 

G. Berlin, 24. Novbr. [Nachträgliches zu 
der öſterr. Depeſche.] Meinem geſtrigen Briefe 
muß ich, um jedes Mißverſtändniß zu vermeiden, eine 
Nachſchrift folgen laſſen. Der Proteſt Oeſter⸗ 
reichs iſt noch in keine formelle Staatsakte 
niedergelegt worden. Auch ſchrieb ich Ihnen 
von keiner Note. Aber die vorgeleſene Depeſche 
enthielt alle Eventualitäten und Preußen hat in 
der gemeldeten Weiſe feinem Geſandten in 
Wien geantwortet. Oeſterreich, das in ſeiner Note 
vom Ende Oktober nur faktiſche Bedenken erhoben 
hatte, regt alſo jetzt den Rechtspunkt an und 
thut einen Schritt weiter. Es kann alſo dieſer 
Punkt der Gegenſtand eines ernſten Konfliktes im 
Schooße der Bundeskommiſſion werden. Dann wäre 
der Ausſpruch der Schiedsrichter abzuwarten. Wir 
ſind alfo noch nicht am Ende. Es iſt aber richtig, 
daß keine öſterreichiſche Aufſtellung ohne die gebührende 
Erwiederung blieb. Um alſo Alles zuſammenzu⸗ 
faſſen, iſt ein Proteſt und noch Schlimmeres in 
eventuelle Ausſicht geftellt. Preußens feſte und 
energifche Antwort kann ihn und wird ihn aber 
wahrſcheinlich verhindern. — Herr von Lur de, 
franzöſiſcher Geſandter, iſt auf ſein Verlangen zur 
Verfügung geſtellt worden. 

A. Z. C. Berlin, 25. November, [Tagesbericht.] 
nnen 
ſation nimmt heute faſt ausſchließlich 
ſamkeit in allen politiſchen Kreiſen in Anſpruch. Das 
Zuſammenwirken der Extreme der äußerſten Rechten, 
wie der äußerſten Linken, deren Beſtrebungen auf Re⸗ 
publik oder Abſolutismus gehen, waren es, denen wir 
das gewonnene Reſultat verdanken. Nachdem die 
äußerſte Rechte ihre erbliche Pairie hatte fallen ſehen, ging 
ſie in allen Abſtimmungen mit der Linken und äußerſten 
Linken zuſammen und erdrückte durch dieſe Koalition 
die Centren. Wir erinnern an das, was wir früher 
geſagt haben: man wird die erbliche Pairie nicht fah⸗ 
ren laſſen, fo wenig als man die Grundfteuerfreiheit 
hergeben wird. Man wird über dieſe beiden Fragen 
das Miniſterium ſtürzen machen. — Die Erſatzmann⸗ 
ſchaft des in Baden ſtationirenden 20. Regiments, 
welche aus Frankfurt a. d. O., wo ſie einexerzirt wurde, 
hier eintraf, iſt geſtern durch die Anhaltiſche Eiſenbahn 
nach ihrem Beſtimmungsorte weiter befördert worden. 
— Das in die Zeitungen übergegangene Wortſpiel: 
„Quanta miseria temporum, ubi aliquid fidei 
commissum habere non licet“, findet auch hier in 
vielen Kreiſen lebhaften Anklang, wird jedoch von nicht 
befriedigten Gläubigern gewiſſer Majoratsherren fol⸗ 
gendermaßen erweitert: „Quanta miseria temporum, 
ubi aliquid ſidei commissum propter fidei com- 
missum habere non licet.“ — Wir erwähnten kürz⸗ 
lich, daß aus geſundheits⸗polizeilichen Rückſichten die 
Proſtitutionshäuſer wieder ins Leben treten wür⸗ 
den. Es hat jedoch dieſer Beſchluß aus Rückſichten 
auf die Moralität eine faſt nachdringlichere Befürwor⸗ 
tung gefunden, indem die unerfahrenen jungen Mäd⸗ 
chen ſeit Jahr und Tag in erſchreckender Anzahl das 
Opfer der raffinirteſten Gaunerei von Kuppelweibern 
geworden ſind, für welche dieſes Geſchäft eben ſo lok⸗ 
end als einträglich geworden war. Die Zahl 
der Proſtitutions häuſer iſt auf ſechzig beſtimmt 
worden; ſie werden aber wahrſcheinlich nicht wie⸗ 
der ganze Straßen bilden, ſondern iſolirt durch die 
ganze hieſige Stadt verſtreut werden. — Die Zu⸗ 
hörer⸗Billets zu dem Waldeckſchen Prozeß ſind 
bereits ſämmtlich vertheilt worden. Der Gemahlin 
des Hrn. Waldeck find 12 Billets überſandt, dage⸗ 
gen iſt die Preſſe unberückſichtigt geblieben, wahr⸗ 
ſcheinlich mit Rückſicht auf die amtliche Stenographi⸗ 
rung der Verhandlungen. — Es wied für das Pu⸗ 
blikum von Nugen fein, ein ſicheres Merkmal zu 
erfahren, woran die gefälſchten Ein⸗Thaler 
Darlehns⸗Kaſſenſchene zu erkennen ſind. Es 
befindet ſich auf den ungefälſchten Ein⸗Thaler⸗Kaſſen⸗ 
ſcheinen in der Nummer, dieſelbe Nummer noch ein⸗ 
mal, und zwar ſo, daß in der Mitte einer jeden ein⸗ 


betragen.“ — Ferner ſagt das genannte Blatt: „Man | 


die Aufmerk⸗ N 


(gen iffer, dieſelbe Ziffer kleiner enthalten iſt. 


ü r. 167 z. B. befindet ſich in der Mitte der 
großen Eins eine kleine Eins, in der Mitte der gro⸗ 
ßen Sechs nochmals eine kleine Sechs und eben ſo 

der Sieben. Es gehört allerdings ein ſcharfet 
Auge dazu, um dieſe kleinen Ziffern zu entdecken, das 
Merkmal iſt jedoch, wenn man es einmal beachtet hat, 
ganz unverkennbar, und wird am leichteſten entdeckt, 
wenn man die Zahl von der umgekehrten Seite be⸗ 
ER Bei allen, wenigſtens dis jetzt gefälſchten 
Sie er fehlen die erwähnten kleinen 

C. B. [Der Waldeckſche Pro eß] beſchäftigt 
das Publikum noch bat & m 
nicht zu verkennen, daß die Stimmung, nachdem man 
ſich überzeugt hat, daß die Regierung dem Prozeſſe in 
jeder Beziehung fern ſteht, eine weniger leidenſchaftliche 
und vulkaniſche geworden iſt. Die verſöhnliche Hal⸗ 
tung der Regierung, die Sprache, die die Regierungs⸗ 
organe führen, das „Stehen“ des Hrn. v. Manteuffel 
auch der Junkerpartei gegenüber — ſind Momente, 
die dem Publikum Licht darüber geben, daß in der 
That eine Kluft liegt zwiſchen dem Miniſterium Man⸗ 
teuffel und der Partei der Kreuzzeitung. 

[Die Inſtallation der Bundes⸗Kommiſſio n) 
wird wahrſcheinlich durch den Reichsverweſer in Per: 
ſon erfolgen, d. h. er wird der geſammten Bundes⸗ 
Kommiſſion die Gefchäfte übergeben. Liegt hierin auch 
noch zu guter Letzt der Schein einer Anerkennung der 
ſchon längſt zu Grabe getragenen Macht, ſo kann 
Preußen auf dieſe Formalität wohl um ſo eher einge⸗ 
hen, weil dies Anerkenntnjß ja keinen andern Zweck 
hat, als die Abſetzung der frühern Reichsgewalt auch 
formell gültig zu machen. In keinem Falle aber wird 
man ſich darauf einlaſſen, bei dieſer Uebergabe die 
Bevollmächtigten der andern deutſchen Staaten zuzu⸗ 
ziehen, da ſich bei vielen derſelben ohnehin ſchon Nei⸗ 


gung zeigt, das Kollegium dieſer beſondern Bevollmäch⸗ 


tigten, welche nur geduldet ſind, als das Plenum, und 
die Bundes⸗Kommiſſion als den engern Rath des 
Bundes zu betrachten. Ueber den Vorſitz wird die 
Verſtändigung erſt in Frankfurt ſelbſt erfolgen können. 
Preußen giebt unter keinen Umſtänden den Anſpruch 
auf das Alterniren auf. Der Geheimerath Mat⸗ 
thies wird Herrn v. Radowitz begleiten; ſeine Ge⸗ 
ſchäftstüchtigkeit und Erfahrenheit haben beſonders zu 


dieſer Wahl beſtimmt. (D. R. ⸗Z.) 

B Königsberg, 23. November. [Exrichtung 
eines National- Gymuaftums von Seiten 
der Preußen⸗Vereine hieſiger Provinz. — 


Einftellung der Dampfſchifffahrt nach El⸗ 
bing.] Der Ausſchuß der vereinigten konſtitutionellen 
Preußen Vereine hieſiger Provinz hat eine Aufforde⸗ 
rung an ſeine Mitglieder erlaſſen, Behufs Leiſtung 
jährlicher Beiträge zur Errichtung eines National⸗ 
Gymnaſiums. Nach dem Programm wird als Grund 
der erfolgten Staatsumwälzungen hauptſächlich die 
mangelhafte Erziehung unſerer Jugend in den Schu⸗ 
len erkannt und dem größern Theil der Lehrer Mangel 
an Patriotismus und Pietät zum Vorwurfe gemacht. 
Durch die ſorgfältigſte Auswahl der Lehrer will man 
bei der zu errichtenden Lehranſtalt ein neues beſſeres 
Geſchlecht heranbilden. — Seit geſtern iſt der Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Verkehr zwiſchen hier und Elbing wegen 
des eingetretenen Froſtes und Schneefalles für dieſes 
Jahr eingeſtellt worden. x 

+ Poſen, 24. Nov. [Freude und Hoffnung.) 
Es hat ſich geſtern das Gerücht verbreitet, daß endlich 
die Demarfation des Großherzogthums defi⸗ 
nitiv im Miniſterium verworfen worden fet, 
ſowie jede andere Theilung der Provinz, und daß nur 
ſolche Einrichtungen getroffen werden ſollen, welche zur 


Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe — wie z. B. 


kleinere landräthliche Kreiſe — zweckgemäß erſcheinen. 
Der Gewerbeſtand Poſens, ſowie die Inhaber des 
ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzes können eine 
ſolche Löſung nur mit großer Freude begrüßen, was 
auch geſchieht, und da an die Freude ſich auch noch 
die Hoffnung reiht, ſo wollen wir das baldige Entſte⸗ 
ben einer Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, ſowie die Er⸗ 
öffnung der ruſſiſchen Grenzſperre in Ausſicht ftellen, 
wodurch nicht nur Poſen ein Emporium des Dr 
dels werden würde, ſondern auch Breslau ſelnen 
ſonſtigen Handelsglanz gewinnen könnte. * 

Halle, 22. Novbr. [Freie Gemeinden] Die 
am 6. d. M. in Halle ſtattgehabte po erur⸗ 
theilung des Paſtor Baltzer in Zwochau, hat auch in 
feinem eigenen Kirchſpiel die ſtärkſte besen gung her⸗ 
vorgebracht. Aus den fieben date e rigen Ortſchaf⸗ 
ten haben — 7 149 Familienocter d. h. Alle, bis 
auf einige Wenige, den letzten 
einer Eingabe an Se. Moſeſtät um Beraffung ihres 
Pfarrers im Amte nachgeſucht. Fält die Antwort ver: 
neinend aus, und hat die von Valter eingelegte Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde, wie zu en keinen Erfolg, fo wird 
man wahrſcheinlich zur Bildung einer freien Gemeinde 
ſchreiten.— aben n der neueſten Zeit wie⸗ 
der mehrere „freie Gemeinden“ 
Weißenfels, in Zörbig, in Löbejän. 

0 WMWagdeb. 8.) 


gemacht und in 


ebildet, z. B. in 


| 


{ 23. 45 
— ee e von Preußen hier wieder 


en 3 
7 Auerbrecungen den Winter hindurch hier reſidi⸗ 


wird. (Moſ. 3.) 
ben aſſeldorf, 22. Novbr. [Eine Audienz bei 
dem Könige.] Nachdem der Gemeinderath in ſeiner 

Sitzung vom 6. d. M. eine Lopalitäts⸗Adreſſe an den 
König und deren Ueberreichung durch eine Deputation 
beſchloſſen und die Deputation ſich ihres Auftrages 
entledigt hatte, verlas der G.⸗V. Friedrichs in der 
heutigen Sitzung des Gemeinderathes als Berichter⸗ 
ſtatter der Deputation die Verhandlung über die 
bei dem Könige am 15. d. M. erhaltene Au⸗ 
dienz. Der König war tief ergriffen und erwiderte 
mit bewegter Stimme unter Anderem: Ich will hoffen, 
daß die Stadt Düffeldorf durch die That beweiſen 
werde, daß der Sinn für Ordnung und Recht und 
die alte Treue zu Meinem Hauſe noch unter Ihnen 
lebe; aber Ich kann und darf es nicht verfchweigen, 
daß Mir ſowohl ſchriftlich als mündlich mitgetheilt 
wuerde, daß bei der bevorſtehenden Neuwahl von Ge: 
meinde⸗Verordneten ſolche Elemente wieder in den Rath 
eintreten könnten, von denen Ich denſelben frei erhal⸗ 
ten zu ſehen wünſche. Und wenn Jenes geſchähe, ſo 
würde Ich zu Meinem Bedauern die Benefizien, die 
Mein hochſeliger Vater der Stadt zugewendet, derſel⸗ 
ben nicht ferner erhalten können. If dieſe Furcht 
aber unbegründet und die mir jetzt kund gegebenen Ge⸗ 
ſinnungen der Bürgerſchaft und des Gemeinderathes 
beſeitigen dieſe Furcht, ſo dürfen Sie verſichert ſein, 
daß wir wider die Alten ſind. — Dem Könige wurde 
nun von Seiten des Gemeinde⸗Verordneten Notar 
Coninx noch bemerkt, daß meiſtens fremde Perſonen 
die Aufregung in der Stadt hervorgerufen und unter⸗ 
halten hätten und daß die Macht des Geſetzes damals 
faſt überall gelähmt geweſen fei, worauf Se. Majeſtät 
unter Anderem erwiderte: „Das wüßten Sie wohl, 
ſelbſt in Berlin ſei zuerſt die Aufregung durch Fremde 
entſtanden, die verderbliche Geſinnung gleichwohl nach 
einigen Wochen in diejenige Bevölkerung eingeſchlichen, 
die Anfangs der Anarchie Widerſtand geleiſtet, und Er 
werde auch nach Berlin nicht zurückkehren, bis der 
alte Sinn für Ordnung und Recht wieder erſtarkt ſei 
u. ſ. w.“ Nachdem Se. Majeſtät noch mit den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern der Deputation ſich längere Zeit 
über ihre perſönlichen Verhältniſſe unterhalten, wurden 
dieſelden mit einem herzlichen Handſchlage und den 
Worten entlaffen: „Meine Herten! Sie haben Mir 
eine recht frohe Viertelſtunde bereitet. Sagen Sie dies 
Ihren Kommittenten und leben Sie wohl.“ 


2 = eld. 3.) 
Elberfeld, 20. Nov. (uuftsfung des Sede, 
kraths.] Man hört, daß unſer Stadtrath von Ne 
gierungs wegen aufgelöſt iſt und zwar in folgender 
Weiſe: 1) die Herren K. Hecker und Dr. Höchſter find 
auf Lebenszeit nicht, mehr wählbar; 2) die Herren 
Peters, Schlöſſer und Blanke dürfen in fünf Jahren 
nicht mehr gewählt werden; 3) die Uebrigen (mit Aus⸗ 
nahme eines Einzigen) ſind auf ein Jaht en a) 
Deutfbland. 
Frankfurt a. M., 22. Nov, [Vermiſchte 
Nachrichten.] Der deutſchen Klein- und Vielſtaaterei 
ganz analog hat ſich in Deutſchland auch ein Parti⸗ 
kularismus der Preſſe ausgebildet, an welchem ſelbſt 
die beſten Abſichten, große, allgemeine deutſche Organe 
ins Leben zu rufen, ſcheiterten. Auf dem Boden die⸗ 
ſes publiziſtiſchen und journaliſtiſchen Partikularismus 
hat ſich ein. Korreſpondenzſyſtem entwickelt, das der 
Krebs an manchem deutſchen Zeitungsblatt und ein 
Grund iſt, der der Bildung der öffentlichen Meinung 
im Wege ſteht. Ein literariſches Proletariat hat ſich 
auf die Ausbeutung der Tagespreſſe geworfen und be⸗ 
mißt die Politik und die Kultur nach der honorirten 
Zeilenzahl ſeiner Berichte, die es auf Koften der Wahr⸗ 
— Beine oder verfertigt. So kommt es, daß 
abſich uche au Irrthum, ſondern auch die Lüge und 
diejenige abu ft die Tagespreſſe übergeht und 
Zeittingefektüre 0 — t, welche der Bürger aus der 
l chöpfen ſoll. Frankfurt iſt in dieſem 
Augenblick wegen der von f 
denten auge en on hieſigen Korreſpon⸗ 
enten aten Lügenartikel berüchtigt und 
man wird deshalb mit ſeinen Berichten von hier aus 
um fo vorſichtiger fein müſſen. — Die konſtituirende 
Verſammlung des Freiſtaats ging geſtern in roßem 
Tumult auseinander. Die Verfaſfung ift fert bis 
auf die Eintheilung des Gebiets in Wahfditrifte, aber 
Merlin der Opposition iſt auch fertig: fie wil die 
wah 9 ftürzen, ehe fie Leben hat. Dies wäre 
en an fein Unglück, wenn nur der größere Organis⸗ 
gefördert wachem feit Jahr und zog gearbeitet wird, 
von Deßerreich Dan, hoffe beer cr pe 1 
deen deten eecug deb allgemeinen Deuts 
ſchen Vereinzuelchuß des allgemeinen deuts 
Handelsminiſte te. ein Schreiben des öſterreichiſchen 
der Minifter feine Aus überſandt worden, in welchem 
Beins an den Tag le ung des Stetbens zicke 


‚Defterreich, 


ten aber nur 


. — 2975 


ſatzung von Raſtatt.] Eine Entſcheidung über 
ſtatt durch öſterreichiſche und preußiſche Truppen iſt 
noch nicht gefaßt. Die bundesrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen hierüber ſind zwar durch entſchiedene Verwahrun⸗ 
gen der betreffenden Behörden geſichert; die Schritte, 
welche das öſterreichiſche Kabinet in dieſem Betreff ge⸗ 
than, laſſen eine baldige Regelung dieſer Angelegenheit 
erwarten. Doch wird dieſelbe wohl nicht vor der 
Einſetzung der Bundeskommiſſion in Vollzug geſetzt 
werden. Die Angabe öffentlicher Blätter, daß in Ra⸗ 
ſtatt ſchon Räumlichkeiten für die baldige Aufnahme 
öſterreichiſcher Truppen in Beeeitſchaft geſetzt würden, 
hat ſich bei näherer Erkundigung als unbegründet er⸗ 
wieſen; von diesfälligen Verfügungen iſt hier, wie es 
doch in einem ſolchen Falle hätte geſchehen müſſen, 
noch nichts bekannt geworden. Es werden übrigens, 
wie man vernimmt, die Verhältniſſe der Reichsfeſtung 
Raſtatt, ſo wie überhaupt die fernere militäriſche Ok⸗ 
kupation des Großherzogthums Baden, fobald die 
Bundeskommiſſion ihre Wirkſamkeit begonnen hat, dei 
dieſer Stelle ernſtlich zur Sprache er 
0 


[Die Stimmung in Bezug auf das Drei⸗ 
königs⸗Bündniß.] In allen Kreiſen, wo wahre 
Vaterlandsliebe und Verſtändniß der Zeit vorhanden 
find, wird hier der Beſchluß des Verwaltungsrathes 
vom 1Tten d. M. freudigſt willkommen geheißen. 
Wir ſind hier am beſten im Stande, die Wirkung 
entſcheidender Thaten zu beurtheilen. Man hat von 
allen Seiten her das Vertrauen zur preußiſchen Regie⸗ 
rung zu untergraben geſucht, und was jetzt am mei: 
ſten und mit wachſendem Erfolge in dieſer Richtung 
geſchieht, liegt in der Verbreitung des Glaubens, daß 
der Wille Preußens an beſonderen Rückſichten gegen 
Oeſterreich ſeine Gränze finde. Wer die gegenwärtige 
Lage Preußens mit derjenigen von 1806 vergleicht, 
überzeugt ſich ohne Mühe von der gröſieren Ge: 
fahr, welche jetzt eine ähnliche Rückſicht auf 
wie damals auf Frankreich, zur 
Folge haben würde. Die unvergeßliche Königin 
Louiſe widerſetzte ſich damals mit der ganzen Kraft 
ihres hochherzigen Weſens jener Partet, welche Preu⸗ 
ßens Heil nur im Bündniß mit Frankreich zu finden 
wähnte; es war ein echt deutſches Gefühl der hohen 
Frau, welches vom Anſchluß an Frankreich zurückſtieß: 
daſſelbe Gefühl muß jetzt vor Oeſterreich war⸗ 
nen, da der öſterreichiſche Kaiſerſtaat nicht in 
der Lage iſt, die Jutereſſen der deutſchen Na⸗ 
tion zu vertreten. In der früheren Zeit droh⸗ 
a ren von außen; ein Aufge⸗ 
ben der deutſchen Sache jetzt, bereitet die un⸗ 
gleich größere Gefahr der Nevolution. Unſer 
Glaube ſteht daher feſt, daß Preußen diejenige That 
nicht ſcheuen wird, welche den Anſchluß an Deutſch⸗ 
land vor aller Augen außer Zweifel ſetzt. — Mit der 
Wahl von Erfurt hat man ſich hier völlig ausgeſöhnt; 
der praktiſche Sinn verlangt nur, daß etwas gethan 
werde, wo es geſchieht, bleibe ſich dabei gleich. 

: (Reform.) 

Mannheim, 21. Nov. (Umtriebe der Ultra⸗ 
montanen für Oeſterreich.] Leider ift nicht ab⸗ 
zuleugnen, daß die ultramontane Partei ſchnell Boden 
gewinnt, weder in Karlsruhe noch hier iſt es ein Ge: 
heimniß mehr, daß der Hof von Ultramontanen 
peeupirt, und der Großherzog gänzlich von ih: 
nen umgarnt iſt. Zwiſchen den Großherzog und 
das Miuiſterium hat ſich jene Partei einge: 
drängt, die Hofzuftände find wieder dieſelben 
traurigen, vormärzlichen Zuſtände! Ader die Par⸗ 
tei, die früher nur den Abſolutismus und die Auf⸗ 
rechterhaltung der Adels- und Standes⸗Vorrechte wollte, 
verfolgt jetzt andere Zwecke. Die Mediatiſirung und 
Theilung Badens iſt ihr Ziel, zu den Erben 
des ſchönſten Laudſtriches Deutſchlands hat fie 
das Tatholifche Dejterreich für den Süden, das 
undeutſche Baiern für den Norden des Landes 
eingeſetzt. Die Organe der Preſſe, die dieſer Par⸗ 
tei dienen, halten nicht mehr hinter dem Berge, ſie 
treten immer kühner hervor mit ihren Plänen, und 
unter den badiſchen Blättern iſt es allein bis jetzt die 
Neue Freiburger Zeitung, die die verderblichen Pläne 
aufdeckt und bekämpft. — Die Ultramontanen können 
ihre weiteren Zwecke nur erreichen, wenn ein doppeltes 
Ziel eiſtrebt worden iſt: Die Preußen müſſen aus 
dem Lande und die Kammern müſſen aufgelöſt 
ſein! Dann iſt die begonnene Beruhigung der Ge⸗ 
müther leicht wieder geſtört, dann, ſo hofft man, — | 
und ich fürchte es gelingt — dann kann der Welt der 
Beweis geliefert werden, daß Baden als konſtitn⸗ 
tioneller Staat nicht mehr beſtehen kann, daß 
Baden überhaupt nicht mehr lebensfähig ſei, 
daß es mediatiſirt und getheilt werden müſſe. 
Dann endlich foll der von der Partei gehörig dearbei⸗ 
tete Großherzog regierungsmüde feine Leidenskcone nie⸗ 
derlegen, der öſterreichiſche Adler ſich einniften im herr⸗ 
lichen Schwarzwald, und der baieriſche Löwe feine 
Klauen ausſtrecken über die ſchönen Neckarthäler und 


Novbr. Es iſt bis jetzt noch unbe⸗ Frankfurt a. W., 22. November. [Die Bez die fruchtbare Rheinebene! — In Karlsruhe wird nich: 


ohne Erfolg gegen die Preußen intriguitt, Hof und 


wied; aber beſtimmt iſt es, daß er mit klei⸗ eine gemeinſchaftliche Beſetzung der Reichsfeſtung Ra⸗ Stadt haben ſchon vergeſſen, was Alles fie den Preu⸗ 


ßen verdanken, das Verhältniß zwiſchen preußiſchen und 
badiſchen Offizieren, das hier in Mannheim noch ein 
ſehr angenehmes, ächt kameradſchaftliches iſt, iſt in 
Karlsruhe, wo die badiſchen Offiziere vom Hofe inſpi⸗ 
rirt werden, ſchon ein kaltes, geſchraubtes und unan⸗ 
genehmes geworden. Wie die Frage wegen der Ein⸗ 
quartirungslaſt eine von der ultramontanen Partei in 
Verbindung mit der republikaniſchen geſchickt benutzte 
Gelegenheit war, die Meinungen gegen die Preußen 
aufzuſtacheln, fo werden jetzt die ſtrengen polizeilichen 
Maßregeln, die einige Kommandanten anordnen muß⸗ 
ten, zu weiteren Hetzereien gebraucht. So ftißt das 
Gift langſam weiter und es wird eine Zeit kommen, 
wo Preußen — einen „undankbaren“ Freund mehr 
hat. Der Prinz von Preußen muß, während er ſeine 
Inſpektionsreiſen macht, den Chef feines Generalſtabes, 
den General Peuker in Karlsruhe belaſſen, damit doch 
Jemand noch in Karlsruhe überhaupt ſei, der energiſch 
den Gelüſten gegen Preußen entgegentrete. Beweiſt 
dieſe Thatſache nicht, daß es ſchon ziemlich weit 
gekommen iſt am badiſchen Hofe? (Konſt. Z.) 
München, 22, Novbr. [(Tagesneuigkeiten.] 
Der ruffifhe General-Lieutenant und Adjutant des 
Kaifers, v. Kiel, von Rom hierher gekommen, ver⸗ 
kehrt viel mit dem auswärtigen Amt und den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen; auch iſt er vor einigen Tagen von 
König Max empfangen worden. Die Nachricht 
vom Ausſchreiben der Parlamentswahlen (zum 
deutſchen Reichstage) hat in den hieſigen höheren Zir⸗ 
keln wie ein Blitzſchlag gezündet; man glaubte den en⸗ 
geren Bund längſt beſeitigt, zumal durch das prahle⸗ 
riſche Auftreten der öſterreichiſchen Zolleinigungs⸗Pro⸗ 
jekte. — Von der Rührigkeit der Ultramontanen kann 
man ſich auswärts kaum eine Vorſtellung machen. 
Der Hauptagitator, ehemalige preußiſche Dozent Phi⸗ 
lipps, hat ausdrücklich einen Urlaud auf 1 Jahr von 
der Univerſität genommen, um ſich ganz den Parteibe⸗ 
ſteebungen widmen zu können; und mit welchen ſan⸗ 
guiniſchen Hoffnungen ſich der fanatiſche Haß des Hof⸗ 
raths Jarcke, des Schwagers von Philipps, trägt, 
davon zeugen die beiden Artikel über Preußen in dem. 
neueſten Heft der „gelben Blätter.“ Die ultramon⸗ 
tane Partei glaubt ſich bereits Hahn im Korbe, und 
nun verdächtigt fie gar Preußen mit Beſtechungen der 
bairiſchen Oppofition, welche doch den tiefſten Haß ge⸗ 
gen Preußen bei jeder Gelegenheit an den Tag legt. 
(Reform.) 
München, 22. Nov. [Tagesbericht.] Se. 
Majeſtät der König Max hat ſich bewogen gefunden, 
dem kaiſerlich⸗ruſſiſchen Feldmarſchall, Fürſten von 
Paskiewitſch und dem k. k. öſterreichiſchen Feld⸗ 
zeugmeiſter, Grafen von Haynau, „in Anbetracht 
ihrer ausgezeichneten Leiſtungen zur Unterdrückung der 
ungariſchen Inſurrektion, das Ritterkreuz des 
Max⸗Joſeph⸗Ordens (der eintraͤglichſte Orden 
Baierns) zu verleihen.“ Außerdem ethielten beide noch, 
wie es bei ſolchen Fällen gebräuchlich iſt, ein ſehr 
ſchmeichelhaftes königliches Handſchreiben, worin beſon⸗ 
ders dem Letzteren „üder das von ihm nach der glor⸗ 
reichen Beſiegung des frevelnden Aufſtandes in Anwen⸗ 
dung gebrachte heilſame Verfahren die vollſte königliche 
Zufriedenheit“ ausgeſprochen wurde. — Der vormalige 
Miniſter des Aeußern, Graf von Brap, hatte heute 
in Nymphenburg beim König Abſchieds⸗Audienz, da 
derſelde morgen oder längſtens übermorgen nach St. 
Petersburg als außetordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
mächtigſter Miniſter abgehen wird. Demzufolge beſtä⸗ 
tigt ſich die Abberufung des bisherigen baierifchen Ge⸗ 
ſchäftsträger, Grafen Quadt⸗Wickradt⸗Jsnp, die 
ich Ihnen vor mehreren Wochen gemeldet, und, die 
alsbald darauf in der „Allgemeinen Zeitung“ als irrig 
bezeichnet wurde, vollkommen. — Da Se. Majeftät 
der König gerügt hat, daß ihm viele begegnende Sol⸗ 
daten keine Honneurs erweisen, fo iſt ein Kriegsmi⸗ 
nifterial Reſkript an alle Militärbehörden ergangen, 
worin dieſe beauftragt werden: die Soldaten in die⸗ 
ſem Betreff aufs Genaueſte und Strengſte zu inſtrui⸗ 
sen. — Die geſtern mit dem vorletzten Bahnzuge hier 
eingetroffene Nachricht von dem durch den deutſchen 
Verwaltungsrath zu Berlin gefaßten Beſchluß des als⸗ 
baldigen Zuſammentritts des deutſchen Par: 
laments in Erfurt hat auf die Oeſterrichiſch⸗Ge⸗ 
ſinnten, deren Korpphäen von der Pfordten, 
Lerchenfeld und Herrmann ſind, einen höchſt 
unerquidlichen Eindruck gemacht. Der großdeutſche 
Verein hat auf heute Abend eine Verſammlung 


beraumt. 

Weimar, 22. November. [Widerkegung] Die 
offizielle hieſige Zeitung erklärt in ihrer letzten Num⸗ 
mer das durch mehrere politiſche Blätter verbreitete 
Gerücht, als ob das hieſige 3. Linien⸗Infanterie⸗Ba⸗ 
tataillon den Befehl erhalten, nach Schleswig⸗Holſtein 
zu marſchiren, für durchaus unbegründet. — Bei der 
jüngſt hier abgehaltenen Konferenz wegen Herſtel⸗ 
lung eines gemeinſamen gefeegebenden Organs für 
ganz Thüringen, bei der bekanntlich nur die Abgeord⸗ 
neten von Meiningen fehlten, ſprach man ſich für jene 


Bereinigung aus, 
ſahen ſich zu der Erklärung genöthigt, daß, 
ningen bei feiner Iſolirung deharre, auch für Koburg 
nach der geographiſchen Lage des Landes die Vereini⸗ 
gung unmöglich ſei. Auch ſprachen alle Abgeordnete 
die beftimmte Hoffnung aus, daß die a 
ſchlüſſe in Betreff einer einheitlichen Geſetzgebung die 
Zuſtimmung der einzelnen Landtage finden werden. 

} (D. A. 3.) 

Kaſſel, 23. November. [Landtag.] In der 
heutigen Sitzung der Ständeverſammlung verlas der 


Vorſtand des Miniſteriums des Aeußeren, Herr v. noch außer dem Hauſe Ruhe vor pöbelhaften 
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Schleswig⸗Holſtein er⸗ 
wartet gar keine Hilfe vom übrigen Deutſchland mehr, 
es iſt zufrieden, wenn man ihm nur geſtattet, ſeine 
Sache für ſich allein mit Dänemark auszukämpfen, 


koburger Ber was es auch ganz gut vermag. Fortwährend wird 


auf das Eifrigſte gerüſtet, und die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Armee fühlt ſich ſtark genung, allein 
den Kampf mit der dänifchen zu beginnen. 
(Konſtit. 3.) 
Noch immer weder in 


Flensburg, 23. Novbr. 
Angrif⸗ 


Winzingerode, eine ausführlich motivirte Mittheilung fen. In einem hieſigen Hoſpitale, hinter der Mühle 
über den Beitritt Kutheſſens zu der am 30. Septem⸗ belegen, worin nur noch 14 deutſche Militärperſonen, 


„ber v. J. zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu Wien 


abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung einer 
neuen proviſoriſchen Centralgewalt. Eine weitere Mit: 
theilung deſſelben Miniſteriums giebt der Verſamm⸗ 
lung anheim, in Folge Beſchluſſes des deutſchen Ver⸗ 
waltungsrathes zu Berlin wegen der Einberufung des 
Reichstages, den Geſetzentwurf über die Wahlen zum 
deutſchen Volkshauſe auf die nächſte Tagesordnung zu 
ſtellen. Beide Mittheilungen wurden dem Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuß überwieſen, auch der Druck der erſteren 
beſchloſſen. Es wurde ſodann ein Geſetzentwurf we⸗ 
gen Emittirung eines Anlehens von einer Million 
Thalern in 4½prozentigen Staats⸗Schuldſcheinen zur 
Verwendung für die Staats⸗Eiſenbahnen vorgelegt. 
Herr Pfeiffer II. verkündigte einen Antrag in Bezie⸗ 
hung auf Schleswig⸗Holſtein. Herr Bayrhoffer be⸗ 
gründete feinen Antrag auf Unterſuchung der ⸗Berfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit des Beitritts zum Berliner Bündniß 
und der Verkündigung der Einſetzung des Schiedsge⸗ 
richts. Es wurde beſchloſſen, dieſe Begründung erſt 
drucken zu laſſen, bevor ſie in Erwägung gezogen 
werde. (Kaſſ. 3.) 

Hannover, 24. Nobbr. [Landtag.] In heutiger 
Sitzung der zweiten Kammer kommt zur Verhand⸗ 
lung der Ur⸗Antrag des jüngeren Lang vom 16. d. M., 
Schleswig⸗Holſtein betreffend, welcher nach länge⸗ 
rer, hauptſächlich zwiſchen dem Antragſteller und Stüve 
geführter Debatte, und nachdem viele Mitglieder ihr 
Votum motivirt haben, mit allen gegen 4 Stimmen 
von der Kammer zum Beſchluß erhoben wird. Dieſer 
Antrag oder nunmehrige Beſchluß lautet: 

Stände ſprechen das Vertrauen zu der kgl. 
Regierung aus, daß fie, während der Dauer 
des gegenwärtigen (ſei es faktiſch oder recht⸗ 
lich beſtehenden) Waffenſtillſtaudes auf 
ſtreuge Durchführung eines dem Rechte 
entſprechenden, dänifche Uebergriffe zurück⸗ 
weiſenden, Verfahrens hinwirken und bei 
den Friedens: Verhandlungen dahin ſtreben 

werde, die Rechte der Herzogthümer und 
die Ehre Deutſchlands zu wahren. Sie wer⸗ 
den, wenn zur Erreichung des Zweckes ihre 
Mitwirkung erforderlich werden ſollte, dieſe 
auf Autrag der kgl. Regierung nicht ver⸗ 
ſagen. 0 (Hannov. Z.) 

Hamburg, 23. Novbr. (Verſchiedenes.] In 
Folge eines Streites aus Verſchiedenheit politiſcher 
Anſichten haben ſich ein hanſeatiſcher und einer der 
hier garniſonirenden preußliſchen Offiziere heute duellirt, 
bei welcher Gelegenheit der preußiſche Offizier ſchwer 
verwundet wurde. — Das Gerede geht, daß der Prä⸗ 
ſident zu Altona, der Graf Reventlow⸗Criminil, 
um ſeine Entlaſſung von dieſem Poſten bei der Statt⸗ 
halterſchaft eingekommen ſei. ö (Ref.) 
8 n 


Schleswig · Bolſteiuſche Angelegenheiten. 


Schleswig, 21. Novbr. Es ſieht ungemein 
traurig hier in allen Verhältniſſen des Her⸗ 
zogthums Schleswig jetzt aus, und es herrſcht 
ein Zuſtand der Furcht, des Zweifelns und, damit 
verbunden, des Haſſes gegen Dänemark, der unbe⸗ 
ſchreibbar iſt. Gar in Flensburg, wo der däniſche 
Uebermuth jetzt auf die brutalſte Weiſe ſich geberdet, 
ſchwebt die Sicherheit aller deutſchgeſinnten Einwohner 
täglich faſt in drohender Gefahr. Der däniſchgeſinnte 
Pöbel hier, noch verftäckt durch hunderte fremder Ma: 
troſen von den Inſeln, die hier müßig herumlungern, 
verübt ungeſtraft die gröbſten Brutalitäten gegen Per⸗ 
ſonen, die im Verdacht deutſcher Geſinnung bei ihm 
ſtehen, ohne daß dieſe auch nur den mindeſten Schutz 
dagegen finden können. Der jetzt hier fungirende Po⸗ 
lizeimeiſter Schrader iſt ein fanatiſicter Däne durch 
und durch und ganz der däniſchen Partei ergeben, und 
die hier liegende ſchwediſch⸗norwegiſche Beſatzung ver⸗ 
hält ſich ganz paſſio bei allen dieſen Streitigkeiten. 
So ſind jetzt auch die Gräber mancher deutſchen Sol⸗ 
daten, die in den vorjährigen und diesjährigen Kämpfen 
gefallen waren, arg verwüſtet oder die Kreuze darauf 
mit ſpöttiſchen Inſchriften, ſchmutzigen Witzeleien ver⸗ 
unziert worden. Welche Erbitterung dies Alles unter 
der deutſchgeſinnten Bevölkerung Flensburgs hervor⸗ 
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Baiern, Preußen, Hannoveraner, Schleswig⸗Holſteiner 
u. ſ. w., und zwar in der oberen Etage, liegen, wurde 
geſtern Abend ein großer Stein durch das Fenſter ge⸗ 
worfen, der beinahe einen ſchwer krank liegenden Baier 
getroffen hätte. 

DODeſterreich. 

Wien, 24. November. [Die Zuckerzölle. — 
Finanzielle Lage. — Die Rieſenwurſt.] Die 
neuen Zuckerzölle erfreuen ſich keines Beifalls im 
Publikum und bei den Fabrikanten, denn die bisher 
unbeſteuerte Rübenzuckerfabrikation wird durch dieſe 
Beſttuerung viel einbüßen, wodurch der Acker des 
Bauers, der den Rohſtoff liefert, gleichfalls ins Mit⸗ 
leiden gezogen wird, ohne daß der Staatskaſſe eine 
namhafte Summe zu Gute käme. Denn da die jähr⸗ 
liche Rübenzuckerfabtikation in Oeſterreich blos 150,000 
Centner beträgt, ſo ergiebt dies bei einer Steuer von 
1 fl. 40 kr. pro Centner nur die Summe von 
216,000 fl. Die Steuer von 30 kr. für den Etnr. 
bei der Einfuhr von Zuckermehl wirft, da ſich der 
Import auf 600,000 Cenr. jährlich beläuft, 300,000 fl. 
ab, zuſammen folglich eine halbe Million. Nimmt 
man nun die Erhebungskoſten, die bei jeder Acciſe 
bedeutend ſind, in Abſchlag und rechnet man noch 
den Ausfall hinzu, der ſich in Folge des durch den 
Preisaufſchlag bewirkten Minderverbrauchs in Kürze 
herausſtellen muß, ſo kann man wirklich nicht begrei⸗ 
fen, was der Finanzminiſter mit dieſer illuſoriſchen 
und für das Publikum ſehr empfindlichen Auflage 
eigentlich bezwecken wollte. Zudem läßt ſich auch der 
ſinanziell⸗politiſche Verſtoß in Geltung bringen, nach 
Einführung der allgemeinen Einkommenſteuer gleich⸗ 
wohl wiederum neue Verbrauchsauflagen zu dekretiren, 
dar c a e de 
derſelben praktiſch widerlegt erſcheint. — Ueber die 
nächſte finanzielle Zukunft des Kaiferftaates 
thürmen ſich überhaupt mehr und mehr die finſterſten 
Wolken auf und man braucht kein gallſüchtiger 
Schwarzſeher zu ſein, um das Heraufdrohen einer 
Geldkriſis zu erblicken. Die Börſenleute fühlen das 
kommende Ereigniß, denn ſie haben gar zarte, prophe⸗ 


tiſche Nerven und die ſteigenden Metallkurſe weiſen 


auf Sturm. Wehe dem Staat, wenn auswär⸗ 
tiger Krieg die Kataſtrophe zeitigen ſollte, weit beſſer 
wäre es, den jetzigen Augenblick der politiſchen Wind⸗ 
ſtille dazu zu benutzen, damit der Brand des Weltkrie⸗ 
ges das Gemüth des Volkes nicht in dieſer dumpfen, 
erwattungsvollen Schwermuth fände, die zu Opfern 
ſo wenig bereit iſt. Beſſer das Unvermeidliche raſch 
ans Licht gefördert, als die verzweiflungsvolle Agonie 
nutzlos zu verlängern, damit das Land redlich beim 
Ausbruch des Krieges dem Feinde nur mit hypokra⸗ 
tiſchen Zügen ins Antlitz blicken kann. Mit dem hoff 
nungsloſen Zuſtande des Staatsſchatzes ſteht ohne 
Zweifel auch die offizielle Zurückhaltung in Betreff des 
Fiuanzausweiſes in Verbindung, der feit dem Monat 
April d. J. nicht mehr veröffentlicht worden, und der 
damals ſchon ein monatliches Deſicit von 9 Millionen 
beziffert. — Morgen verzehrt das luſtige Altöſterreich 
in Döbling im Zöggewitz⸗Kaſino eine Rieſenwurſt 
von 100 Klaftern Länge, bei deren Verſchmauſung ſich 
wie bei dem freiwilligen Anlehen des Herrn Krauß 
jeder ächte Patriot betheiligen kann. 

r* Von der italieniſchen Grenze, 22. Nov. 
[Die italieniſchen Truppen. — Binnen⸗Mea⸗ 
rine. — Mangel an Kupfer.] Die Regierung 
hat in Betreff der italieniſchen Regimenter, welche 
in den Wirren des verwichenen Jahres ihre Fahnen⸗ 
treue bewährt haben, eine befondere Verfügung erlaſ⸗ 
ſen, indem jenen italieniſchen Soldaten, welche inner⸗ 
halb der Grenzen des lombardiſch⸗venetianiſchen Kö⸗ 
nigreichs garniſonirten und deshalb den Verſuchungen 
zum Abfall vorzugsweiſe ausgeſetzt geweſen, zwei Jahre 
von ihrer normalen Kapitulationszeit abgerechnet wer⸗ 
den, ſo daß dieſe nur ſechs Jahre zu dienen haben, 
der andere im übrigen Theil der Monarchie verwendete 
italieniſche Truppenkörper erhält dagegen einen einjäh⸗ 
rigen Nachlaß. Dieſe Maßregel war durch die allen 
untreu gewordenen italieniſchen Soldaten gewährte 
Amneſtie gleichſam geboten, denn ſonſt würden ſich die 
treu gebliebenen als ganz unberückſichtigt gehalten ha⸗ 


bringt, und wie der ganze Mittelftand, mit geringen ben und dies für künftige Eventualitäten eben kein 


Ausnahmen, von eiftigem Patriotismus beſeelt iſt, 
läßt ſich kaum beſchreiben. Man erwartet den Beginn 


des neuen Kampfes mit großer Hoffnung, und iſt ent: 


ermunterndes Beiſpiel gegeben haben. Bei der noto⸗ 


riſchen Unluſt, mit welcher der Italiener ſeiner Mili⸗ 


tärpflicht genügt, konnte die Regierung den treuen Sol⸗ 


und nur die koburger Abgeordneten. ſchloſſen, lieber das Aeußerſte zu wagen, als dieſen daten gar kein paſſenderes Geſchenk machen, denn 
wenn Mei⸗ Zuſtand länger zu ertragen. 


ſelbſt die Getreuen gehen doch je eher je lieber aus 
der Kaſerne in die Heimath. — Graf Radetzki hat 
bei dem Sommerfeldzug an der Minciolinie zu tlef 
den Vortheil der bewaffneten Dampfer auf dem Garda⸗ 
fee gefühlt, um nicht feine Aufmerkſamkeit dieſem Zweig 
der Binnen⸗Marine zuzuwenden; hätte er damals 
ein Kriegs⸗Dampfbdoot am Gardaſee gehabt, fo wäre 
wahrſcheinlich Peschiera nicht in die Hände der Pie⸗ 


montefen gefallen und fpäter leiſteten derlei Fahrzeuge 


bei der Beſchießung dieſer Feſtung die beften Dienſte. 
Seither hat der Gardaſce, welcher durch die direkte 
Kommunikation mit Tirol eine beſondere Wichtigkeit 
erhält, eine kleine Stationsflotille, und nun ſoll auch 
der Comerſee, deſſen militätiſche Bedeutung wohl in 
der Nähe der Schweizergrenze deſteht und in dem geo⸗ 
graphiſchen Umſtande, daß der jenſeſtige ſchmale Grenz⸗ 
ſtrich des öſterreichiſchen Gebiets ohne eine maritime 
Operationslinie, welche die Verbindung mit den dies⸗ 
ſeitigen Gegenden ſichert, gar nicht als haltbar erſcheint. 
Auch der Po ſoll zwei armirte Dampfboote bekommen, 
als Wächter der Mündungen, um dieſe wichtigſte Ope⸗ 
rationsbaſis Italiens, auf die ſich die ſtrategiſche Prä⸗ 
ponderanz Oeſterreichs ſtützt, unter allen Umſtänden 
ſicher zu ſtellen. — Die namhaften Quantitäten von 
Kupfer, welche von Seite der Staatsverwaltung für 
die Marine, die Metall⸗Korreſpondenz und die unaus⸗ 


gefegte Ausprägung von Kreuzerſtücken, die jetzt ohne⸗ 


dem unſere klingende Münze ausmachen, in Anſpruch 
genommen werden, haben dirſes Erz im Privatverkehr 
fehr rar und koſtbar gemacht, fo daß der Preis des 
Zentners in dem kupferreichen Agordo, das Aerarialgut 
iſt, bereits auf 57 Fl. 48 Kr. K. M. geſtiegen. In 
Folge deſſen ſind alle Gewerbe, die des Kupfers be⸗ 
dürfen, in einer ſehr gedrückten Lage, die um fo bes 
klagenswerther ſcheint, als nur eine monopoliſtiſche 


Ausbeutung unſerer verrotteten Bergbaugeſetze dieſen 


rein künſtlichen Mangel erzeugen kann. 


* Breslau, 26. November. Die neueſte Wienes 


Poſt iſt ausgeblieben. 


Frankreich. 

Paris, 23. November. [Verſchiedenes.] Der 
Miniſter des Auswärtigen, der Artillerie⸗General La⸗ 
hitte, hat den Artillerie⸗Oberſtlieutenant Soleille zum 
Kabinetschef ſeines Departements ernannt; ein Jour⸗ 


nal bemerkt, die Artillerie vertrete, alſo jetzt unfere aus⸗ 
. n Ang eiten. Dem nen nach ſol⸗ 
len auch mehrere Geſandtſchafts⸗ und Konſulatpoſten 


im Andenken an die napoleoniſche Zeit an Militärs 
vergeben werden. — Nach dem „Journal de Ain“ 
macht die ſozialiſtiſche Propaganda mit dem Kolporti⸗ 
ren ihrer Schriften, Almanache ꝛc. auf dem Lande nur 
wenig Glück, indem alle Bauern, die nur das Min⸗ 
deſte zu verlieren haben, von dem Sozialismus nichts 
wiſſen wollen, ſo daß die Kolporteure an ihrer Abnei⸗ 
gung einen noch ſtärkeren Gegner haben, als an der 
Wachſamkeit der Behörden. — Es hieß heute, daß 
das Duell zwiſchen P. Bonaparte und dem Redak⸗ 
teur des „Corſair“, de Rovigo, aufgeſchoben ſei. — 
Die Deportations⸗Kommiſſion hat die allgemeine Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs der Regierung beendigt; 
ſie wartet jetzt auf den Bericht der zur Wahl des 
Deportationsortes ernannten Unterkommiſſion. 

[Die franzöſiſchen Finanzen.] Leo Faucher, 
früher Miniſter des Innern, beſchäftigt ſich jetzt in 
ſeiner Muße mie dem enormen Budget Frank⸗ 
reichs. Aumälig ſtellt ſich ſicher heraus, daß auch 
ſchon unter Ludwig Philivp arg mit den Finanzen ge⸗ 
hauſt wurde. Binnen 18 Jahren ſtiegen die jähtli⸗ 
chen Ausgaben um eine halbe Milliarde. So ver⸗ 
zweifelt iſt Faucher, daß er in der „Revue des deux 
Mondes“ ausruft: „Nur ein Krieg oder eine 
ſtarke Wiederaufnahme der gewerblichen Thä⸗ 
tigkeit kaun uns einer Kataſtrophe eutreißen, 
welcher wir durch den doppelten Zug der mora⸗ 
iifchen Anarchie und des Defizits entgegenges 
hen!“ Alſo will man das franzöſiſche Defizit durch 
das Geld decken, welches man anderen Völkern aufzu⸗ 


erlegen trachten müßte. Es würde blutige Köpfe ge⸗ 


ben, und das Defizit in einen Staatsbankerott m. 
ſchlagen, wenn das Wagſtück mißlaͤnge, einen großar⸗ 
tigen Räuberkrieg zu führen. — Die Ausgaben für 
1850 ſind auf 1,59 1,000,000 Fr. veranf agt wor⸗ 
den. Die Einnahme auf höchſtens 1, 270,000,000. 
Sanguiniker meinen, die Ausgaben könn man wohl 
auf 1, 369,000,000 ermäßigen. Die Voce Steuern 
berechnet man für 1850 auf 709,000, 00. Faucher 
ſchlägt eine bedeutende Erhöhung der Stempelſteuer, 
des Enregiſtrements und der Pat vor; davon er⸗ 
wartet er 22 Millionen. 80 onſtituirende Verſamm⸗ 
lung hat die Getränkeſteuet, abgeſchafft. Die Finanz⸗ 
männer meinen, dieſe 1. lionen könne man nicht 
entbehren und müſſe Jene Steuer wieder einführen. 
Aber dann droht ein Aufſtand in Südweſten, und das 
ſonſt ſo tomfewvative Bordeaur hat jetzt lediglich des⸗ 
halb einen Rothen in die Legislative geſchickt, um 
dieſe Wiedereinführung abzuwehren. Fortan, ſo ſchla⸗ 


CFortſetzung in der zweiten Beilage.) 


land“ 120 Kanonen, mit der Flagge 


Verſammlung ſelbſt traten ſich die 


P- 


— 


(Fortſetzung.) 
gen die Finanzmänner vor, ſoll noch jedes Pfund Salz 
um 1 Sous im Preiſe aufſchlagen, die Brieftaxe von 
4 auf 5 Sous geſetzt werden, auch will man die Per⸗ 


ſonal⸗ und die Möbelſteuer erhöhen, ferner eine Steuer 


auf Halten von Dienſtboten legen, dann noch den di: 
rekten 3 ein Zehntel zuſchlagen und 1 
von allen Gehalten und ionen ein Zehntel abziehen. 
0 Penſi ©. a 
Die engliſch-franzöſiſche Flotte bei den 
1 5 „Morning Ghronicle“ enthält 
Folgendes: „Unſer Correſpondent in Malta ſchreibt 
uns unterm 13. Nodember, daß die dritiſche Flotte 
unter Befehl des Vice⸗Admirals Sir William Parker 
am Aten in die Dardanellen eingelaufen iſt und am 
Eten innerhalb derſelben Anker geworfen hat; *) einige 
Schiffe jedoch hatten durch Zuſammenſtoßen Schaden 
gelitten, und in Folge davon war der Dampfer „Dra⸗ 
gon“ einige Zeit in Gefahr geweſen. Später war er 
nach Konſtantinopel geſegelt, wo die Dampf ⸗ Fregatte 
„Odin“ und die Dampf⸗Schaluppe „Tartarus“, die 
Sit Stratford Canning zur Verfügung geſtellt waren, 
lagen. Die innerhalb der Dardanellen liegenden 
Schiffe ſind die „Queen“, von 116 Kanonen, das 
Flaggenſchiff „Caledonia“ 120, der „Howe“ 120, der 
„Prince⸗ Regent“ 92, der „Powerfall“ 84, die „Ven⸗ 
geance“ 84, der „Bellerophon“ 78, der „Racer“ 12 Ka⸗ 
nonen, und die Dampf⸗Schaluppen „Bulldog“, „Ro⸗ 
ſamond“ und „Ardent.“ Sie William Parker dachte 
daran, einen Ausflug nach Konſtantinopel zu machen, 
wahrſchrinlich auf dem „Odin.“ Man glaubte, daß 
nach ſeiner Rückkehr die Flotte nach Salamis abſegeln 
werde und von da nach Malta, 5 iu RR 
tern. Die franzöſiſche Flotte, beſtehen 7 dem „St 1 
echenes, dem „Jemappes“ 100 Kano⸗ 
En i ee bes Contre⸗ Admirals Vaillant, 
dem „Hercule“, 100 Kanonen, „Jena“ 84 Kanonen, 
„Jupiter“ 80 Kanonen, einem anderen Anienſchiffe, 
einer Fregatte und den Dampf⸗Fregatten „Descartes 
und „Magellan“, lag am 7. Nov. noch in der Vour⸗ 
lah⸗Bal, im Golf von Smyrna.“ Auch dem „Cour⸗ 
rier de Marſeille“ wird aus Malta geſchrieben, die 
engliſche Flotte habe Befehl erhalten, dorthin zurückzu⸗ 
kehren. Mit dem Einlaufen des engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders in die Dardanellen, in welchem eine Ver⸗ 
letzung des Vertrages von Unkiar Skeleſſy ei Fra 
hält es ſich folgendermaßen: Am 30. O A arm 
der „Dragon“ mit dringenden Depeſchen des Admi⸗ 
rals Parker an Sir Stratford Canning an, der kurz 
nach Empfang derſelben eine lange e en 
dem Divan hatte. Der Admiral erklärte in 12175 
Depeſchen, die Flotte könne wegen 3 er 
Rhede nicht lange in ihrer gegenwärtigen Stellung 
bleiben, und wenn ihr kein paſſenderer Ankerplatz an⸗ 
gewieſen werde, fo ſehe er ſich in die Nothwendigkeit 
verſetzt, in die Meerenge hinein zu ſegeln, um ſeine 
Schiffe zu ſchützen. Die Miniſter des Sultans waren 


auf dieſes Geſuch, welches ſie in einige Verlegenheit 


feste, nicht vorbereitet. Um jedoch den Vorwurf der 
Undankbarkeit nicht auf ſich zu laden, geſtattete der 
Divan am 5. November dem engliſchen Geſchwader 
bas Einlaufen in die Dardanellen. In dieſer Flotten⸗ 
bewegung erblicken einige Blätter eine abſichtliche von 
Stiten Englands gegen Rußland gerichtete Provoca⸗ 
tion. Eine weit natürlichere und einfachere Erklärung 
ſcheint uns die zu ſein, den von dem engliſchen Ad⸗ 
miral angegebenen Grund als den wahren anzu⸗ 
nehmen. 


 Eohales und Provinzielles. 


1 ſung 26. Novbr. [Die vierte Vor⸗ 
28 te des dofeſſors Stenzel über die Ge⸗ 
ſchich bel deurſchen Parlaments.] Der 
Redner beleuchtete die Zuſtände in der Paulskirche 
nach dem September Aufſtande. Die Genehmigung 
des Malmöer Waffenftilftandeg hatte dem Parlamente 
die Sympathien von Süd⸗Deutſchland geraudtz in der 


. Parteien nur um 
ſo schärfer und ſchroffer gegenüber, das Parlament eilte 


— — 
) Tehnlicher Weiſe meldet die AUG. Augen, 3. 
Ken vom 13. November: „Zuverläſſigen ae 
Flotte lolge aus Konſtantinopel pat die engliſche 
kr: € Unter Admiral Parker die Dardanellen mit Ex⸗ 
vor = der Pforte paſſirt. Die franzöſiſche Flotte iſt 
ſegelt, Siam Tagen auf der Höhe von Syra vorbeige⸗ 
Besen vr aber 2 Anſinnen Englands, ſich unter dem 
f Dee engliſchen Admirals mit dem engliſchen Ge⸗ 
5 Näh zu vereinigen, nicht entſprochen, ſondern in 
Selten dee an rng ſich geſammelt. Von allen 
ittelmeerbecens ziehen die engl. Schiffe 
gegen Kenedos zin, wo fe fi, fammeln,“ 


2977 — 


— 


ſeinem Untergange entgegen. Namentlich war es ein 
Umſtand, der ſich nun immer mehr in den Vorder⸗ 
grund drängte und in dem bereits der Todeskeim der 
Verſammlung lag: der Partikularismus der Einzel⸗ 
ſtaaten gegenüber der National-Verſammlung. Dem 
König von Sachſen war es vorbehalten, der Erſte auf 
dieſer partikulariſtiſchen Bahn zu ſein; er erließ die 
Verordnung, daß jedes von der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Geſetz die Zuſtimmung der ſäch⸗ 
ſiſchen Stände haben müſſe, wenn es in Sachſen Gel⸗ 
tung haben ſoll. Der Redner ging alsdann auf die 
Oktober⸗ und November⸗Ereigniſſe in Wien und Ber⸗ 
lin über, und wies daran nach, wie ohnmächtig das 
Parlament von dem Augenblicke an geweſen, wo die 
Fürſten ſich wieder erſtarkt fühlten. Dieſe konnten 
niemals Sympathien für eine Verſammlung haben, die 
als eine Autorität des Volkes und aus dem Volke 
da ſtand; fie hielten fo lange zu ihr, als fie ihrer 
Unterſtützung bedurften. Von dem Momente an, wo 
dieſe überflüſſig geworden, wurde Front gegen ſie ge⸗ 
macht, und was die Verſammlung auch nun unter⸗ 
nehmen mochte, es konnte zu keinem Ziele führen. 
Dieſe Zuſtände wurden von dem Redner mit vielen 
Belegen klar und ſcharf auseinandergeſetzt. 

Von den Perſönlichkeiten in dem Parlamente hob 
Herr Stenzel in dieſem Vortrage ganz beſonders den 
Abgeordneten Rieſſer aus Hamburg hervor. Er 
nannte ihn den bedeutendſten Redner der Verſamm⸗ 
lung und vindizirte ihm alle Eigenſchaften eines edlen 
und wahren Patrioten. g 

In dem nächſten Vortrage wird der Redner auf 
die Berfaſfungs⸗Arbeiten des Parlaments zu ſprechen 
kommen. 


Breslau, 25. November. [Kirchhofs-⸗Weihe. 
Der Kirchhof, oder richtiger der Begräbniß⸗ 
Platz (es ſteht dort keine Kirche) für Alt⸗ 
Scheitnig unwelt der an letztern Ort führenden 
Thor⸗Barriere der Stadt, hatte unlängft eine nothwen⸗ 
dige Erweiterung erfahren. Schon erhoben ſich auf 
dem neu erworbenen Theile deſſelben mehrere Gräber, 
Aber die übliche kirchliche Weihe war noch nicht 
vollzogen. Sehr paſſend hatte man fie für den heu⸗ 
tigen Tag aufgeſpart. Sie erfolgte, einfach und wür⸗ 
dig, gegen Mittag, unter Geſange und Gebete, und 
durch eine erbauliche Rede des Diakonus der Bern⸗ 
hardiner Parochie über 1. Moſes XXVIII, 17. Das 
Häuflein der Theilnehmer war ſehr gering wegen der 
Unguſt des Wetters. Unter einem ſchneidenden Winde 
taumelten feine, dichte Schneeflocken auf den erſtarrten 
Boden, und bedeckten ihn mit einem weißen Leichentuche. 

E. a. w. P. 


Theater. 

Unſere Oper entfaltet immer mehr und mehr eine 
ſehr rege Thätigkeit. Die dedeutendſten Werke folgen 
ſich raſch hintereinander, und ſo weit wir den Vorſtel⸗ 
lungen beiwohnen konnte, fanden wir ſie immer mit 
Sorgfalt und Ernſt durchgeführt. Es herrſcht ein 
friſcher und lebendiger Geiſt in unſerer gegenwärtigen 
Oper, und wo ein ſolcher ſich kund giebt, da wirkt 
eine Vorſtellung auch immer als Ganzes, und gern 
ſieht man dabei über einzelne Mängel hinweg. 

Die am Sonntag ſtattgehabte Vorſtellung der „Hu⸗ 
genotten“ giebt uns zunächſt wieder Gelegenheit einige 
Worte über Fräulein Babnigg zu ſagen. Dieſe 
Sängerin gehört nunmehr unſerer Bühne an, und 
wir haben uns bereits während ihres Gaſtſpiels über 
den unſchätzbaren Werth dieſes Engagements ausgeſpro⸗ 
chen. Die Debütsrollen von Frin. Babnigg waren 
Wiederholungen der ſchon im Gaſtſpiel gegebenen Par⸗ 
thien, Leiſtungen, die vom Publikum genügend aner⸗ 
kannt und über die wir nur das Lob hätten wieder⸗ 
holen können, mit dem wir ſie bereits früher gewür⸗ 
digt baben. Die „Margarethe v. Valois,“ in der wir 
Frl. Babnigg am Sonntag zum erſten Male geſehen, 
hat unſer früheres Urtheil über die Sängerin nicht 
nur beſtätigt, ſondern uns auch neue Beweiſe von 
ihrem eminenten Talente geliefert. Das Geſangliche 
der Partie wurde mit allen den komplizirten Verzierun⸗ 
gen fo fauber und nett ausgeführt, wie es der Kom⸗ 
poniſt nur ge dacht haben kann. Worin ſich aber der 
ſchöpferiſche Geiſt der Sängerin kund gab, das war 
die feine Miſchung von natürlicher Einfachheit und 
höſiſcher Manier, die fie ſelbſt dem Geſange zu verlei⸗ 
hen gewußt. Daß fie es auch in dramatiſcher Bezie⸗ 
hung gethan, beweiſt, von welch' einer künſtleriſchen 
Geſammtanſchauung des Charakters ſie durchdrungen 
iſt, vermöge deren es ihr auch nur gelingen konnte, ein 
fo edles und nüancenreich abgeſchattetes Bild der Prin⸗ 
zeſſin zu geben. Es iſt eine nicht genug hervorzuhe⸗ 
dende Eigenthümlichkeit dieſer Sängerin, daß fie die 
einzelnen Gefangspiecen durch ein angemeſſenes Spiel 
auch in den Pauſen zuſammenzuhalten weiß, wodurch 


2 Zweite Beilage zu J 277 der Breslarer Zeitung. 


Dinstag den 27. November 1849. 


ſie uns nicht nur ein Ganzes vor die Seele führt, 
ſondern auch den Geſang der Mitwirkenden bedeutend 
hebt. Wir haben dies beiſpielsweiſe in dem Duett 
mit Raoul in dem vollendetſten Maße angetroffen, 
und je weniger dergleichen echt künſtleriſche Züge 
geeignet find, die Aufmerkſamkeit des großen Publi⸗ 
kums auf ſich zu ziehen, um ſo mehr iſt es die 
Pflicht der Kritik, ſie zur gebührenden Anerkennung 
zu bringen. Allerdings iſt eine ſolche Darſtellungs⸗ 
weiſe nur einer Sängerin möglich, die fo wie Fräulein 
Babnigg alle techniſchen Schwierigkeiten des Geſanges 
vollkommen überwunden hat. 

Ueber die „Valentine“ von Fräulein Meyer haben 
wir uns vor Kurzem in lobender Weiſe ausgeſprochen. 
Wir vermögen heute nur daſſelbe zu wiederholen. Die 
junge Sängerin bringt eine reiche Innerlichkeit zu der 
Rolle mit und weiß die leidenſchaftlichen Momente 
mit vielem Ausdruck zu heben. Ganz abgerundet iſt 
die Partie freilich noch nicht; hierzu gehört die künſt⸗ 
leriſche Ruhe, die nicht ſo leicht zu erringen iſt. 

Herr von Rainer hat am Freitag die Partie des 
„George Brown“ in der „weißen Dame“ nicht nur 
trefflich gefungen, ſondern auch aus der reichen Poeſie 
dieſes Charakters viele ſchöne Momente glücklich her⸗ 
vorgehoben. Er bewegte ſich in dieſer Rolle mit vie 
ler Freiheit. Von ſeinem Raoul können wir nicht 
ganz daſſelbe ſagen. Der Sänger ſchien noch zu ſehr 
mit der geſanglichen Seite beſchäftigt, um die Rolle 
nach allen anderen Seiten hin mit Freiheit durchfüh⸗ 
ren zu können. So fehlte z. B. gleich der erſten 
Romanze (d- dur), fo exakt fie auch geſungen war, 
doch der Schmelz und die Innigkeit. In mufitalifcher 
Beziehung hat uns indeß die Leiſtung wohl befriedigen 
können; die Partle war mit Sorgfalt ſtudirt. 

Das Haus war in allen Räumen gefüllt. Fräu⸗ 
lein Babnigg, Fräulein Meper und Herr von 
Rainer wurden lebhaft gerufen. 1 


Breslau, 20. Novbr. [Evangeliſcher Verein.) 
Vorſitzender iſt Weingärtner. Räbiger trägt die vom 
Vorſtande vorgelegte Petition an das Stadt⸗Conſiſtorium 
um Zurückweiſung der Denunziation des Diakonus Herbſtein 
durch ſechs hieſige Geiſtliche vor und befürwortet ihre An⸗ 
nahme. Sie wird ohne Debatte angenommen und von den 
meiſten Mitgliedern gleich im Saale unterſchrieben. — Es 
folgt Dondorff's Vortrag über das Thema: „Was kann 
ein evangeliſcher Verein von Luther lernen?“ Nach kurzer 
Einleitung, welche den Vortrag als Nachfeier des Refor⸗ 
mationsfeſtes bezeichnet, entwickelt der Vortragende folgende 
Gedanken: Luthers Muth war ihm nicht angeboren; er war 
von Natur ſchüchtern; feine Furchtloſigkeit, welche er nach 
feinem Auftreten gegen Tetzels Ablaßkram zeigte, war ein 
Ergebniß großer Seelenkämpfe. Aehnlich möge der evange⸗ 
liſche Verein eine innere Stärke gewinnen durch Erfüllung 
feines Vorſatzes, „das kirchliche Bewußtſein in der Gemeine 
zu beleben.“ Luthers Kraft fand ihren Stützpunkt in der 
Bibel gegenüber den Gelehrten, den Geſandten Roms, fel- 
nen Gegnern und vor der Reichsverſammlung. Auch der 
evangeliſche Verein möge zur alleinigen Glaubens: und Er⸗ 
kenntnißquelle das Evangelium haben und in ihm das Band 
zur Vermittelung der verſchiedenen Glaubensrichtungen fin⸗ 
den. Luthers Chriſtenthum hatte deutſche Innigkeit und 
Tiefe; ſo möge auch unſer Verein ein Shriftentbum voll 
Innigkeit und Liebe pflegen und in ihm die reiche Berg⸗ 
werksader finden, die ſich deſto ergiebiger zeigt, je tiefer 
man gräbt. Luther war als Menſch offen; ſeine Derbheit 
iſt zu entſchuldigen durch feine Zeit und die umſtände; er 
war uneigennützig, arbeitfam, heiter. Der Verein ſei auch 
offen, frei von ehrgeizigen Abſichten, fromm und dabei hei⸗ 
teren Muthes. Laßt uns fort reformiren und uns dabei 
mehr halten an Luthers Geiſt, als an Luthers Namen! — 
Hierauf ſprach Schmeidler über die Repräſentantenwahl 
bei Maria Magdalena und empfahl ſie als einen wichtigen 
Schritt der Vorbereitung für die Kirchenverfaſſung und zur 
beſſeren Geſtaltung des kirchlichen Gemeinweſens der allſei⸗ 
tigen Theilnahme. Dieſe Empfehlung führt Kletke noch 
weiter aus. Böhmer hätte ſtatt der Bezeichnung „Re⸗ 
präſentanten“ lieber die deutſche „Vertreter“, und er und 
Bobertag wünſchen eine klarere Beſtimmung über die 
Stellung derſelben. Schmeidler antwortet mit Hinwel⸗ 


fung auf das Gefeg und die Nothwendigkeit dieſer Einrich⸗ 


tung, deren weitere Entwickelung zu erwarten ſeſ. — Von 
den eingegangenen Fragen bezieht ſich die erſte auf das 
Leſen der Bibel und das Verhältniß deſſelben zur mündli⸗ 
chen Ueberlieferung. Böhmer erkennt die Wichtigkeit der 


Ueberlieferung an, bemerkt aber, daß ihre Beſchaffenheit das 


Leſen der Schrift nothwendig mache. Die Schrift ſei Mil⸗ 
die Pfade 90 Die zweite Frage wünſcht Bere 
einigung mit den Chriſtkatholiken und freien Gemeinden. 
Schmeidler erklärt, jetzt ſei gar keine Veranlaſſung zum 
Tustritte aus der Kirche. Uebrigens hätten jene meift den 
Boden des Evangeliums verlaffen und manche mehr Politik 
getrieben, als Religion. Auf Büchler's Einwurf, daß die 
freien Gemeinden doch wohl als innerhalb der Kirche ſte⸗ 
hend zu betrachten ſeien, erwidert Schmeidler daß die⸗ 
jenigen, welche am Evangelium halten, allerdings zur Kirche 
gehören, andere aber felbft ihre Lostrennung von ihr erklä⸗ 
ren; die Chriſtkatholiken ſeien aus der Kachel en Kirche 
ausgetreten, ohne das Evangelium als alleinige Kichtſchnur 
0 Rädbiger begründet dieſe Erklärung durch 
anſchauliche Darſtellung des Prinzips mehrerer freien Ger 
meinden, welches in einem eigenthümlichen Humaniemus 
beſteht. Auf die dritte Frage über theologiſche Streitigkel⸗ 
ten der Geiſtlichen, die Anhänglichkezt an neue Reformatoren 
und die Unſchäsdlichkeit des Glaubens hebt Weingärtner 
die Pflicht des freien Bekenntniſſes der Wahrheit, das 
Falſche an der zweiten Anklage und die Gefahren des 
zweiten 


1 


P} 


Wahnes hervor. Eine vierte Fi 
niß des Chriſtenlebens zum Glauben an Chriſtum s 
wortet Böhmer in entſprechender Weiſe und gebrängter 
Kürze. Zum Schluſſe fordert eine Bitte mehrere Laien zum 
Reden auf, und ein Antrag will früheren Beginn und 
5 der Verſammlungen, wird aber einſtimmig ab» 
gelehnt. 


# Breslau, 26. Novbr. [Die Ankunft der 


Satisfaktion.] Die engliſche Brigg „Satisfak⸗ 


tion“, welche unter den gewöhnlichen Transportſchif⸗ 
fen keineswegs in dem Rufe eines Schnellſeglers ſteht, 
wurde zur Zeit der däniſchen Blokade, aus Mangel 
an Schiffen, von Bremer Rhedern gechartert und fe: 
gelte nach dem 10. Juli von Delfzyl ab, landete 
noch einmal an der engliſchen Küſte und ging am 
22. Juli d. J. mit 120 deutſchen Auswanderern nach 
New: York in die hohe See. Seitdem war fie ver⸗ 
ſchollen und ſchon machten ſich die ärgſten Befürch⸗ 
tungen laut. Da trifft endlich die Nachricht ein, daß 
dieſelbe am 6. November, alſo nach der fabelhaft lan⸗ 
gen Reiſe von 107 Tagen, im Hafen von New⸗ 
Pork gelandet feir Von dem Schickſal der Paſſagiere 
verlautet noch Nichts; die darüber verbreiteten Gerüchte 
entbehren aller Sicherheit, nur die Nachricht von der 
Landung des Schiffes iſt authentiſch. Es befanden 
ſich auf demſelben viele Schlefier, zumal Bres⸗ 
lauer, darunter eine nicht unbeträchtliche Anzahl von 
Mitgliedern des hieſigen Central⸗Auswanderungs⸗ 
Vereins, z. B. die Gebrüder Glominski, die Fa⸗ 
milie Herpolsheimer u. ſ. w. Sollten uns dieſes 
Jahr noch genauere Nachrichten über das Schiff 
wie über die Paſſagiere eingehen, fo ſollen fie zur Be: 
tuhigung der an ihrem Schickſal Theilnehmenden ver⸗ 
öffentlicht werden. 


bes ar 

* Schweidnitz, 25. Novbr. [Abgeordnete. — 
Sicherheitspolizei.] Der Baron v. Arnim, der 
im Monat Auguſt durch Nachwahl von dem Wahl⸗ 
kreiſe Schmweidnig = Striegau = Waldenburg » Reichenbach 
zum Mitgliede der erſten Kammer erwählt worden 
war, hat vor Kurzem eine Menge Abdrücke der Ver⸗ 
handlungen in der Steuerbewilligungsfrage, ſo wie der 
wichtigſten bei Erörterung derſelben gehaltenen Reden 
an einen ber hieſigen Wahlmänner zur weitern Ver⸗ 
breitung überſendet, um darzuthun, in wie weit er⸗ 
durch ſein Verhalten bei der Abſtimmung das Ver⸗ 
trauen ſeiner Wähler gerechtfertigt habe. Von den 
übrigen Deputirten, namentlich von denen zur zweiten 
Kammer, bekommen die Wahlmänner wenig oder gar 
nichts zu hören, höchſtens daß der eine oder der an⸗ 
dere ſich in Korreſpendenz ſetzt mit dem Gorkauer 
Verein, den aber bekanntlich die Geſammtmaſſe der 
konſtitutionellen Partei des hieſigen Wahlkreiſes nicht 
als ihr Organ zu betrachten gewohnt iſt. Der De⸗ 
putirte zur zweiten Kammer, Herr Gutsbeſitzer Seif⸗ 
fert aus Queutſch, ſtattete vor Kurzem dem Gorkauer 
Verein einen Beſuch ab, um vor den Mitgliedern deſ⸗ 
ſelben, welche, Referent weiß nicht, ob privatim oder 
als Korporation, ihm wegen ſeines Verhaltens in der 
Steuerangelegenheit ein Mißtrauensvotum hatte zu⸗ 
kommen laſſen, ſich wegen feiner Parteiftellung zu recht⸗ 
fertigen; eine Anzahl ſeiner Gegner gab ihm ihre 
Mißſtimmung dadurch zu erkennen, daß ſie in der 
Verhandlung nicht erſchien. — In der geſtern aus⸗ 
gegebenen Nummer des Kreisblattes bringt der hie⸗ 
ſige Landrath eine bereits im vorigen Jahre erlaſſene 
Verfügung in Erinnerung, der zufolge die Wachen 
und Patrouillen in den Ortſchaften ſorgſam 
ausgeführt werden ſollen, da ſowehl auf den Dörfern 
als in der Nähe der Städte nicht bloß von Einzel⸗ 
nen, ſondern von bewaffneten Banden Einbrüche und 
Diebſtähle mit großer Frechheit verübt worden find. — 
Die nächſten Affifen werden, wie ich höre, im Mo⸗ 
nat Dezember hierorts ſtattfinden. 


Neurode, 22. Novbr. [Gemeinde⸗Ordnung. 
Bürgerwehr.] Unſern Stadtbehörden hatten die 
Magiſträte von Breslau und Berlin gedruckte 
Exemplare ihres Gutachtens über den minifteriellen 
Entwurf einer Gemeinde⸗, Kreis⸗, Bezirks⸗ und Pro⸗ 
vinzial⸗Ordnung zugeſtellt, mit dem Wunſche, darüber 
Berathungen anzuſtellen und die zuſtimmenden und 
abweichenden Erklärungen einzuſenden. Unſer Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung haben das 
zuerſt eingegangene Gutachten des Breslauer Magi⸗ 
ſtrats geprüft und ſich mit wenigen Ausnahmen zu⸗ 

mend erklärt; das Berliner Gutachten ader blieb 
ungeprüft und war dies auch nicht ſchade, weil, wie 
es ſich jetzt herausſtellt, die Berliner Stadtbehörden 
von ihren Anträgen: abgeſtanden und ſich nur für Bei⸗ 
behaltung der alten Städte⸗ Ordnung erklärt haben. 
Gegenwärtig liegen die vom Breslauer Magiſtrat und 


Stadtverordneten⸗Verſammlung gefaßten letzten Anträge 


bezüglich der neuen Gemeindeordnung in Form einer 


Petition den hieſigen Behörden zur Beitrittserklärung 


vor. — Unſere Bürgerwehr, aufgefordert zur Auf⸗ 
gabe der königlichen Waffen Ka Arie u hat 4 
einer Verſammlung am 21. d. beſchloſſen, der Auffor⸗ 
derung möglichſt bald Folge zu geben, wiu aber auch 
fernerhin zuſammenſtehen unter dem Namen: „Kom⸗ 


BR =. 


finden. B 


Landeck, 20. November. (V e rſchiedenes.] Die 


Einwohner von Alt⸗Gersdorf ſchuldeten dem Pfar⸗ 
rer in Schreckendorf den Decem für 1848 und einige 
andere Competenzen und da ſie ſolche tro Aufforde⸗ 
rung und Exekutlons⸗Androhung Seitens des Kreis⸗ 
Landraths nicht entrichteten, ſo wurden dieſe Abgaben 
am 9. und 10. d. M. und bei den Menitenteften uns 
ter Leitung des Landraths durch die Ortsgerichte un⸗ 
ter Aſſiſtenz von zwei Gensdarmen beigetrieben. Hier⸗ 
über aufgebracht haben mehrere der Exequenden be⸗ 
ſchloſſen, ſich von der Kirche zu Schreckendorf loszuſa⸗ 
gen und ſich einen eigenen Prediger zu halten. Ein 
Schneider zu Schönau (ein Betbruder) iſt dazu aus⸗ 
etſehen und durch eine Deputation Seitens der Abs 
trünnigen bereits um Uebernahme des Amtes angegan⸗ 
gen worden. Was dieſe Leute ſich wohl für einen 
Begriff von der Religion machen mögen? — In ei⸗ 
nem Gebirgsdorfe ſollte ein Gerichtsexekutor bei einem 
Gerichtsmanne wegen einer Forderung die Pfändung 
vornehmen; er findet jedoch weder den Schulztn noch 
einen andern Gerichtsmann, der ihm bei dieſer Gerichts⸗ 
Vollſtreckung Unterſtützung leiſten kann, zu Hauſe. Der 
ſcharfſinnige Exekutor weiß ſich jedoch ſogleich zu hel⸗ 
fen. „Mein lieber Gerichtsmann“, ſagt er zu dem 
Exequenden, „ich fordere Euch als Mitvorſtand der 
Ortsgemeinde im Namen des Geſetzes auf, mir bei 
der jetzt bei Euch vorzunehmenden Pfändung als Aſſi⸗ 
ſtent beizuſtehen!“ Der Gerichtsmann genügte voll: 
kommen ſeiner doppelten Pflicht. — Der größte Theil 
der Einwohner der zur Herrſchaft Seitenberg gehö⸗ 
renden Ortſchaften hat ſich ſeit dem vorigen Jahr ge⸗ 
weigert, feinen Verpflichtungen an Haferlieferung, Ren⸗ 
tenbeträgen und Robottagen gegen die Herrſchaft nach⸗ 
zukommen und bis heute trotzig auf die Nichterfüllung 
dieſer Leiſtung beharrt, obſchon die militäriſchen Exeku⸗ 
tionen in der Grafſchaft Glatz zu Hausdorf und Schö⸗ 
nau die Widerſpenſtigen über die traurigen Folgen ſol⸗ 
cher Ablehnungen hätten belehren ſollen. Nach einer 
langen erſchöpfenden Nachſicht und nachdem die freund⸗ 
lichſten Ermahnungen ftuchtlos geweſen find, mußte 
jetzt endlich der Prozeß gegen die Säumigen und Re⸗ 
nitenten eingeleitet werden; es iſt ein wahrer Monfter: 
Prozeß, — gegen 2000 Klagen find erlaffen worden. 
1 die Irregeleiteten es nicht bis auf Gewalt⸗ 
Ae Fe neee 
(Bürgerfr.) 


ſchenken. 
Stlonuigfalliges. 


— (EifenbahneUnglüd) Der Köln Berliner 
Nachtzug vom 21. November hat in der Nähe der 
Station Gelſenkirchen, zwiſchen Bochum und Eſſen, 
durch das Aufreißen einer Schiene Unglück gehabt. 
Nach den Berichten der Reiſenden iſt das Unglück da⸗ 
durch herbeigeführt, daß eine Schiene in der Nähe von 
Gelſenkirchen — ob durch den eingetretenen Froſt, oder 
aus Bosheit oder Rache eines Menſchen, iſt ungewiß 
— aufgeriſſen geweſen iſt, wodurch die Maſchine mit 
einem ungeheuern, durch den ganzen Zug gehenden 
Ruck aus dem Beleife gekommen und dann gleich ei⸗ 
nen hohen Abhang herunter gegangen iſt, wo ſie ſich 
10—12 Fuß tief in die loſe Erde gewühlt und feſt⸗ 
geſetzt hat. Glücklicher Weiſe ſind durch den Umſtand, 
daß die Lokomotive gleich von der Bahn geſchlagen 
iſt, die Wagen faſt alle auf der Stelle ſtehen geblie⸗ 
ben, und außer einigen leichten Kontuſionen von den 
Reiſenden Niemand beſchädigt worden. Nur ein 
Bremſer hat das Vein gebrochen, und ſind die beiden 
Lokomotivführer dadurch gerettet, daß ſie bei dem Ab⸗ 
ſpringen der Maſchine und durch die hierdurch entſte⸗ 
hende augenblickliche Gewalt der Bewegung nach bei⸗ 
den Seiten weit weg geſchleudert wurden, ohne irgend 
Schaden zu bekommen. 

— (Kolberg, 18. Novbr.) Heute wüthete hier⸗ 
ſelbſt aus NNO. ein ſurchtbarer Sturm, der 3 Schiffe 
an unſern Küſten ſcheitern machte und die Moolen auf 
wahrhaft wunderbare Weiſe zerſtörte. Die Kraft der 
Wellen war ſo gewaltig, daß ſie die ungeheuren 
Steine der Moolen ganze Strecken weit fortgeſchleu⸗ 
dert hat. * ; 

— Bromberg.) Nähere Unterſuchungen über das 
vor einiger Zeit bei Schocken ſtattgehabte Unwetter er⸗ 
geben, daß die dabei aufgehende Windhoſe, welche bei 
Alt⸗Laſchun den Poſtwagen umwarf, mit electriſchen 
Erſcheinungen, Blitz und Donner auftrat. Ihre 
Dauer betrug etwa nur eine viettel Stunde, hat aber 
doch in dieſer kurzen Zeit in den königl. Forſten einen 
Schaden von Über 4000 Klaftern Holz verurſacht. 
Die meiſten Bäume waren durch die wirdelnde Bewer 
gung der Luft zerſplittert; einige ganz entwurzelt und 
weit von ihrem Standorte fortgeſchleudert. Auch ſind 
viele Gebäude dadurch beſchädigt worden. (Poſ. Z.) 

— Die „Times“ warnen die Bankhäuſer des Feſt⸗ 
landes vor einem Betrüger, der ſich V. Greis heim 


nennt und mit falſchen Kreditbriefen zu prellen ſucht. Ort 


munalgarde,“ ſich feloft bewaffnen und im Schutze der In London ſuchte er ſich dei Rothſchild und anderen 


über d ält | Stadt und bei ihren un 
age über das Ber: 2 Stadt und des Eigenthums der Me hin, 2 J durch ein falſches Schreiben des Gefandten 


v. Rönne als einen reichen Erben aus Amerika dar⸗ 
zuſtellen, was ſich jedoch als Fälſchung erwies. Es 
iſt dieſem Betrüger gelungen, in München 3000 Pf. 
Sterl. (21,000 Rthl.) in Wechſeln auf Frankfurt zu 
erſchleichen. Uebrigens ſcheinen mehrere Betrüger hier: 
bei im Bunde zu ſein. 

— (Magdeburg.) Hofzabnarzt Lebrecht hier 
hat bei der Extraktion kranker Zähne auf den Rath 
eines hieſigen Arztes Chloroform äußerlich ange 
wendet, 6 bis 10 Tropfen auf Baumwolle getropft 
und von außen und innen das Zahnfleich des heraus⸗ 
zunehmenden Zahnes zwei Minuten damit eingerieben. 
Die Stelle wurde gefügllos, die Extraktion erfolgte 
nach der Verſicherung der Operieten ganz ohne Schmerz. 
Dieſer günſtige Erfolg, fo wie die Gefanriofigkeit bei 
äußerer Anwendung des Chloroform machen es im 
Intereſſe aller Zahnkranken wünſchenswerth, daß dieſe 
Methode die allgemeinfte Verbreitung finde, 

a (Magdbd. 8.) 

— ($rantreihs Ausfuhr.) Werfen wir einen 
Blick auf die franzöſiſche Ausfuhr von 1848, ſo fin⸗ 
den wir, daß der Handel mit England um 38 ½ 
Millionen Franken zugenommen hat; die Urſache liegt 
wohl in den Erleichterungen des engliſchen Tarifes. 
umgekehrt nahm die Ausfuhr nach Deutſchland um 
36 Millionen, nach den Hanſeſtädten um 31 Millſo⸗ 
nen und nach Oeſterreich um 50 Millionen ab. — 
Daraus mag Frankreich die Lehre ziehen, daß bei gro⸗ 
ßen politiſchen Bewegungen die Luxusartikel am we⸗ 
nigſten Abſatz finden und Paris hungern muß. Auch 
die Ausfuhr nach Nordamerika nahm um 18 Millio⸗ 
nen und nach Braſilien um 25 Millionen ab. Dieſe 
Länder waren ruhig und es wäre wünſchenswerth durch 
unfere Konſaln die Urſache der Abnahme und die 
Waarengeltung zu erfahren. — An Flachs wurde für 
5 Millionen weniger eingeführt. Dehnten wit unfern 
Flachsbau zeitgemäß aus, fo fänden wir dort einen 
paſſenden Markt. P. ©. 


res 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 18. bis 24. November d. J. 
wurden befördert 6489 Perſonen, und eingenommen 
17215 Ritt. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 18. bis 24. November d. J. 
l 
au fit Ah Perſonen und eingenommen 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 18. bis 24. November d. J. 
wurden befördert 1229 Perſonen und eingenommen 
2389 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſeubahn. 

In der Woche vom 18. bis 21. November d. J. 
wurden befördert 3594 Perſonen und eingenommen 
3309 Rtir. 17 Sgr. 2 Pf | 
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Inſerate. 


Breslau, 25. November. [Jüdiſches.] Eine 
Anzahl Mitglieder der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, 
die ſich die Kultus⸗Gemeinde nennt, fordert mit⸗ 
telſt Cirkular vom 5. Okt. d. unterzeichnet, Beyers⸗ 
dorf und Dr. Friedenthal, zu Aktienzeichnungen 
auf, für den Bau einer neuen Synagoge. — Es 
mag dahingeſtellt bleiben, in wie fern ein derartiger 
Plan überhaupt hier erforderlich iſt, da die gegenwär⸗ 
tig hier vorhandenen Synagogen den größten Theil 
des Jahres faſt leere Bänke darbieten, es ſoll viel⸗ 
mehr hier nur angedeutet werden, daß die Kultus⸗ 
Gemeinde in der Anzahl ihrer Mitglieder einen nur 
ſehr kleinen Theil der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde 
bildet und am allerwenigſten in dieſer Eigenſchaft, ſich 
in der Abſicht herausſtellen kann, mit dieſem Unter⸗ 
nehmen endlich in Breslau eine Gemeinde⸗Syna⸗ 
goge zu gründen. Der Mangel einer ſolchen iſt 
allerdings ſchon längſt gefühlt worden und es wäre 
endlich Zeit, daß eine Gemeinde von nahe an 8 
Stelen eine ihe eigenthümlich zugehörige Synesobe 
beſäße. Allein dieſem Mangel abzuhelfen, bürfl® wie 
geſagt, die Kultus⸗Gemeinde nicht geeignet fell, da ſie 
eben einen Kultus einzuführen gedenkt, t den 
Geſinnungen, ſeldſt der im Fortſchritt begriffenen Ge⸗ 
meinde⸗ Mitglieder nicht im Einttange, ane abgeſehen 
davon, daß die hieſige Gememde f on feit Jahren 
unter einander zerfallen und in — Beziehung 
mindeſtens zwei Parteien bilde kann alſo von 
einer Gemeinde⸗Spnagoge ve er Hand um ſo weni⸗ 
ger die Rede fein, da en iu dem Bau derſelben 
fämmtliche Gemeinde”? — N 8 ihre Zuſtimmung zu 
erteilen haden, als auch en dem einzuführenden 
Kultus einverſtanden ſein müſſen. — Was nun die 
Mittel zum A weck anbetrifft, 
große "Shwierigkeiten ftıßen. Es ift hier nicht der 

das betreffende Cirkular in feinen einzelnen Ab⸗ 
das Eine möge vorläufig 


—— —j—ꝛ— —ñ—ä—— • e; 


ſchnitten zu beleuchten, nut 


dürften dieſelben auf 


* 


angeführt werden, daß na 
die Errichtung 727 
§ 5 zu wählenden Bau» 


mögenden Vorrechte eingeräumt werden, 
geſtellte Prinzip keineswegs rechtfertigt. 
Breslau, 25. November. Wenn 
Seite 2962 in dem Artikel: 
über die Nich 
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Theater⸗Nachricht. 

Oinstag den 27. Novbr. Hliie Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Fauſt.““ Große Oper in 3 Aufzügen, 
Mufit von Louis Spohr. 

Mittwoch den 28. Novbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Beueſiz für Herrn und 
2 Stotz. Zum erſten Male: „In 

erlin.“ Poſſe mit Geſang in 3 Ab⸗ 
theilungen von Otto Stotz. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Oie heute vollzogene Verlobung unſerer 
Nichte und Pflegetochter Franziska Scholz 
aus Stralſund mit dem Cafetier Herrn Carl 
Hartmann zeigen wir ſtatt beſonderer Mel: 
dung ergebenſt an. Breslau, 21. Nov. 1849. 

Carl Zahn, vorm, Cafetier. 
Eleonore Zahn, geb. Zimmer 
Verbindungs s Anzeige. 

unſere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir hierdurch, ſtatt 
jeder bifonderen Meldung, ergebenſt an. 

Berlin, 25. November 1349, 
Herrmann Schleſinger. 

Johanna Schleſinger, geb. Lewin. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Ihre am 21, d. Mts. vollzogene ehelſche 
Verbindung zeigen allen Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an: h 

Herrmann Müller, 
Thekla Müller, geb. Bettführ. 

Glogau, 24. Novbr. 1849. N 

Entbindungs⸗Anzeige. 3 

Am 22. Novbr. d. J. wurde meine liebe 
Frau Minna, geb. Fränkel, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Louis Galewsky in Münſterberg. 

Todes ⸗ Anzeige 

Am heutigen Vormittage gegen 10 uhr 
entſchlief nach mehrwöchentlichem Leiden mein 
inniggeliebter Gatte, der Packhofs⸗Inſpektor 
a. D. Franz Tſchauder. Dies zeigt mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ſtatt jeder 
beſonderen Meldung an: 

die tiefbetrübte Wittwe 
Auguſte Tſchauder, geb. Stenzel. 

Breslau, den 25. November 1849, 
beute Abend 7, ue ach Langen 

eute Aben x la 
Pen... Aſgleten ſanften Tod ihres geliebten 
Gatten, Vaters und Bruders, des Apotbeker 
Carl Pfützenreuter, in dem Alter von 
50 Jahren, zeigen, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, tief betrübt an: 
Die Hinterbliebenen, 
Reichenbach, 24. November 1849. 
Naturwissenschaftllehe 
on. 

den 28. November, Abenüst Un, 
Dr. Fischer einige chemische 

12113 und der Sekretär der Sektion 

eine eingesandte- Abhandlung des Herru 

Dr. phil. Krocker zu Proskau über die 

Aufnahme der mineralischen Substanzen 

‚durch die Pflanzen. 


—— . . U BE — 
Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländiseche Cultur. 
Freitag, den 30, November c., Abends 6 Uhr. 
Herr Prof, Dr. med. Lichten städt: Mit- 
theilungen aus dem Tagebuche seiner dies- 
jabrigen Reise in Finnland und Esthland. 

Der General-Secretär Bartsch, 


Donnerstag, den 29, November 
Erstes Concert 
des 
akademischen Musikvereins 
im Musiksaale der Universität, } 
75 Die Direktion. 
- Dittrich. J. Haucke. 


Mittwoch 


A, Rücker. 


FCC ER 
E “esniger landwir toſchaft⸗ 5 
die Jaber Verein. 
es - WwE- 2 
2 bei Wa W See ſammlung 25 
re ag en 7. De © 
- ie gandicafte + Hause Fah AG uhr 
flott, Gegenſtände der Beralhung find: 
Die Beſtimmung des Thierſchaufeſtes 
pro 1830, die Wahl eines Vorſtands⸗ 
Mitgliedes, fo wie die in dem befom, 
deren Schreiben an die Breins. Mir. 
glieder erwähnten Gegenſtände. 2 
Liegnig, den 35. November 1849. 
NK Der. Vorſtard. 2 


2 Fug bal zafanke Stell; 


Komptoir und 41 Reiſendor, A 


azin werden 
gen zu engagiren gener ceilbaften 
Reflektirende bel 
fen zu wenden, unter der 
poste restante Köln a. 


2 
2 


Adreſſe G. u. Comp» 
Rh. 


D 


2 deſſelben 
dr gethan det nad 
omité's vorbehalten bleibt, 
dei deſſen Wahl dem Vermögenden gegen den Unver⸗ 


in Ne. 276 
a Brieg, 23. Nov. 
tbeſtätigung des Hrn. 


ſein äußeres in der Schöpfung der Welt, und des Menſchen. 


Kommis für's f 


Kommis für Laden und Ma | 
A Bedingun⸗ 8 


t. 
ſich in frankirten Brie | 


n 


Frage wohl erlaubt ſein: was den Hrn. Goltz am d · 

6. Mai d. J. veranlaßt hat, als Schriftführer in dem ee 
Aufrufe des Kongreſſes der deutſchen März⸗Vereine 
an das deutſche und recht eigentlich preußiſche Volk 
bewaffneten Aufruhr zu predigen. Leſe doch der Brie⸗ 
ger Intereſſent die Schleſiſche Zeitung Nr. 110 
Seite 1243 unten rechts den betreffenden Artikel, 

vielleicht ſtillt dieſer feine Thränen. 8 


die dies auf⸗ 
gegen 


zuho len. 


Goltz Klage 


ss Durch alle Buchhandlungen ijt zu haben, in Breslau bei Graß, Barth E 
En u. Comp., — G. P. Aderholz, — Goſohorski, — Hirt, — u. Kern, — 5 
F Mar u. Komp., — Schulz u. Comp., — Trewendt: * 

5 Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage von: . 
1 Franz Nowak, der Landmann, 5 


I 


NN 


wie er ſein ſollte. Ein Volksbuch, in welchem naturgetreu die wich⸗ 
tigſten Lehren über die beſte Benutzung des Grund und Bodens, ein glück⸗ 
liches Familienleben, geregelte Hauswiethſchaft, Viehzucht, Bienen⸗ und 
Baumzucht, Wald⸗, Garten⸗ und Weinbau und Alles, was das Glück des 
Landmanns begründen hilft, kurz und bündig mitgetheilt werden. 
Von A. Rothe. 20 Bog. gr. 8. Geb. 15 Sg. 

Die ökonsmiſchen Neuigkeiten in Prag ſagen darüber: Möchte dieſes wahre und 
eben ſo nützliche Volksbuch in recht viele Hände unſerer Landleute kommen, es wird 
gewiß eifrig geleſen werden und ſchöne Früchte tragen. Die Verſammlung der deut⸗ 
ſchen Landwirthe hat es für eines der zweckmäßfgſten Volksbücher für den deutſchen 
> Bauernftand erffärt, (Verlag von C. Flemming.) 
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Tübingen. Im Verlage der H. Laupp'ſchen Buchhandlung (Laupp u. 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
Graß, Barth und Comp. in Brieg bei Ziegler: 
Lacordaire, P. H. Dom., Die Kanzelvor 
Kirche zu Paris. Aus dem Franzöſiſchen überfegt von Sof. Lutz. 
Band. Erſte Lieferung. Die Vorträge von 1848. 

Broch. 22 Sgr. 

Diefe Reden ſchließen ſich enge an den vorausgehenden Jahrgang an. Während jener 
von dem innern und äußern Leben Chr ſti handelte, iſt in vorliegendem Jahrgange das in⸗ 
nere und äußere Leben Gott Vaters behandelt, fein inneres in der heiligen Oreieinigkeit, 
| Wärrend die Reden des 
früyern Jahrgangs die Vollkommenheit und Seligkeit des Menſchen als letzten Zweck des 
Lebens und der Thätigkeit Chriſti darſtellen, iſt der Schluß der vorliegenden Reden die⸗ 
ſelbe Vollkommenheit und Seligkeit, welche Gott Vater dem Meyſchen in der Schöpfung 
der Welt, in ſeiner Stellung als geiſtiges, moraliſches, phyſiſches, religiöſes, ſociaſes Weſen 
verſchaffen will. und wenn in den frühern Jahrgängen außer den hohen Wahrheiten nicht 
minder die edle Weiſe der Darſtellung anzog, die Wärme, die über das Ganze ſich verbrei⸗ 
tet, der Schwung der Begeiſterung, der aus dem Ganzen ſtrahlt, und das Herz in feiner 
innerſten Tiefe trifft, fo werden wir aus den vorliegenden Reden erkennen, daß die indeß 
vorangeſchrittene Zeit, welche die edelſte Kraft bricht, unſerem Redner nichts an ſeiner ju⸗ 
gendlichen Friſche und Lebhaftigkeit zu nehmen vermochte, und wir übergeben dem Puvli⸗ 
kum dieſe Reden mit dem Vertrauen, daß fie keinen geringern Beifall ernten werden, als 
die Reden der früheren Jahrgänge. 

Der Preis der beiden früheren Bände iſt 3 Thlr. 15 Sgr. 
einzeln abgegeben. 


un von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, 


as Ziehen und Gießen der Talglichte, 


Seifenſieden in der Hauswirthſchaft, 


beſonders für Oekonomen, Hausfrauen und ſolche, die auf dem Lande 
faßlich erläutert und beſchrieben von Dr. Chr. Heine. Schmidt. Mit 1 Figurentafel. 
REN 12. geh. Preis 10 Sgr. 
? tößeren Hauswirthſchaften ſammeln ſich hau etikörpernverſchied Art, d 
am vortheilhafteſten verwerthet werden, wenn a ad . 
verwenden kann. Wie dieſes auf ſehr vortheilhafte Art, thells zur Erlangung e ner guten 


träge in der Notre⸗Dame⸗ 


1 


In 
iſt zu 


teſtens bis zum 


r ER 


in Breslau und Oppeln bei Eine 


14 Bogen gr. 8. hauſe. 


wohnen, 7 


t d, 5 i Von der Berl „welche am 20. und 21. tem» 
geführt und ſehr fromm gethan wird, ſo möchte die — ge kamen e 1. September 


dien: Waiſenkinder hier 
mehrere Gewinne nicht abgebolt. Mit 


weiiung auf die Bekanntmachung in der Beilage zu Re 
der Breslauer Zeitung, in welcher die Gewinn⸗Looſe ſpe⸗ 
ziell angegeben ſind, werden die Inhaber dieſer Looſe erſucht, 
Rückgabe derſelben die entſprechenden Gewinne ſpä⸗ 


10. k. M. hier Ohlauerſtraße Nr. 45 ab⸗ 


Breslau, den BB. November 1849. . 
Das Komite zur Milderung des 


Nothſtandes in Oberſchleſien. 


Ei — — . ——— 


Buchhandlung J. Urban Kern, 


am Ringe Nr. 2. 


Neue Zug ndſchriften. 


Im Verlage von Johann Urban Kern 
in Breslau ſind etſchiegen und zu haben, 
(in Jauer bei Hierſemenzel, in Ohlau bei 
Bia l, in Frank aden bei Philipp) 

Die geſellige Kinderwelt. 
Enthaltend: 80 Kinderſpiele,, 100 Pfänder⸗ 
auslöſungen, 40 Schnellſprechſätze, 150 Sprich⸗ 
wörter, 110 Näthſel, 120 Rathfelfragen, 10 
Orakelfcagen wit 300 Antworten, 30 Er⸗ 
zählungen, ferner launige Geſchichtchen, Die 

klamationen und Kanſtſtücke, 
für die Jugend bearbeitet von 
Guſtav Britz. 


12 Bogen. Taſchenformat. Preis 15 Sgr. 


Figurentheater. 
Sammlung von kleinen Vorſtel⸗ 


lungen für Kinder, mit Figuren leicht 
ausführbar. — Von G. Fritz. 


Dritter 13. Bändchen (Das Geſpenſt im Wirths⸗ 


— Das Rauoſchloß. — Das Leibge⸗ 
richt. — Der Pachter ꝛc.) 
Preis für jedes Bändchen à 6 Sgr. 
Ene mannigfaltize Sammlung von Pup⸗ 


| penipielen, wie fie bis jetzt noch nicht exi⸗ 


ſtirte, für Kinder gewiß eine willkommene 
Gabe, — aach als Leſebuch angenehm un⸗ 
terhaltend. 


Koch, Noſalie, Maiblümchen, Erzähl. f. 
d. Jugend. 11% Sgr. 
— — Der kleine Saocyarde, 7 ½ Sgr. 
— — Gelegenheilsgedichte für die Ju⸗ 
gend. 10 Sgr. 
Oſten, Mary, Frühlingsblüthen, Erzäh⸗ 
lungen f. d. Jugend. 10 Sgr. 


— 


Bekanntmachung. 
In Folge beantragten Aufgebots nachſte⸗ 


— Jeder Band wird auch] hender zwei angeblich bei der Beförderung auf 


die hieſige Poſt Anfangs Oktober 1848 ver⸗ 
loren gegangener Wechſel, nämlich: 

1) über 500 Nil. nebft 6 Proz Zinſen aus⸗ 
geſtellt Breslau am 12. Februar 1848 
vom Grafen Ed. Reichenbach, Ritterguts⸗ 
beſiger auf Waltdorf und Gr. Mahlendorf 
für die Ordre L. Cohn in Breslau und 
von dieſem an A. Eckersdorf girirt, 

über 500 Net, nebſt 6 Proz. Zinſen, aus⸗ 
g ſtellt Waltdorf, den 6. Mat 1848 von 
dem Grafen Reichenbach, Rittergutsbefiger 
auf Walidorf und Mahlendorf an die 
Ordre L. Cohn in Breslau und von die⸗ 
ſem an Joſeph Laskowitz, von letzterem 
aber an A. Eckersdorf cedirt, 


Kernſeife in 4 bis 5 Stunden, theils zur Erzeugung hellbrennender Talglichke zu bewerk⸗ werden die Inhaber dieſer Wechſel, deſſen Er⸗ 


ſtelligen ſei, iſt in obigem Büchlein auf eine für Jedermann faßliche Weiſe mitgetheilt. 


Bei Rittler in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in ollen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


e A 9 2 % 
Die deutſche Marine : Verwaltung 
unter Herrn Duckwitz aus Bremen. 8 | 
Gr. 8. Geh. Preis 9 Sgr. 

Dieſe Schrift enthält ſtreng der Wahrheit getreu nur Thatſachen von der hoͤchſten 
Wichtigkeit. Die dad betroffenen Perſonen haben zwar mehrfach verſucht, darch Ver⸗ 
drehungen und Schimpfen darauf zu anlwor en, doch können ſie keine der Thatſachen wis 
derlegen. So lange ſie dies nicht können, ſind ſie ihrer Verantwortlich keit als Reichsmini⸗ 
ſter nicht entbunden, möge das neue deulſche Reichsparlament dies wohl im Auge behalten. 


In Folge gegenfeitiger uebereinkunft iſt der in unferem Cirkulafr vom 1. Jan. 1848 
als Theilnehmer unſeres Geſchäftes genannte Herr Joachim Schleſinger aus Gleiwig 
aus demſelben gänzlich ausgeſchieden und werden wir unfer bisheriges 


Speditions⸗ und Kommiſſions⸗Geſchaft 


in unverändertem Umfange und Ausdehnung nach wie vor allein unnmehr 
unter der Firma: 


S. Kuznitzky & Comp. 
weiter führen. — Myslo witz, den 27. November 1849. 
Die Inhaber der Firma: Schleſinger, Kuznitzky & Comp. 
Simon Kuznitzky. Wilhelm Silbergleit. 
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Der billige Schuittwaaren-Berlauf 4 

be M. B. Cohn, Ring Nr. 10, im Holſchau'ſchen Haufe, wird fort: 2 

geſetzt und werden hiermit folgende Gegenſtände wegen ihrer außergewöhn⸗ A| 

lichen Billigkeit zur gütigen Beachtung offerirt: 4 

5 Echtfarbige Gebirgs⸗Neſſel⸗Kattune a 1 Thlr. 5 Sgr. das Kleid, halbwollene Klei⸗ : | 
321 


derſtoffe u 1 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Tblr. 10 Sgr. das Kleid, 5/4 breite Hubiamas 88 
Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr. 10 Sgr. das Kleid, 3 Ellen große balbwollene um- 5 

* 25 Sgr., 2 Ellen große Mazeppa⸗ Umfchlagetüdher 1 7 ½% Sgr., 5 
5 j ganz wellene Winter⸗umſchlagetücher 1 Thlr. 20 Sgr., bunte 82 
N chweizer Taſchentücher, ſchwarze und bunte feidene Herrenhalstücher, woll ne und 82 
> ſeidene Shawls und Schlipſe, ſeidene, wollene und echte Samm- Weſtenſtoffe, und 8 
Y ſehr viele andere Artikel werden ebenfalls zu außerordentlich billigen Preiſen verkauft. X 


enen 
en BIS EISEN DANS 2 
7 RN. 
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ben, Ceſſionarien, Pfonds oder ſonſtige Briefe 
Inhaber, oder die ſonſt in ſeine Rechte ge⸗ 
treten find, hiermit aufgefordert, binnen einer 
Friſt von 6 Monaten die bezeichneten Wechſel 
dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls die Wechſel für amortiſirt werden 
erklärt werden. 

Breslau, den 31. Oktober 1849. 

Königliches Stadt Gericht. Abthellung I. 


. bee ̃ ̃˙7˙ꝛ˙ ar a En 
Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothmendigen Verkaufe des hier Nr. 

1 Tauenzienſtraße, Nr. 8 Gabitzerſtraße, Nr. 

36 Gartenſtraße befegenen, dem königl. Baus 

Inſpektor und Ritterguts⸗Beſiger Georg 

Schulze gehörigen, auf 13,234 Thlr. 8 Sgr. 

3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, von dem ein 

Ertrag zur Zeit nur durch Benutzung des 

ollein vollendeten Stallgebäudes erzielt wer⸗ 

den kann, haben wir einen Termin auf den 

29. Dezember 1849, Vormittags 11 

uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts Rath 

Schmiedel in unſerem Partetzimmer ans 

beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 

in der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 

lau, den 17. Mai 1840 

reslau, den 2 2 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
ubhaſtatfons⸗Bekauntmachun 

— notbhwendigen Verkaufe 99 

Tanenzienſlraße Nr. 37 belegenen, dem 

Schloſſermeiſter Joſepß Wilhelm Adolph 

Tauer gehörigen, auf 11,240 Ati, 20 Gar, 

10 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben wir 


einen Termin auf 
den 30. Jaunar 1850, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Kalh Schmie⸗ 


del in unferem Parteien Zimmer, Junkern⸗ 


ſtraße Nr. 10, anberaumt. „ 
Taxe und Hypothekenſcheln können in der 
Subbaftations-Reaile in: 1 werden. 


Le Stadtgericht. II. Abthellung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bei dem Pfandverleiher Schuppe 
hierſelbſt in der Zeit vom 10. Juli 1847 bis 
1. September 1848 eingelegten, zur Verfall⸗ 
zeit nicht eingelöſten Pfänder, deſtehend in 
Kleidungsſtücken, Betten, Uhren und 
Schmuck⸗Sachen ſollen 

am 28. Dezember 1849 
in der Pfand⸗Leith⸗Anſtalt des Schuppe, 
Hummerei 28 hier, durch unſern Auktions⸗ 
Kommiffarius Mannig verſteigert werden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche wäh: 
rend der gedachten Zeit Pfänder niedergelegt 
haben, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfänder 
noch vor dem Tuktions ⸗ Termine einzulöfen, 
oder wenn ſie gegen die Pfandſchuld gegrün⸗ 
dete Einwendungen zu haben meinen, ſolche 
dem Gericht noch vor dem Termin zur wei⸗ 
tern Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls 
mit dem Verkaufe der pfandſtücke verfahren, 
aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfand⸗ 
gläubiger wegen ſeiner in dem Pfandbuche 
eingetragenen Forderungen befriedigt, der et⸗ 
wanige Ueberſchuß aber an die hieſige Ar⸗ 
men⸗Kaſſe . und in weiter 
Niemand mik Einwendungen gegen die 
Pfandſchuld gehoͤrt werden wird. 
Breslau, den 18. September 1349, 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I, 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkauf des hier in 
der Neuengaſſe Nr. 8 und 13 b. gelegenen, 
der verw. Gefrepyer, geb. Weber, gehöri⸗ 
gen, auf 20,269 Rthlr. 29 Sgr. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen neuen Termin 
auf den 89. Januar 1850 
Vormittags 11 Utzr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 27. Oktober 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Holz⸗Verkauf. 

Auf dem Kämmereigute Nieder⸗Stepbans⸗ 
dorf, Kreis Neumarkt, ſollen am Freitag, 
den 30. November d., Vormittags 
9 uhr, die für das Jahr 1849 50 zum Ab⸗ 
trieb kommenden Hölzer, beſtehend in Buchen, 
Eichen, Birken, Kiefern, Nutz⸗ und Brennhöl⸗ 

zern, desgleichen in Strauchhölzern, größten: 
theils auf dem Stamme meiſtbietend bei einer 
baaren Anzahlung von einem Drittel des Ge⸗ 
dotes verkauft werden. 

Kaufluſtige wollen ſich an gedachtem Tage 
dei dem Förſter Werner daſelbſt einfinden. 

Breslau, den 11. November 1849. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. a 


Auktions⸗Anzeige. 

Donn erſtag den 29, d. M. Vormitt. 9 uhr 
und folgende Vormittage ſollen in Nr. 15 
Nitterplag eine große Partie Porzellan, 
Blech und broncirte Gegenſtände, feine Mö⸗ 
bel von Kirſchbaum, eine maſchinenartige Ta⸗ 
bakſchneide mit 2 Meſſern, ein gutes Violon⸗ 
Cello, ein Paar engliſche, mit Neuſilber bes 
ſchlagene Geschirre nebſt Zubehör, einige Fla⸗ 
ſchen Madeira, Bocksbeutel und Rum, Klei⸗ 
dungsſtücke, Betten und Leinenzeug gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 24. November 1849. 

Hertel, Kommifiionsrath. 


Kunſt⸗Auktions⸗Anzeige. 
Diaß die in dieſen Blättern bereits ange⸗ 
kündigte Verſteigerung der 
Wernerſchen Kupferſtichſammlung 
deſtimmt den 3. Dezbr. d. J. in hieſiger 
RNaths⸗Auktion beginnt, zeigt Kunſtfreunden 
andurch nochmals an: y 
- Carl Ernſt Sieber, 
Raths⸗Nuktionator. . 
Dresden, am 25. November 1849. 


8 2 

An das geehrte Publikum 
Bei der großen Theilnahme, die wir 
durch das Verfahren des hieſigen kö⸗ 
ſigen königl. Poltzeipräſidii gegen uns 
ei faſt allen Theilen der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft in jo reichlichem Maaße 
gefunden, können wir nicht umhin, 
einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, daß das königliche 
Minifterium für Handel, Gewerbe ꝛc. 
1 das Verkaufs verbot des hiefigen königl. 


Polizei⸗Präſidif auf unſere dieſerhalb 


erhobene gerechte Beſchwerde mittelſt D 
Erlaß vom 24. d. Mts. aufgehoben. 
J ueber unfere weiteren Maaßnahmen 
werden ſpäterhin das Nöthige veröf- 
fentlichen. 
| Die erſte preuß. Landes: u. Nationale 
eee 
Ium preu en er 
vin Kauffmann u. Comp. 
aus Berlin. 


050909050505 28 
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Ein Eckgewölbe 
in befter Lage für Hutmacher, Schirmma⸗ 
, Pelze oder Lederhänd 
re ge Selhnachlen zu . pt 


das Nähere durch Kaufmann Sonuta 
— Sunternfrhe Nr. 2 zu erfahren. * 


„ 5 


Ich wohne jetzt Ohlauervorſtadt 
Paradies⸗Gaſſe Nr. 24. 


r. Langner, 


praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Die beliebten und geſuch⸗ 

* ten Blumen ⸗VBouquets zu 

Geburts⸗ und Namenstagen und 

andern feſtlichen Gelegenheiten 

find nach wie vor, auch in jetzi⸗ 

ger Jahreszeit in Altſcheitnig 

Nr. 27, gegenüber dem A u⸗ 
garten zu haben. 


Schmiedebr. St. Warſchau, 


heute heitere muſikaliſche Ubend⸗ unterhaltung. 


Zur Kirmes in Gräbſchen, 


Dienſtag und Mittwoch, den N. u. 28. Nov., 
ladet ergebenſt ein: Labitzky. 


Zur Kirmes 


Mittwoch und Donnerſtag, den 28. und 
29. November, ladet ergebenſt ein. Für gute 
Brat⸗ und Leberwurſt und andere gute Spei⸗ 
ſen und Getränke habe ich beſtens geſorgt. 
- Seiffert in Rofenthal, 
Zum Wurſt⸗Abendbrodt auf Dienftag 
den N. November ladet ergebenft ein: 
Kloſe, 
Scheitnigerſtr. im goldnen Adler. 


Verpachtung. 

Ein Kaffeehaus nebſt Kegelbahn, Billard, 
Tanzſaal, Garten und allem dazu nöthigen 
Inventarium iſt in einer Provinzialſtadt vom 
1. Februar künftigen Jahres ab zu verpach⸗ 
ten. Näheres weiſet nach auf portofreie 
Briefe die Poſt⸗Expedition in Löwen. 


Eichen- Verkauf. 


In dem hiesigen Walde werden Eichen- 
Nutzhölzer eie, auf dem Stamm verkauft, 
Kauflustige wollen sick an das Wirthschafts- 
Amt oder an den Förster Stiller hierselbst 
wenden. 

Hennersdorf-Peterwitr, Grottkauer Krei- 

ses (1 Meile vom Bahnhof Bösdorf), 
im November 1849. 

Zu Sadewitz bei Canth werden zweijäh- 
rige Merinoböcke edelster Abkunft 
zum Verkauf gestellt. Auch können nach 
der Schur 120 tragende Mutterschafe abge- 
lassen werden. Der Gesundheitszustand 
der Heerdo ist der vorzüglichste. a 

Das Wirthschafts- Amt, 

Ein jüd. Mädchen, Tochter allgemein 
bekannt rechtlicher Eltern — die bereits in 
Kondition ſteht — ſucht von Neujahr ab ein 
Engagement als Ladenmädchen, Wirthſchafte⸗ 
rin oder Schänkerin. Nähere Auskunft ertheilt 
in Bresiau M. Troplowitz, Karlsſtr. 26. 
F INCH Letekehetehihe 
Harzer Schlittenſchellen, in har⸗ 
moniſch abgeſtimmten Sägen, empſtehlt 
die Eiſenhandlung von 
Carl Guſtav Müller, Noßm. 23, 
. 


Holſteiner Auftern 
bei Lange u. Comp. 


Friſche Auſtern 
bei Ernſt Wendt. 


.. ͤ a en Ba ten 
Eine tüchtige Kammerjungfer mit gu⸗ 
ten Atteſten wird geſucht durch Q. Walter, 
Altbüſſerſtraße Nr. 57. 
Marinirte Brat⸗Heringe 
Elbinger Neunau — £ 
empfiehlt: Robert Naymond, 
Ohlauerſtraße Nr. 85. 
Preisgekrönte Bleistifte 
mit durchaus ganzem Blei, für deren Vor- 
trefllichkeit der politechnische Verein zu 
München dem Fabrikanten die goldene Me- 
daille zuerkannte, offerirt: 
F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 


— Altes Flachwerk 


wird jetzt, wie zum Frühjahr, billig gekauft. 
Näheres ſagt Gaſtwirth Seidel im Hotel 
de Saxe. 


— — —— 
Beſte ungariſche Pflaumen, 
e e 
. + “4 0 * 
Peer Karlsſtraße Nr. II. en 
Ein Lehrlin 
in eine Buchhandlung wird geſucht. Näheres 


7 
2 
2 
7 
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n 


Annen 


8 Ring Nr. 43, eine Treppe. 


100 Schock 2 und 3 jähtiger ſchönet 
Karpfen ⸗ Cinſatz ſteht auf dem 
Dominium Parchwitz zum Verkauf. 
in vollſtändiger Apparat zur 
Gewinnung von Gas auf circa 
50 Flammen iſt bilfig zu verkaufen im 
Gasthof zur goldenen Gans. 


re Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


Albre⸗ 


Stock, beſtehend in 2 großen Stuben, Entree, 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20. 


Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Pränumerations⸗Preiſe: 
1 Buch monatlich 5 Sgr.; 2 Bücher 7% Sgr.; 3 Bücher 10 Sgr.; 4 Bücher erh Sgr. 
Dieſelben können wöchentlich 3 bis 4 Mal umgetauſcht werden. Auswärtige Abonnenten, welche 
ſeltener die Bände wechſeln, erhalten eine entſprechende, größere Anzahl auf einmal. Leſer ein⸗ 
zelner Bücher zahlen 1 Sgr. pro Woche. Fremde belieben 1 bis 2 Thlr. als Pfand zu erlegen. 
Die näheren Bedingungen find im Geſchäfts⸗Lokal zu erfahren. Preis des Katalogs: 7½ Sgr. 


Für Rum- und Essig- Fabrikanten, 
Destillateure und Schenkwirthe. 


Bei Robert Otto Schulze in Leipzig erſchienen nachſtehende Schriften eines prakti 
ſchen Deſtillateurs, für deren Echtheit und Brauchbarkeit garantirt wird: 

Die Bereitung des Rumäthers, der Rumeſſenz und des Nums, wonach das 
Quart Rumeſſenz nur 10 — 12 Gr. koſtet, während die Fabriken 2 — 3 Thlr. dafür 
berechnen. Verſiegelt. 2 Thlr. ß 

Beſchreibung einer höͤchſt einfachen und zweckmäßigen Spiritusreinigungs⸗ We 
thode, wobei ſich die Koſten auf den Eimer ſo zu reinigenden Spiritus, daß der⸗ 
ſelbe, ohne rectiſizirt zu werden, zu allen doppelten und feinen Branntweinen vers 
wendet werden kann, nur auf einige Pfennige belaufen. Man kann zu dieſer Me⸗ 
thode jedes beliebige Faß verwenden und können in einem ſolchen von 1000 Quart 
Inhalt täglich circa 500 Quart gereinigt werden. Verſiegelt. 1 Thlr. 

N ti Für die Erlernung dieſer beiden Recepte mußte der Verfaſſer 500 Thaler 

011Z. Gold bezahlen. 

Neueſte Deſtillirkunſt, oder rohen Spiritus auf kaltem Wege ſo zu reinigen, daß 
alle doppelte, feine Branntweine und Liqueure daraus verfertigt werden können. 
Nebſt Ang be, jede beliebige Sorte Branntwein innerhalb 5 Minuten zu bereiten, 
und denſelben, ſelbſt wenn man noch alte trübe Reſte hinzunimmt, binnen eben ſo 
kurzer Zeit zu klären. Mit einem Anhange, enthaltend die Bereitung eines ganz bils 
ligen, wohlſchmeckenden Eſſigs, der ohne alle Vorrichtung, in jedes beliebige Faß 
zuſammengeſetzt, und nach Verlauf von einigen Wochen, ohne noch irgend etwas da⸗ 
bei zu thun, verbraucht werden kann. Die Koſten eines Quarts ſolchen Eſſigs bes 
laufen ſich nur auf einige Pfennige. Zweite Auflage. Preis 1% Thlr. 

Gegen frankirte Einſendung des Betrags zu beziehen von Graß, Barth u. Comp. 

in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 8 
Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungsbü⸗ 

cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen ſehr ge⸗ 

naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungsbücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Mieths ausfallen geſchützt wer⸗ 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
find vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtolr 


der Buchdruckerei bei 
Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Die fo billigen Seiden- Mäntel 
find wieder in großer Auswahl nach neueſter Fagonn vorräthig, eben fo in Lama, Ca⸗ 
chemir, Plaid, Camlott und Damaſt von 3 ½ Thlr. an. > 
H. Lunge, Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 39, im erſten Stock. 


Mit heutigem Tage habe ich 


e Nr. 11 


Friſche reine 


Rapps- u. Leinkuchen 


offerirt billigſt C. A. Wedel, g. Radegaſſe 2. 


ein Detailgeſchäft unter der Benennung 


der billige Laden 


eröffnet. Durch dieſes Etabliſſement gebe 
ich einem werthgeſchätzten Publikum Gele: 
genheit ſich ; 
x einen billigen Preis feinen 
edarf in guter, ſchöner und 
reeler Waare 
verſchaffen zu können. Indem ich ein werth⸗ 
geſchätztes Publikum hiermit freundlichſt ein⸗ 
lade ſich von der Wahrheit zu überzeugen, 
verſichere ich, daß es ſtets mein Beſtreben 
ſein wird, das mir zu Theil werdende Ver⸗ 
trauen durch ſtrenge Reelität und prompte 
Bedienung zu rechtfertigen und zu erhalten. 
Breslau, den N. November 1849. 


P. Schreyer. 


Reuſcheſtraße Nr. 2, iſt ein Gewölbe mit 
Schaufenſter zu vermiethen. 

In den 3 Mohren iſt die erſte Etage, ber 
ſtehend in 6 Zimmern, 1 Saal und Beigelaf, 
wie auch eine Handlungsgelegenheit und eine 
Wohnung im Hofe, deſtehend in 1 Stus 
ben, Alkoven und Beigelaß zu vermiethen. 


Herrenſtraße Nr. 13 zwei Stiegen vorn 
heraus, iſt eine freundliche, anfändige Woh⸗ 
nung für 52 Rhlr. jährl. Zins zu vermiethen. 


In vermicthen 
und am 1. Dezember oder zu Weihnachten 
d. J. zu beziehen ſind Tauenzienplatz Nr. 3 
Handlunzs⸗Gewölbe nebſt Wohnungen und 
Zubehör. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Konditor Roffter aus Prock. Gutsbeſitze⸗ 
ein von Teyoeznicka aus Lemberg. Poſtmei⸗ 
ſter Zerlinski a. Krakau. Partikulier Treut⸗ 
ier aus Neu⸗Weisſtein. Partikulfer von Als 
Porte. Dresden. Eigenthümer Delofye a. 

Dr, Schlegel a. Schweidnig. Sutsbeſiger 
von Gerhardt aus Dresden. Kaufleute 
Hansler und Kunz aus Hirſchberg. Parti⸗ 
kulier Heilberg aus Königsberg. Freier 
Standesherr Graf von Hochberg aus Für⸗ 
ſtenſtein. Kammerherr von Dallwitz aus 


umſchlagetu 

m 

werden zu nſchlag etücher 
etzenberg u. 


Kupferſchmiedeſtr. 41, 2 5 hau. 
Mürzthaler Stiere 


ſtehen abermals 4 Stück, und zwar 1 
dreijähriger und 3 zweijährige, auf der 
Herrſchaft Falkenberg in Oberſchl. zum 
Verkauf. 


. ² h 
Ring, Naſchmarkt Nr. 49 iſt ver⸗ 


änderungshalber eine Wohnung im zweiten kommend. 


— —— ER 
24. u. 25. Nov. Abd. 10 u. rg. 5 u. Nchm. zu. 
— äʃ —— —— 
Barometer 277,89, 2772,35 2771,63 
ermometer — 0,8 — 15 12 
Windrichtung NO 


O O 
Luftkreis überw. überw. bed. Schnee” 
W. u. 20. Nov. Töd. 10 u. Arg. u. u 


Keller und Bodengelaß, zu Weihnachten d. J. 
zu vermiethen. « 

Neue Gaffe Nr. 17 if ein möblirtes Zims 
mer nebſt Kabinet für 2 Herren vom 1. De⸗ 
zember d. J. billig zu vermiethen. 

Eine Wohnung von 2 Stuben ö m 5 
Küche und Zubebör, im erſten Stock, tür Barometer N , 1 00 
60 Rthlr., 51 am 2. Januar ui besiehen, Zee a ze 2 

d das N errenſtraße Nr. m 5 l 

Gomtoir, zu re = i Luftkreis bed. Schnee bed. Schnee überw. 


i Auktionen in Breslau. 
Den 97. Novbr., Vormittags halb 9 uhr, im Hospital zu St. Be 
Den 28. Novbr., Vor⸗ und Nachmittags, Ohlauerſtraße Nr. 4% 
ſchen Auktion. 1 


, den 28. 97 ber 

Getreide-, Del: und Zink⸗Preiſe in Beedle, 9 ovember. 
5 Weizen, weißer 54, 48, 41 Sgr.; gelber 50% 1 & Kolbe hr — 1 
r. . 
ie 14½ Thlr.; weißer 6 bis 14 lr. 
Thlr. Br. Zink ohne Handel. Rapps 10, 


hardin, R 5 
breſchung de b 


a 810 6 Thlr. l. Roben Nübel 14% 
107, 


105 or. Rübſen 92, 90, 89, 86 Ser. 


Lelpe. Landrath von Kroſigk aus Merlin 


